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D i e B e r m u d a s 

l i e g e n n i c h t b e i J a l t a . . . 

K s . W i e aus einem p r ä c h t i g e n M ä r c h e n b i l d e r ­
buch genommen, so zog an diesem Dienstag i n 
London an v i e l en Tausenden mit a l lem Glanz 
einer v i e l h u n d e r t j ä h r i g e n Tradi t ion ein prunk­
vol les Schaus tück v o r ü b e r , eine seltsame M i ­
schung v o n sakraler Feier l ichkei t und weltl icher 
Sinnenfreude, und ganz England g e n o ß mit einer 
Lust ohnegleichen diesen holden, frommen 
Schein. 

A b e r diese K r ö n u n g war mehr als nur eine 
Flucht i n einen buntschil lernden Traum. A u s 
a l len Te i l en des britischen Reiches waren zwar 
Herrscher zur Hu ld igung gekommen, Stammes­
fürs ten und H ä u p t l i n g e und sogar die Kön ig in 
Salotte v o n den Tonga - Inseln, und die 
bunten exotischen Trachten waren schön anzu­
sehen, aber sie konnten nicht d a r ü b e r h inweg­
täuschen , d a ß der unvergleichliche Edelstein, 
der einst alles ü b e r s t r a h l t e , aus der Krone des 
Empire herausgebrochen ist, Indien, das Land, 
dem England seinen Woh l s t and verdankt . W i e 
glücklich w ä r e man schon, wenn die b ö s e W e l t 
da d r a u ß e n dem britischen L ö w e n nicht noch 
weiter zusetzen w ü r d e , wenn er nicht weiter zu 
k ä m p f e n brauchte wie jetzt am Suezkanal , wie 
schön, wenn ihm M u ß e gelassen w ü r d e , sich zu 
erholen und neue Kraft zu sammeln! Das ram­
ponierte F e l l h ä n g t ü b e r einem recht mageren 
Körper , so sehr haben ihn die beiden We l tk r i ege 
mitgenommen. W o sind die g lanzvol len Zei ten, 
wo Br i tannien w i rk l i ch eine Macht, eine W e l t ­
macht war? 

K ö n n e n sie nicht wiederkehren? Ist die junge 
Kön ig in mit ihrem l iebreizenden Lächeln nicht 
w ie eine V e r h e i ß u n g kommenden Glücks? 
K ö n n t e ihre K r ö n u n g nicht eine neue A e r a der 
britischen Geschichte einleiten? Das sind die 
W ü n s c h e und Hoffnungen, die das G e m ü t der 
Hng länder bewegen. So beging man diese Krö ­
nung mit einer g r o ß e n Hingabe, ja mit einer 
wahren Inbrunst, so als wo l l e man mit der 
p runkvo l l en Zurschaustellung der Symbole der 
Macht das Schicksal zwingen, nun auch die Macht 
selbst wieder z u r ü c k z u g e b e n . V o n Blut , Schweiß 
und T r ä n e n hat man genug, ü b e r g e n u g , das 
Grauen der B o m b e n n ä c h t e liegt a l len noch in den 
Gl iedern , man möch te vo r a l l em Ruhe und Fr i e ­
den, — Frieden, so scheint es, beinahe um jeden 
Preis. U n d man w ü r d e ihn um so mehr segnen, 
wenn andere diesen Preis zahlen m ü ß t e n . D ie an­
dern, das s ind jetzt und in diesem Fa l l e wi r . 

W e l c h e G r e n z e n ? 

Machen w i r uns nichts vor : so und nicht anders 
m u ß man die inzwischen b e r ü h m t gewordene 
Locarno-Rede Churchi l l s sehen. W a s bedeutet 
es, wenn er sagt, das russische V o l k m ö g e den 
hohen Platz i n der W e l t p o l i t i k einnehmen, der 
ihm g e b ü h r t , ohne d a ß es sich beunruhigt fühlerl 
so l l ü b e r seine eigene Sicherheit? Es gab eine 
Zeit , und die ist noch nicht so lange her, da 
schloß die Sowjetunion Nichtangriffs- und Be i ­
standspakte ab mit Li tauen und mit Let t land 
und mit Est land. Die Unterschriften unter den 
V e r t r ä g e n waren kaum trocken geworden, als 
die Sowjetunion sich auch schon v o n Li tauen 
bedroht fühl te und Soldaten in dieses L a n d 
schickte, damit die Gefahr endlich au fhöre . A b e r 
auch das half noch nichts, und da m u ß t e sie um 
ihrer bedrohten Sicherheit w i l l e n diesen Unruhe­
herd a u s l ö s c h e n und sich e inver le iben, und Lett­
land und Est land m u ß t e n den gleichen W e g 
gehen. 

Hat Church i l l das vergessen? Er w e i ß das bes­
ser als v i e l e andere, er w e i ß auch, welche V ö l k e r 
seitdem nicht nur ihre Sicherheit, sondern auch 
ihre Freihei t ver loren haben. Jetzt so l l es nun 
nicht mehr Nichtangriffs- und Beistandspakt hei­
ßen , jetzt so l l es ein Ost-Locarno-Pakt werden. 
A l s ob neue Zauberformeln das g r o ß e Wunde r 
bewi rken k ö n n t e n ! A l s 1925 der Locarno-Pakt 
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geschlossen wurde, da waren in ihm die Gren­
zen, wie sie damals zwischen Deutschland auf 
der einen Seite und Frankreich und Belgien auf 
der anderen bestanden, garantiert, v o n diesen 
L ä n d e r n selbst e inmal und dann v o n einer Reihe 
von anderen, darunter auch v o n England. Heute 
ist Deutschland nicht mehr ein einheitl icher Staat 
wie damals, es ist auch nicht i n nur zwe i Hä l f t en 
geteilt, w ie v ie le das zu glauben scheinen, es ist 
v ie lmehr in fünf S tücke zerlegt, die Bundesrepu­
bl ik , die sowjetisch besetzte Zone, Ber l in , das 
Saargebiet und die besetzten deutschen Ostge­
biete. Welches sind nun die Grenzen, die bei 
einem Ost-Locarno garantiert werden sollen? 
Die Sowjetunion und die von ihr beherrschte 
polnische Regierung bestehen darauf, daß die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e die e n d g ü l t i g e Grenze z w i ­
schen Deutschland und Polen darstelle. Die 
W e s t m ä c h t e und die Bundesrepublik lehnen 
diese L in ie als Grenze ab. Gerade in diesen 
Tagen hat ein hoher Beamter des A u ß e n m i n i s t e -
r i u m s ' i n Wash ing ton e rk l ä r t , die Vere in ig ten 
Staaten seien nach wie vor der Ansicht , d a ß die 
Grenzen v o n 1937 wiederhergestel l t werden 
m ü ß t e n , so w ie sie vor dem Ansch luß Ö s t e r ­
reichs bestanden. Welches sind also die Grenzen, 
die garantiert werden sollen? 

A n d e r O d e r u n d N e i ß e . . . 

Church i l l sagte dann weiter, daß Deutschland 
Her r seines Schicksals bleiben solle im Rahmen 
der V e r t r ä g e , die G r o ß b r i t a n n i e n und die andern 
dem westl ichen Ver te id igungspakt a n g e h ö r e n ­
den L ä n d e r mit ihm abgeschlossen haben. Das 
he iß t also, daß Deutschland diesem Bündn i s ­
system a n g e h ö r e n sol l . N u n w e i ß aber doch ein 
jeder, d a ß es das wichtigste politische Z i e l der 
Sowjetunion in Europa ist, den Eintri t t der Bun­
desrepublik i n die- Eu ropä i s che Ver te id igungs­
gemeinschaft zu verh indern und diese so von 
vornhere in wirkungs los zu machen. W a s aber 
w i l l Church i l l M o s k a u geben, damit es sich mit 
einem auf der westl ichen Seite stehenden 
Deutschland abfindet? Doch woh l die Garantie , 
d a ß das Land öst l ich der Oder und N e i ß e end­
gü l t ig im sowjetischen Machtbereich verbleibt . 
Legt die Sowjetunion aber auch nur den gering­
sten W e r t auf solch ein Abkommen? Besteht die, 
Gefahr, das ihr dieses Gebiet entrissen wird? 
N u r wenn das der F a l l w ä r e , h ä t t e sie einen A n ­
laß, diesen Gedanken ü b e r h a u p t erst in E rwä­
gung zu ziehen. Church i l l gesteht j a ohnehin zu, 
d a ß Polen eine der Sowjetunion befreundete 
Macht und e in Pufferstaat b le iben so l l . 

Es ist nicht so, d a ß w i r hier Gespenster sehen. 
Seit dem 11. M a i , dem Tage, an dem Church i l l i m 
Unterhaus seine Locarno-Rede hielt, haben i n 
London Parlamentarier und Presseorgane offen 
ausgesprochen, d a ß sie unter einem Ost-Locarno 
die Garant ie einer Grenze an der Oder und 
N e i ß e verstehen. Das hat nicht nur ein weit l inks 
stehender Abgeordneter wie Crossmann gesagt, 
auch e in Blatt v o n der Bedeutung des „ M a n ­
chester Guard ian" nimmt diesen Standpunkt ein. 
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Der Senat von Westberlin erneuerte an verschiedenen Stellen seines Gebietes die 
Schilder, — Schilder, die schon vor dem Kriege dort gestanden hatten. Dicht am Halleschen 
Tor, an der Gneisenaustraße, Ecke Mehringdamm, steht ein solches Schild, und es geht 
uns Ostpreußen ganz besonders an. Hier beginnt die Zubringerstraße zu den alten Reichs­
straßen 1 und 5; die durchfahrenden Autos orientierten sich hier. Es sind die bekannten . 
Schilder in Gelb mit schwarzer Schrift. 

Hier kann man nun lesen: Königsberg i. Pr. 590 km. Und in kleinerer Schrift darunter:' 
über Dtsch.-Krone 243 km. Davor ist eine große 1 gemalt, die Zahl der alten Reichsstraße 1. 
Mitten im Verkehr, im Blinken der Verkehrsampeln, im Strom der Passanten, die hier 
die Straße zu Tausenden stündlich kreuzen, steht die Schildertafel auf zwei Betonsaulen. 
Von den Fußgängern, die auf das grüne Licht der Ampel warten, das ihnen den Weg 
freigibt, blickt der eine und der andere auf die Tafel: Königsberg 590 km . . . Und man­
cher mag wohl denken, daß dieses Schild allen denen, die den deutschen Osten schon 
„abgeschrieben'' haben, eine ruhige, unbeirrbare Antwort gibt. Eine Antwort auch denen, 
die sich ein Ost-Locarno so denken, daß damit die Oder-Neiße-Linie als endgültige Grenze 
anerkannt und garantiert werden soll. 

Königsberg j. Pr. 590 km, — diese Inschrift und der Pfeil, der nach rechts in die 'Ein­
mündung der alten Reichsstraße weist, geben uns nicht nur die Entfernung an, sondern 
auch das unverrückbare Ziel: es liegt in unserer ostpreußischen Heimat. 

A u f b r u c h z u r p o l i t i s c h e n A k t i v i t ä t 

N a c h d e n O s t p r e u ß e n t r a f e n s i c h d i e P o m m e r n u n d d i e S u d e t e n d e u t s c h e n z u g r o ß e n K u n d g e b u n g e n 

Acht Jahre, nachdem auf den T r ü m m e r n des 
Deutschen Reiches die w i d e r n a t ü r l i c h e Schein-
Ordnung von Potsdam errichtet wurde, beginnt 
sich der politische Gestal tungswil le der Heimat­
vertr iebenen in besonders eindrucksvoller Weise 
Bahn zu brechen. Der W i l l e zu einer Neuord­
nung Europas auf deT Grundlage des Heimat­
rechts hat a l le Hemmnisse und Schranken ü b e r ­
wunden und wächs t zu einer politischen Macht 
heran, mit der West und Ost in Zukunft rech­
nen m ü s s e n . Das- kam w ä h r e n d der letzten W o ­
chen in einer Reihe gewalt iger Kundgebungen 
der Ver t r iebenen zum Ausdruck, die die W e l t 
aufhorchen l i eßen . Nachdem sich am 10. M a i in 
Bochum 150 000 O s t p r e u ß e n versammelt hatten, 
legten w ä h r e n d der Pfingstfeiertage ü b e r 300 000 
Sudetendeutsche in Frankfurt am M a i n und 
125 000 Pommern in Hamburg ein eindrucksvol­
les Bekenntnis zur Heimat ab. 

M i t Recht hat Bundesminister Jakob Kaiser 
auf dem Hamburger Treffen die Heimatver t r ie­
benen eine „ A r m e e des Friedens" genannt. Denn 
sie fordern, immer wieder wurde es gesagt, 
die Wiederhers te l lung ihres Rechts auf die Het-
mat mit friedlichen M i t t e l n und lehnen V e r g e l ­
tung und Rache ausdrück l i ch ab. A b e r ebenso 
treffend ist der Hinwe i s Kaisers, daß die H e i -
matvertTiebenen die s t ä r k s t e Stürze für die Po­
l i t i k der Einheit Deutschlands sind. W e r diese 
Kundgebungen erlebt hat, w i r d g e s p ü r t haben, 

d a ß die Nachkriegsepoche, die Zei t der tiefsten 
D e m ü t i g u n g und Erniedrigung des deutschen 
V o l k e s , ihrem Ende entgegengeht. 

Eine besondere Note erhielten diese g r o ß e n 
Kundgebungen durch das deutliche Bestreben 
deT Heimatver t r iebenen nach eigener politischer 
A k t i v i t ä t . M a n ging einer Stellungnahme zu 
den aktuel len weltpolit ischen Problemen ke i ­
neswegs aus dem Wege . Es spricht für den po­
litischen Realismus der Ver t r iebenen, daß ihre 
berufenen Sprecher die Notwendigkei t betonten, 
jede Gelegenheit auszunutzen, um die d r ä n g e n ­
den Probleme zwischen Ost und West durch eine 
Konferenz der W e l t m ä c h t e einer Lösung n ä h e r ­
zubringen. Das in der At lan t ik -Char ta veran­
kerte Selbstbestimmungsrecht der Vö lke r , das 
die Grundlage jeder e u r o p ä i s c h e n Neuordnung 
sein sol l , b i l l igen die HeimatveTtriebenen selbst­
ve r s t änd l i ch auch den o s t eu ropä i s chen Nacn-
barn Deutschlands zu. Schon daraus ergibt sich, 
d a ß nicht die aus dem 19. Jahrhundert stam­
mende Nationalstaatsidee, die in M i t t e l - und 
Osteuropa so v i e l U n h e i l gestiftet hat, sondern 
eine umfassendere politische Idee das kommende 
eu ropä i s che Ordnungsprinzip bi lden muß . Da­
her haben die Heimatvertr iebenen auf den letz­
ten Kundgebungen erneut ihre Bereitschaft aus­
gedrückt , mit den o s t e u r o p ä i s c h e n N a c h b a r v ö l ­
kern auf dem Boden der Gleichberechtigung In 
Fr ieden und Freihei t zusamnienzuarbeitexi. A u c h 

Dr. G i l l e , der Sprecher unserer Landsmann­
schaft, hat in Bochum zu dieser entscheidenden 
Frage k lar und deutlich Stellung genommen. 

K a i s e r : S c h i f f b r u c h d e r J a l t a - P o l i t i k 

„Ihr Schicksal entscheidet sich in der Wel t ­
pol i t ik . Es liegt in der Lösung des Ost-West-
Problems", Tief Bundesminister Kaiser den hun­
derttausend Pommern zu, die am Pfingstsonntag 
in Hamburg zu ihrem d ie s j äh r igen Deutschland­
treffen aufmarschiert waren. „Für jeden verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e n Pol i t iker der freien Wel t be­
steht heute Klarhei t , daß die Pol i t ik von Jal ta 
und Potsdam Schiffbruch erlitten hat. Es kommt 
nur darauf an, was aus diesem Schiffbruch noen 
gerettet werden kann. Das ist für uns Deutsche 
die wichtigste Frage. Denn Ost- und M i t t e l ­
deutschland liegen unter den T r ü m m e r n dieses 
Schiffbruches begraben." 

„ Immerh in scheinen ja durch den Tod Stalins die 
Fronten der Wel tpo l i t i k in Bewegung gekom­
men zu sein", stellte der Min is te r fest. „Wir Deut­
schen haben uns in diesen acht Nachkriegs­
jahren a l len politischen Optimismus a b g e w ö h n t . 
A b e r wer immer um die Not unseres ost- und un­
seres mitteldeutschen Landes weiß, begrüß t jeden 
Silberstreifen von Ausgle ichsmögl ichke i ten . Für 
uns ist die Mögl ichkei t einer Konferenz der 
G r o ß m ä c h t e — wie sie sich anzubahnen scheint 
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— immerhin ein Sil'berstreifen. Zumindest wür­
den wir nach einer solchen Konferenz klarer 
sehen, oh heute schon Ausg le ichsmögl ichke i ten 
gegeben sind. Ob sie auch und vor a l lem für 
Deutschland gegeben sind . . . Auch die Pom­
mern werden dann wissen, ob sie sich weiter 
mit Zäh igke i t und Dickköpfigkei t zu wappnen 
haben, oder ob der Tag n ä h e r rückt, an dem die 
Konzept ion einer echten V e r s t ä n d i g u n g wirK-
sam werden kann. Auch zwischen Deutschen und 
Polen, die Ja schließlich ebenfalls einen g r o ß e n 
T e i l ihrer polnischen Heimat im Osten ver loren 
haben. Dann wird auch der Tag kommen, an 
dem Ihr den 40 000 in der Heimat verbliebenen 
Pommern auf pommerschem Boden wieder die 
Hand reichen könn t . " 

Unter dem Jubel der Hunderttausend be­
merkte Min i s t e r Kaiser, der Ruf der Ver t r iebe­
nen solle der We l t ruhig auch einmal auf die 
N e r v e n gehen. „Wir m ü s s e n immer wieder an 
unser Recht erinnern, sonst glaubt die Wel t , 
w i r h ä t t e n uns mit dem Zustand der Zerrissen­
heit und mit dem Unrecht abgefunden." 

L o d g m a n f o r d e r t 

i n t e n s i v e A u ß e n p o l i t i k 

A m deutlichsten kam das Streben der Heimat­
vertr iebenen nach einer e i g e n s t ä n d i g e n Init ia­
t ive i n der Frankfurter Ansprache des 
Sprechers der 5udetendeutschen Lands­
mannschaft, Dr . Lodgman von A u e n , zum 
Ausdruck. Dr . Lodgman hob die No t ­
wendigkei t einer geschlossenen Hal tung der 
Vertr iebenengruppen und -gemeinschaften her­
vor. Die Wicht igkei t des landsmannschaftlichen 
Gedankens werde von immer weiteren K r e i ­
sen der Heimatvertr iebenen erfaßt . Z u a u ß e n ­
politischen Fragen ü b e r g e h e n d , betonte der 
Sprecher der Sudetendeutschen die Notwendig­
keit der Heimatpol i t ik . D a die Bundesrepublik 
es big heute nicht gewagt halbe, unzweideut ig 
die Rückkehr der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e zu for­
dern, k ö n n e nicht erwartet werden, d a ß sie 
sich die sudetendeutschen Rech t sansprüche auf 
die Heimat offiziell zu eigen mache. Deshalb 
m ü s s e die Landsmannschaft eine e i g e n s t ä n d i g e 
Pol i t ik betreiben. A u c h die U S A seien bestreb;, 
weder ihre westlichen V e r b ü n d e t e n noch die 
sowjetischen Vasa l l emvö lke r vo r den Kopf zu 
s toßen . Die Regierung der Vere in ig ten Staaten 
habe daher bis jetzt weder i n der Saarfrage 
noch i n der Frage der Oder -Ne iße -L in i e mehr 
als al lgemeine Redensarten hervorgebracht. 

Dr. Lodgman ist der Auffassung, daß eine zu> 
kunf t s t r äch t ige Konzept ion dem W i l l e n der vom 
Bolschewismus versk lavten V ö l k e r entsprechen 
und den Ansch luß an den eu ropä i s chen Gedan­
ken e rmögl ichen m u ß . Deshalb habe die sude­
tendeutsche Volksgruppe mit tschechischen, slo­
wakischen, ungarischen und ukrainischen Emi-
grantengruppen Verb indung hergestellt. Die 
iPsdtechen warnte Dr. Lodgman davor, ihr H e i l 
in Paris oder be i einer wiederaufgefrischten 
„Kle inen Entente" zu suchen. Dieses H e i l liege 
v ie lmehr i n einem freundschaftlichen V e r h ä l t n i s 
zum deutschen V o l k e . A u c h das deutsche V o l k 
k ö n n e k e i n Interesse an einer Beherrschung des 
m i t t e l e u r o p ä i s c h e n Raumes haben, sondern an 
seiner Gestal tung bei Anerkennung des Selbst­
bestimmungsrechtes seiner V ö l k e r . A n die Stelle 
des verderblichen Nat ional ismus m ü s s e die Fö­
deration, die Vere in igung auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung treten. 

A u f einer Pressekonferenz k ü n d i g t e Dr. Lodg­
man an, daß noch i n diesem Jahre eine „sude­
tendeutsche Bundesversammlung" g e w ä h l t wer­
den solle, die ihrerseits einen »Sude tendeu t ­
schen Rat" aus sechzig bis hundert Mi tg l i edern 
als außenpo l i t i s che R e p r ä s e n t a n z der sudeten­
deutschen Volksgruppe konstituieren werde. 
Dieser „Rat" werde dann ü b e r eine echte demo­
kratische Legimitat ion ver fügen . Der Verband 
der Landsmannschaften (VdL), dessen Vors i t ­
zender Dr. Lodgman ist, werde sich schon in a l ­
l e rnächs te r Zei t mit der Aufgabe einer inten­
siveren A u ß e n p o l i t i k deT deutschen Ver t r iebe­
nen befassen. Die sudetendeutsche Pol i t ik werde 
die Bundesrepublik nicht belasten, sondern 
pf l ichtgemäß im gesamtdeutschen Interesse He­
gen und sich ohne Illusionen auf die n ü c h t e r n e 
Beurtei lung der Wi rk l i chke i t g r ü n d e n . 

Dr. Lodgman schloß seine Rede mit einem 
A p p e l l an den Opfersinn seineT Landsleute. 
„Wi r sind uns d a r ü b e r klar", sagte er, „daß 
w i r bei einer künf t igen Rückkehr in die H e i ­
mat das Land mit jenen Zeiten vergleichen 
k ö n n e n , als unsere Ahnen und Urahnen ins Land 
gekommen waren. W i r werden aufbauen m ü s ­
sen. Die Seele des Landes haben w i r mit ü b e r 
die Grenze genommen. Jetzt Tingen w i r um oen 
Tag, der dem Land seine Seele wiederbringen 
sol l ! A n diesen Tag glauben wir!" 

G e g e n A u s w a n d e r u n g 

Der SpTecheT der Pommerschen Landsmann-
schaift, Dr. OsikaT Eggert, sagte auf der Hambur­
ger Kundgebung die Oder -Ne iße -L in ie sei als 
Friedensgrenze völ l ig unannehmbar und der 
deutsche Charakter Pommerns unanfechtbar. Zur 
Verbundenhei t mit der Heimat g e h ö r e aber aucn 
die Verbundenheit mit ihren Menschen. Des­
halb habe unter den Pommern keine A e u ß e r u n g 
der letzten Zeit solche Beunruhigung hervor­
gerufen wie die E r k l ä r u n g e n des Bundeskanz­
lers ü b e r die in Aussicht genommene Auswan­
derung vertriebener Bauern nach Kanada. In der 
Praxis habe sich gezeigt, daß ausgewanderte 
Bauer, der mehrere Jahre lang in Kanada einen 
neuen Hof bewirtschaftet habe, werde nicht zu­
rückkeh ren , wenn die deutsche Regierung dies 
wünsche . 

M a n m ü s s e im üb r iqen fragen, fuhr Dr. Eggert 
fort, wann eigentlich die Wiedergutmachung an 
den Heimatvertr iebenen beginnen solle und wo 
eigentlich die M i l l i a r d e n b e t r ä g e für die Wieder­
gutmachung an den Heimatvertr iebenen blieben. 

E i n e E r k l ä r u n g i n W a s h i n g t o n : 

D e u t s c h l a n d w i r d n i c h t „ v e r k a u f t 

I I 

E in hoher Beamter des Auflenministeriums der 
Vere in ig ten Staaten sagte, seine Regierung 
werde keinesfalls e in wiedervereintes Deutsch­
land der Gefahr eines sowjetischen Angriffes 
aussetzen. Im Zusammenhang mit der Mögl ich­
keit von Besprechungen der v ier G r o ß m ä c h t e sei 
die Befürchtung in einigen deutschen Kre i sen 
laut geworden, die westlichen A l l i i e r t e n k ö n n ­
ten Deutschland verkaufen. Diese Befürchtung 
sei absolut ungerechtfertigt. Eine derartige A b ­
sicht bestehe nicht und werde niemals bestehen, 
da dies i n v ö l l i g e m Widerspruch zu der Po l i t ik 
der Vere in ig ten Staaten stehen w ü r d e . Zweife l ­
los werde die Bundesregierung laufend i n Tra­
den, die Deutschland betreffen, unterrichtet und 
zu Rate gezogen. Die Zeit sei lange vorbei , i n 
der es mögl ich war, Fragen, die Deutschland be­
treffen, ohne Berücks ich t igung der Ansicht der 

deutschen B e v ö l k e r u n g und ihrer Ver t re ter zu 
entscheiden. 

Z u der Mögl ichke i t , d a ß auf einer V i e r m ä c h t e ­
konferenz die Frage der zukünf t i gen deutschen 
Grenzen besprochen werde, e r k l ä r t e der Spre­
cher, die Vere in ig ten Staaten seien nach wie vor 
der Ansicht , d a ß die Grenzen v o n 1937 vor dem 
„ A n s c h l u ß " Ö s t e r r e i c h s wieder hergestellt wer­
den m ü ß t e n . * 

A u s Bonner Regierungskreisen verlautet, daß 
die Bundesregierung beabsichtigt, die V e r b i n ­
dung zur Bermuda-Konferenz der G r o ß e n Dre i 
durch einen Sonderbeauftragten des Kanzlers in 
Washington aufrechtzuerhalten, der sich noch 
vo r Beginn der Dreierbesprechung in die ameri ­
kanische Bundeshauptstadt begeben sol l . Da 
S t a a t s s e k r e t ä r Ha l l s te in zur A u ß e n m i n i s t e r k o n -

O d e r - N e i ß e - L i n i e a l s „ G r e n z e 
B r i t i s c h e P o l i t i k e r f ü r „ O s t - L o c a r n o " a u f u n s e r e K o s t e n 

n 

Nachdem bereits unmittelbar nach der Be­
kanntgabe des „Os t -Loca rno" -P lanes durch den 
britischen Premierminister d a s O r g a n d e r 
A r b e i t e r p a r t e i „ N e w S t a t e s m a n 
a n d N a t i o n " die Ode r -Ne iße -L in i e „als zu 
garantierende Grenze" zwischen Deutschland 
und dem sowjetischen Machtbereich bezeichnet 
hatte, setzte sich in verschiedenen öffentl ichen 
Verlautbarungen eine Reihe britischer Pol i t iker 
für diese „Lösung" ein. In einer R u n d f u n k ­
s e n d u n g d e r B r i t i s h B r o a d c a s t i n g 
C o r p o r a t i o n e r k l ä r t e der Vorsi tzende der 
„Bri t isch-deutschen Gesellschaft", Bellenger, d«r 
Vorschlag Churchil ls z iele seinem Wort laute 
nach auf eine GaTantierung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie ab, er glaube aber nicht, daß die Deut­
schen ein solches Ost-Locarno unterschreiben 
w ü r d e n . Der U n t e r h a u s a b g e o r d n e t e 
O b e r s t E l l i o t kam im gleichen Zusammen­
hang auf die „Ostf lücht l inge" i n Westdeutsch­
land zu sprechen und sagte hierzu, daß diese 
„zu einer Grundlage für den Wohls tand West­
deutschlands" geworden seien. W e n n daher die 
Deutschen jetzt irgendwelche „ Z u g e s t ä n d n i s s e " 
ablehnen w ü r d e n , solle man „über den deut­
schen . Widers tand zur Tagesordnung ü b e r ­
gehen". Der A b g e o r d n e t e d e r A r b e i ­
t e r p a r t e i C r o s s m a n n hob hervor, d a ß er 
seinerseits durchaus damit einverstanden w ä r e , 
wenn die O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " durch das „Ost-
Locarno" garantiert werde. A u ß e r d e m forderte 
er die „Eins te l lung der Auf rüs tung West­
deutschlands". 

Der l i b e r a l e „ M a n c h e s t e r G u a r ­
d i a n " schreibt, man k ö n n e sich „nicht vorstel­
len, daß das Ost-Locarno auf einer anderen 
Grundlage als der der jetzigen Grenze zustande 
kommen" k ö n n e . Wiede r e inmal stelle die 

Frage der deutschen OstgTenze eine der g r ö ß t e n 
Schwierigkei ten dar, die einer Regelung der 
e u r o p ä i s c h e n V e r h ä l t n i s s e im Wege s t ü n d e n . 

Der k o n s e r v a t i v e „ D a i l y T e l e ­
g r a p h " , dessen a u ß e n p o l i t i s c h e n Kommen­
taren seiner engen Verb indungen zum br i t i ­
schen A u ß e n m i n i s t e r i u m besondere Bedeutung 
zukommt, läßt dagegen die Frage offen, welche 
Grenze durch ein Ö s t - L o c a r n o garantiert wer­
den solle. Er führt aus, daß die „Unver le tz l ich­
keit Deutschlands" garantiert werden solle, 
w ä h r e n d ü b e r die Frage der Grenzen erst noch 
Verhandlungen ge führ t werden m ü ß t e n . W e n n 
aber die Ostgrenze Deutschlands erst e inmal 
festgelegt sein werde, dann m ü s s e diese Grenze 
auch für die Dauer anerkannt werden. 

V o n besonderem Interesse ist die Einste l lung 
der p o l n i s c h e n E x i l - R e g i e r u n g In 
London zum „Os t -Locarno"-P lan . Der A u ß e n ­
minister dieser Regierung, Soko lowsk i , eTklär ie , 
daß diese Planungen in den L ä n d e r n jenseits 
des Eisernen Vorhangs Hoffnungslosigkeit her­
vorgerufen habe. 

A u s s i e d l u n g s a k t i o n a n d e r O d e r - N e i ß e 

Längs der Oder und N e i ß e ist eine neue A u s ­
s iedlungsakt ion i m Gange. A l l e angeblich nicht 
„ z u v e r l ä s s i g e n " Personen, die i n der N ä h e der 
Grenze wohnen, werden zwangsweise ins Innere 
der Sowjetzone verfrachtet. Angeb l i ch erfordert 
die Sicherheit des „ b e f r e u n d e t e n Po len" diese 
M a ß n a h m e n . D ie sogenannte „Gesel l schaf t für 
deutsch-polnisdie Freundschaft" ist wegen ihres 
anhaltenden Mitgl iederschwundes inzwischen 
eingegangen. Dazu so l l nicht zuletzt der A u s b a u 
der Grenzbefestigungen auf der polnischen Seite 
von Oder und N e i ß e beigetragen haben. 
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bekommen k ö n n t e , se.nen Standpunkt k l a r z u 

legen." 

A p p e l l a n E i s e n h o w e r 

An läß l i ch des Sudetendeutschen Tages 1953 
r i A t e t e Father Dr . h. C E. J . » 
P r ä s i d e n t E isenhower eine i n englischer Sp. « d i e 
gehaltene Adresse , die auf die W « r i j * j J E r k l ä ­
rung des P r ä s i d e n t e n Bezug nimmt d a ß A m e r i k a 
niemals die V e r s k l a v u n g eines V o l k e s b i l l i g e n 
werde. „Al s l oya le r amerikanischer Burger so 
h e i ß t es i n diesem A p p e l l , „ b i t t e ich Sie d r m -
qend im N a m e n v o n hundert tausenden in F rank ­
furt am M a i n versammel ten Sudetendeutschen, 
im N a m e n a l l der Opfer v o n Potsdam, unter H i n ­
weis auf a l l die G r u n d s ä t z e , die S ie seit ihrer 
Amtse inse tzung v e r k ü n d e t haben, Grundsatze , 
die A m e r i k a g r o ß und angesehen machten: 
Wide r ru fen Sie öffent l ich die Massenaus t re ibun­
gen v o n M i l l i o n e n aus ihrer He imat ! W e n d e n 
Sie Ihren p e r s ö n l i c h e n Einf luß und die Mach t 
A m e r i k a s auf, um ihnen ihre H e i m a t und ih r 
Eigentum wiederzugeben! S ä m t l i c h e Sieger­
m ä c h t e haben die A t l a n t i k C h a r t a als fundamen­
tales Pr inz ip anerkannt! Erneuern Sie d ie feier­
liche V e r k ü n d u n g der A t l a n t i k C h a r t a u n d set­
zen Sie sie wieder ein!" D ie V e r t r i e b e n e n seien, 
so e r k l ä r t Pater Reichenberger, w e n n er d ie 
W o r t e des P r ä s i d e n t e n benutzen d ü r f e , „ K i n d e r 
desselben Gottes, der der V a t e r a l l e r V ö l k e r 
ist". Sie h ä t t e n dieselben gottgegebenen u n d 
deshalb u n v e r ä u ß e r l i c h e n Rechte, e in sch l i eß l i ch 
des Rechtes auf ihre Heimat . „ H e r r P r ä s i d e n t , er­
k l ä r e n Sie den Ver t r i ebenen , den Opfe rn v o n 
Potsdam: Ihr k ö n n t auf uns rechnen, auf A m e ­
r i k a ! " A b s c h l i e ß e n d h e i ß t es i n der Botschaft a n 
P r ä s i d e n t Eisenhower : „Die Geschichte w i r d S ie 
e inen g r o ß e n Soldaten nennen. Ihr N a m e w i r d 
unsterblich sein, wenn er i n die Bücher der G e ­
schichte eingeht als Ve r t e id ige r der Gerecht ig­
kei t und der Menschenrechte, als P r ä s i d e n t des 
Friedens!" * 

Bei der K r e i s o b m ä n n e r t a g u n g der Sudeten­
deutschen Landsmannschaft wurde e ine Reso lu ­
t ion angenommen, i n der die Bundesreg ie rung 
aufgefordert w i r d , den Prob lemen S ü d o s t e u r o ­
pas mehr Aufmerksamke i t zu w idmen , die Os t ­
europaabtei lung des A u s w ä r t i g e n A m t e s auszu­
bauen und die Z ie l e der E x i l g r u p p e n aufmerk­
sam zu verfolgen. 

D i e B e r m u d a s l i e g e n n i c h t b e i J a l t a . . . 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

D i e g r ö ß t e n E r r u n g e n s c h a f t e n 

Das also so l l der Geist v o n Locarno sein! Es ist 
müßig , d a r ü b e r zu streiten, ob der Locarno-
Ver t rag v o n 1925 der polit ischen Weishe i t letz­
ter Schluß war, es steht aber fest, daß Strese-
mann und Br iand aufrichtig den Fr ieden wol l ten , 
als sie jenes A b k o m m e n schlössen. W e n n ihr 
W e r k scheiterte, dann lag es nicht an ihnen. W e r 
aber kann im Ernst behaupten, d a ß aus M o s k a u 
auch nur ein Hauch dieses Geistes kommt? Der 
K r e m l hat inzwischen geantwortet. Er hat es sehr 
ausführl ich getan mit einem A r t i k e l , der in der 
„ P r a w d a " erschienen ist, dem also die Bedeutung 
einer offiziellen Aus lassung zukommt. W a s in 
ihm gesagt w i rd , m u ß auf a l lzu hoffnungsfreu­
dige G e m ü t e r wie e in eisiger Wassers t rahl w i r ­
ken. Nicht Locarno ist das Model l s tück , nach dem 
der Rock für Deutschland und für Osteuropa ge­
arbeitet werden sol l , der ist näml ich schon lange 
fertig, er ist i n Ja l ta und Potsdam geschneidert 
worden. E in neues Locarno, das sagt M o s k a u in 
diesem A r t i k e l , w ü r d e nicht zu einer Entspan­
nung, sondern nur zu einer Verschl immerung der 
internationalen Lage führen. Es w ä r e wirkungs­
los, so w i r d Church i l l belehrt, wirkungslos auch 
für die Sicherheit G r o ß b r i t a n n i e n s selbst, ganz 
zu schweigen v o n der Sicherheit der ü b r i g e n 
e u r o p ä i s c h e n Staaten, zumal der Nachbarn 
Deutschlands, also Frankreichs, Belgiens, H o l ­
lands, Polens und der Tschechoslowakei. W i e vor 
al lem aber k ö n n e Church i l l es für übe r f lü s s ig 
halten, die E r k l ä r u n g e n v o n Jal ta und die Be­
schlüsse v o n Potsdam zu e r w ä h n e n , an denen er 
doch selbst mitgearbeitet habe! Das s ind doch, 
so stellt M o s k a u fest, die g r ö ß t e n Errungenschaf­
ten auf dem Wege, die Sicherheit R u ß l a n d s mit 
der Freihei t und der Sicherheit Westeuropas zu 
v e r s ö h n e n . Die Hauptaufgabe bestehe darin, mit 
Deutschland einen Friedensvertrag zu schlie­
ßen, der dem A b k o m m e n v o n Potsdam ent­
spreche und die Schaffung eines demokratischen 
und friedlichen Deutschland g e w ä h r l e i s t e . 

D i e G e g e n s ä t z e i m W e s t e n 

Noch hat M o s k a u die letzte Note der West ­
mäch te vom vor igen Jahr ü b e r die Wiederver ­
einigung Deutschlands nicht beantwortet. W e n n 
jetzt Church i l l so schnell einer An twor t g e w ü r ­
digt wi rd , dann nur, w e i l die Gelegenheit gar zu 
güns t ig ist, e in neues S p a l t m a n ö v e r zu starten. 
Es ist genau das Gegentei l dessen eingetreten, 

was so manche Kre i se i m Westen , vo r a l l em auch 
in London, nach dem Tode v o n Sta l in und den 
scheinbaren Friedensgesten erwarteten: es hat i n 
M o s k a u k e i n Machtkampf um die Nachfolge e in­
gesetzt, wenn doch, dann bleibt er unsichtbar 
und b e e i n t r ä c h t i g t jedenfalls nicht die Geschlos­
senheit der sowjetischen A u ß e n p o l i t i k , w o h l 
aber sind die G e g e n s ä t z e i m westl ichen Lager 
seit Kriegsende niemals so deutlich sichtbar ge­
worden wie gerade jetzt. Es war, als breche e in 
schwelendes Feuer an die Ober f läche , als Taft, 
der F ü h r e r der Republ ikaner i m Senat, i n einer 
heftigen Reakt ion auf die Reden Churchi l l s und 
At t lees und auf die neueste der ewigen f ranzös i ­
schen Regierungskrisen e r k l ä r t e , Westeuropa 
m ü s s e sich selbst verteidigen, die Vere in ig t en 
Staaten sol l ten be i einer kriegerischen A u s e i n ­
andersetzung mit der Sowjetunion auf ke inen 
F a l l versuchen, Europa als S t ü t z p u n k t zu benut­
zen. Das ist M u s i k i n den Ohren der Machthaber 
im K r e m l , und klar , d a ß sie nun ihrerseits die 
entsprechenden T ö n e dazu pfeifen. 

Sie finden es zum Beispie l gar nicht schön — 
auch das w i r d i n dem „ P r a w d a " - A r t i k e l ge­
sagt — d a ß Eisenhower den britischen Premier­
minister und den M a n n , der i n der zwei ten 
Häl f te des J u n i gerade f ranzös ischer Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t sein w i rd , nach den Bermuda-Inseln 
eingeladen hat, um alle no tdür f t ig auf Vorde r ­
mann zu bringen. E i n paar unverbindl iche Fr ie ­
densgesten haben ja schon g e n ü g t , den Wes t en 
ganz und gar aus dem Tri t t zu bringen, ein Er­
folg, mit dem man in M o s k a u recht zufrieden 
sein kann. Nichts erstrebenswerter für M o s ­
kau, als diesen Zustand des Durch- und Gegen-
einanderlaufens noch zu ve r schä r fen , bis er 
schließlich mit einem Flaggenstreichen enden 
w ü r d e . 

D a m a l s u n d h e u t e 

Es mag manchem scheinen, als sei Deutsch­
land e in o h n m ä c h t i g e r Zuschauer bei diesem 
wenig erfreulichen und gerade für uns so ge­
fähr l ichen Spie l mit dem Feuer. A b e r nicht nur 
w i r a l l e in haben schwere Beklemmungen be i 
dem Gedanken an die programmlosen und vor­
aussetzungslosen geheimen G e s p r ä c h e zu dritt, 
die Church i l l i n seiner Locarno-Rede vorschlug, 
nicht nur w i r a l le in sehen da plötzl ich die un­
heimlich grausige Schrift v o n Jal ta und Pots­
dam aus dem D u n k e l tauchen, die Schrift, die 

uns zur V e r t r e i b u n g verur te i l te und unser V e r ­
derben wol l te . A m e r i k a , das k a n n man anneh­
men, w i r d da nicht mehr mitmachen; es ist nicht 
gewi l l t , sich v o n neuem ü b e r t ö l p e l n zu lassen. 
W a l t e r L ippmann , der e i n f l u ß r e i c h e amer ika ­
nische Publ iz is t , gibt die Ans ich ten w o h l r i ch t ig 
wieder , wenn er schreibt, d a ß das Bestreben der 
Sowjets, zu Ja l t a und Potsdam z u r ü c k z u k e h r e n , 
erstaunlich na iv sei . Dieser Ve r such eines Rück­
zuges i n eine nicht wieder zu b e s c h w ö r e n d e V e r ^ 
gangenheit vergesse nicht nur die dazwischen­
liegende Geschichte des ka l t en Kr ieges , sondern 
auch die bedeutendste Tatsache der Gegenwar t , 
näml ich das wiederers tandene Deutschland. 
Potsdam habe es mit e inem geschlagenen 
Deutschland zu tun gehabt, jetzt aber se i 
Deutschland g e w i ß die s t ä r k s t e Macht auf dem 
e u r o p ä i s c h e n Kont inent . 

Es w i r d ke inen v e r n ü n f t i g e n Deutschen 
geben, der sich an dieser Fes ts te l lung be­
rauschen w i r d . W i r wissen nur zu gut, w i e 
schwach wi r sind. A b e r w i r wissen ebenso, d a ß 
trotzdem eine Neuauflage v o n Ja l ta und Pots­
dam nicht mehr mög l i ch ist. Seit jenen Treffen 
s ind acht Jahre vergangen, und es w i r d sich auch 
auf den Bermudas ze igen t d a ß i n dieser Z e i t d i e 
für uns bedeutsame poli t ische W e l t ih r Gesicht 
sehr gewandel t hat. D i e Bermudas l i egen nicht 
bei Ja l ta , r äuml i ch nicht und auch nicht i n den 
Entscheidungen, die sie b r ingen werden . 
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R u d o l f N a d o l n y 
Ein Kap i te l deutscher Ostpol i t ik 

V o n A r t u r W . Just 

K u r z vor Vo l l endung seines achtzigsten Le­
bensjahrs ist nach kurzer Krankhei t in seinem 
letzten westlichen Zufluchtsort Düsse ldorf -Ben­
rath, dem Wohnor t einer seiner beiden verhei­
rateten Töchter , am 18. M a i Botschafter a. D. 
Dr. Rudolf N a d o l n y verstorben. 

E i n O s t p r e u ß e 

Er war ein K i n d unserer o s tp r euß i s chen H e i ­
mat; am 12. Ju l i 1873 wurde er als Sohn des 
Gutsbesitzers August Nado lny in Stür lack, Kre is 
Lotzen, geboren. In seiner s t ä m m i g e n , boden­
verwurzel ten Ar t , in der z ä h e n Energie uno 
selbst in der K l a n g f ä r b u n g seiner Sprache, die 
er in einem Halbjahrhundert heimatfernen D i ­
plomatenlebens nicht ver loren hatte, v e r k ö r ­
perte er die vo rzüg l i chs t en Eigenschaften unse­
res Menschenschlags, dem der Begriff selbst­
loser Treue und Opferbereitschaft für eine sinn­
vol le Ueberzeugung nicht abhanden gekommen 
ist. Er war ü b e r d i e s einer der wenigen hohen 
deutschen Beamten, die Hi t l e r ihr A m t vor die 
Füße geworfen haben, als sich herausstellte, dali 
politische I n d i v i d u a l i t ä t nicht mehr gefragt war. 
Dies tat Rudolf Nado lny , der im November 1933 
zum Botschafter am K r e m l ernannt worden war, 
mit der Instruktion, die Beziehungen zur Sowjet­
union zu normalis ieren und der sein Leben lang 
eben diesen Posten und eine solche Aufgabe 
erhofft und angestrebt hatte. Nach einer dra­
matischen Auseinandersetzung im Beisein des 
A u ß e n m i n i s t e r s von Neura th e r k l ä r t e Hi t l e r ihm 
aber wenige Monate spä t e r , daß er nun „mit 
den Russen nichts mehr zu tun haben wol le" , 
und N a d o l n y verzichtete unter diesen U m s t ä n ­
den auf die Rückkehr . Er setzte sich grol lend als 
Landwir t in die M a r k , pflegte seine p e r s ö n l i ­
chen Verb indungen z u dem ihm v o n A n k a r a her 
gut bekannten Sowjetbotschafter Suri tz in Ber­
l in und erwog als Sechz ig jähr ige r , Theologie zu 
studieren, w e i l nur mehr noch v o n der K a n z e l 
e in freies W o r t mögl ich schien. E in w e n i g l i n i e n ­
treuer Vor t r ag ü b e r Deutschland und den Osten 
brachte ihn 1937 i n Konf l ik t mit der SS, und nur 
seine al ten Beziehungen zum S t a a t s s e k r e t ä r 
M e i ß n e r , der 1920 aus Nado lnys H ä n d e n die 
für Ebert aufgebaute P r ä s i d i a l k a n z l e i ü b e r n o m ­
men hatte, retteten ihn vor dem Konzentrat ions­
lager. 

K e i n ö s t l i c h o r i e n t i e r t e s 
S p e z i a l i s t e n t u m 

Der T y p des Beamten und Diplomaten, den 
N a d o l n y r e p r ä s e n t i e r t e , erscheint heutzutage 
nahezu ausgestorben, w o g e w ö h n l i c h Versor -
gurugsansprüche und Belohnungen für Partei­
funktionen im Vordergrund stehen. Der Asses­
sor im A u s w ä r t i g e n A m t N a d o l n y kam 1903 als 
Junger V i z e k o n s u l nach Petersburg und erarbei­
tete sich seitdem systematisch mit z ä h e m Eifer 
und eirier Energie, die aus der Ueberzeugung 
Stammt, eine Sendung er fü l len z u m ü s s e n , eine 
u n g e w ö h n l i c h e Fü l l e v o n speziel len Berufserfah­
rungen im Bereich der deutschen a u ß e n p o l i t i ­
schen Beziehungen nach dem Osten im weite­
ren Sinne, die sich bei i h m zu einer charakter­
vo l l en Gesamtkonzept ion rundeten. 1913 erhielt 
er einen ersten politischen Auf t rag aus A n l a ß 
eines Zwischenfalls i n Persien (Urmia). Dorthin 
führ te ihn wieder eine abenteuerliche Sonaer-
mission w ä h r e n d des Ersten Wel tkr iegs . Bei aen 
Fr iedensverhandlungen in Brest L i towsk u n d bei 
der finnischen und li tauischen S t a a t s g r ü n d u n g 
wi rk te er mit. Seine lange T ä t i g k e i t in Berrm 
verhinderte bei ihm ein öst l ich orientiertes 
Spezialistentum, nur war es für ihn als Patrio­
ten und praktischen Diplomaten unvorstellbar, 
sich deutsche A u ß e n p o l i t i k nur nach einer Sei le 
h in vorzustel len. A l s Gesandter in Stockholm 
stellte er 1920 die ersten wirtschaftlichen V e r ­
bindungen mit den Sowjetrussen her-
als der Professor Lomonossow gegen 
bares G o l d Lokomot iven zu kauten 
w ü n s c h t e . 1924 ging N a d o l n y als erster Bot­
schafter in Kemals neue T ü r k e i , die damals 
engste Verb indungen zu M o s k a u pflegte, w ä h ­
rend Brockdorff-Rantzau deutscher Botschafter 
a m K r e m l war. Die v o n ihm entwickelten Be­
ziehungen zwischen A n k a r a und Ber l in b e w ä h ­
r en sich auch heute. 

A l s N a d o l n y 1931 von Brüning mit der L e i ­
tung der deutschen Delegation bei deT A b ­
r ü s t u n g s k o n f e r e n z betraut wurde, stellte sich 
ihm eine Aufgabe, bei der ihm sein Wei tb l ick 
zu einem z ä h e n Kämpfe r um die deutsche 
Gleichberechtigung machte. Bei Papen und 
Neura th fand er bereits wenig Rückhal t . Hi t le rs 
p lö tz l i cher Austr i t t aus dem V ö l k e r b u n d been­
dete das Ringen in Genf. Damit begann die 
v e r h ä n g n i s v o l l e Bli tzkriegstrategie auf diploma­
tischem Gebiet. HindenbuTg, der bei der Ausein­
andersetzung um Nadolnys Instruktionen für 
M o s k a u eingeschaltet wurde, setzte sich nicnt 
durch, und Nado lny zog g e g e n ü b e r dem beque­
meren Neura th den Kürze ren . 

E i n l a u t e r e r M a n n 

1945 ernannten ihn die Russen in Ber l in zum 
Lei ter der Rotkreuzorganisation, wobei er v i e l 
Gutes e rwi rken konnte. 1949 schrieb der U n ­
e r m ü d l i c h e einen ersten Diskussionsbeitrag zur 
Frage der deutschen Ostgrenzen „Völke r rech t 
und deutscher Friede". 1950 war er mit Hermes 
und Hellpach einer der Initiatoren der „Gese l l ­
schaft für die Wiedervere in igung Deutschlands" 
Ke ine b ö s a r t i g e n Verungl impfungen konnten 
diesem lauteren Manne etwas anhaben und sei­
nen bohrenden Eifer hemmen. „Sinn und Traguc 
P r e u ß e n s " ist der T i te l einer vor zwei Jahren 
v o n ihm erschienenen Arbei t . Der T i t e l k ö n n t e 
ü b e r dem ganzen Leben dieses aufrechten M a n ­
nes stehen, dem es versagt blieb, das deutsche 
Schicksal maßgeb l ich zu beeinflussen, der aber 
durch die s innvol le Unnacbgiebigkei t semeT 
Ueberzeugung sich ein Anrecht darauf erwor­
ben hat, von a l len denen nicht vergessen i.u 
werden, die den Glauben an eine deutsche Z u ­
kunft nicht ver loren haben. 

D a s D e u t s c h e E c k 
E i n s t N i e d e r l a s s u n g d e s D e u t s c h o r d e n s , j e t z t M a h n m a l d e r d e u t s r h e n E i n h e i t 

Be i der E inwe ihung des Deutschen Eck am Z u ­
s a m m e n f l u ß v o n Rhein und M o s e l i n Koblenz 
als M a h n m a l der deutschen Einhei t betonte Bun­
d e s p r ä s i d e n t Prof. H e u ß , d a ß aus der Geschichte 
des Rheintales und den historischen S t ä t t e n des 
Deutschen Ritterordens an diesem Or t das Recht 
und die Pflicht erwachse, zu einem einfachen Be­
kenntnis der neu zu gewinnenden gesamtdeut­
schen Einheit . Da r in seien auch jene deutschen 
Gebiete mit einbezogen, die sich heute noch nicht 
der deutschen Einhei t i n Fr ieden und Freihei t er­
freuen k ö n n e n , getreu der P r ä a m b e l des Grund­
gesetzes ,,Im Auft rage aller Deutschen, denen 
mi t zuwi rken versagt ist". 

Der ehemalige Rundgang um den r iesigen 
Denkmalssockel ist zu einem Ehrenhof gewor­
den, i n dessen S ä u l e n die ehernen W a p p e n der 
deutschen B u n d e s l ä n d e r eingelassen sind. A u f 
den Erz-Schildern der breiten Eckpfeiler s ind die 
Namen der L ä n d e r und Prov inzen verzeichnet, 
die der Machtspruch des Krieges aus der deut­
schen Einhei t l o sge lö s t hat und deren R ü c k k e h r 
ins deutsche Vaterhaus das Z i e l und die Hoff­
nung eines ganzen V o l k e s ist. 

Es ist k e i n Zufa l l , d a ß gleichzeit ig mit der N e u ­
gestaltung des gegen Ende des letzten W e l t k r i e ­
ges v o n einem Art i l ler ie t reffer z e r s t ö r t e n ehe­
mal igen Denkmals Kaiser W i l h e l m s I. die alten 
Bauten der Ordenskomture i am Deutschen Eck 
wiederhergestel l t we iden . In ihnen w i r d den 
ostdeutschen Landsmannschaften eine Erinne­
r u n g s s t ä t t e an die verlorene Heimat gegeben 
werden. Das heute Deutschherrenhaus genannte 
Bauwerk auf der Landzunge wurde 1216 als 
erste Nieder lassung des Deutschen Ritterordens 
am Rhein errichtet. V o n den Bauwerken des 
Deutschen Ordens hat auch das Deutsche Eck sei­
nen Namen, der sich durch die Jahrhunderte er­
hielt . 

W e n n der M i n i s t e r p r ä s i d e n t v o n Rheinland-
Pfalz, Peter Al tmeie r , bei der W e i h e des M a h n ­
mals i n seinem Bekenntnis zu einem geeinten 
Deutschland in Fr ieden und Freihei t e r k l ä r t e , das 
Deutsche Eck solle i n seiner jetzigen Form ein 
Symbol des W i l l e n s zur Einhei t sein, so sprach 
er damit auch die heimatvertr iebenen Menschen 
aller ostdeutschen S t ä m m e an. W i e die Namen 
und W a p p e n der der deutschen Einheit noch ent­
zogenen L ä n d e r und P rov inzen Mahne r sein sol­
len, so g e h ö r e n sie zu den Fahnen der Bundes­
l ände r , die jetzt am Z u s a m m e n f l u ß von Rhein 
und M o s e l wehen. 

Die Bundesflagge, die auf fünfzehn Meter 
hohem Mas t nun wieder ü b e r dem Denkmals­
sockel weht, w i r d auch des Nachts mit Schein­
werfern angestrahlt. Sie so l l hier so lange die 
Blicke auf sich ziehen, bis sich die Sehnsucht 
aller Deutschen nach der Einheit unseres Vater­
landes erfüll t hat. A u s dieser Schau und mit der 
b e w u ß t e n Einbeziehung geschichtlicher Ueberl ie-
ferungen, die eine unmittelbare Verb indung zum 
deutschen Osten herstellen, ist das Deutsche Eck 
in Koblenz auch uns aus dem deutschen Osten 
Symbol , M a h n u n g und Verpfl ichtung. M K . 

Die Bilder zeigen: Das neue Mahnmal der 
deutschen Einheit bei der feierlichen Weihe in 
Anwesenheit des Bundespräsidenten. —• Eine der 
ehernen Tafeln an den beiden Eckpfeilern des 
Ehrenhofes, mit den Namen der deutschen Län­
der und Provinzen, die der gesamtdeutschen 
Einheit noch entzogen sind, trägt auch den 
Namen unserer Heimat: Ostpreußen. 

Fotos: PBD. Dr. Max Krause 

M i t T r a u e r u n d t i e f e r S o r g e 
D e r R a t d e r E K D z u r K i r c h e n v e r f o l g u n g i n d e r S o w j e t z o n e D e u t s c h l a n d s 

Der Rat der Evangelischen Kirche i n Deutsch­
land (EKD) hat auf seiner letzten Tagung i n 
Ber l in unter dem Vors i t z v o n Bischof D. Dibel ius 
nach eingehender Beschäf t igung mit der Kirchen­
verfolgung in der sowjetischen Zone folgendes 

*Wor t an al le evangelischen Gemeinden in 
Deutschland beschlossen: 

„Im Osten unseres Vater landes w i r d seit lan­
gem auf a l len Lebensgebieten, namentlich in der 
neuen materialistischen Bekenntnisschule, die 
materialistische Weltanschauung mit M i t t e l n des 
Zwanges vorangetr ieben. Dadurch sind die 
evangelischen Chr is ten in schwere Gewissens­
not gekommen. Jetzt ist die Feindsel igkei t gegen 
den christlichen Glauben offen ausgebrochen. Sie 
hat mit der Ver fo lgung der Jungen Gemeinde 
begonnen. 

M a n hat in volkse igenen Betrieben und ander­
w ä r t s , vor a l lem aber in den Oberschulen die 
jungen Gl ieder der Gemeinden vor die Behaup­
tung gestellt: die Junge Gemeinde sei eine 
i l legale Organisat ion, die sich unter dem Einfluß 
westlicher Agen ten und des Bundes Deutscher 
Jugend mehr und mehr in eine staatsfeindliche 
Ha l tung habe hineinziehen lassen. W e r sich 
nicht von dieser Jungen Gemeinde trenne, sei in 
der Schule und in einer Lehrl ingsausbi ldung 
nicht l ä n g e r zu dulden. Dem Terror, der dabei 
a u s g e ü b t wurde, haben sich v ie le Jugendliche 
gebeugt. Andere sind fest geblieben und haben 
die Schule oder ihre sonstige A u s b i l d u n g s s t ä t t e 
verlassen m ü s s e n . 

In ähn l i che r Wei se ist man gegen die Studen­
tengemeinden vorgegangen. D a r ü b e r h i n a u s sind 
fünf g r o ß e und mehrere k le ine kirchliche Ans t a l ­
ten weggenommen worden. Eine g r o ß e Zahl von 
Pfarrern und anderen kirchlichen Mitarbe i te rn 
ist verhaftet worden. Bedrohungen der kirchen­
treuen Evangelischen sind an der Tagesordnung. 
Sie al le er leiden nun, was u n g e z ä h l t e vor ihnen 
erl i t ten haben. A b e r sie erleiden es um ihres 
Glaubens wi l l en . 

Der Rat der Evangelischen Kirche i n Deutsch­
land, i n seiner Veran twor tung für die evangel i ­
schen Chr is ten im ganzen deutschen Vater land, 
verfolgt diese V o r g ä n g e mit Trauer und mit tie­
fer Sorge um unser deutsches V o l k . W i r wissen, 
daß unserem V o l k nichts anderes helfen kann 
als eben dies Evangel ium, das mit solcher Bit­
terkeit bekämpf t w i rd . H i e r a l le in ist die innere 
Freiheit , die den Menschen zum Menschen macht. 
H i e r a l le in s ind die W u r z e l n echter sittlicher 
Kraft. H i e r a l le in ist die Mögl ichke i t , unter M e n ­
schen verschiedener Ueberzeugungen echte Ge­
meinschaft zu halten. 

W i r k ö n n e n nicht anders, als alle Gl ieder un­
serer Gemeinden aufzurufen, diesem neuen A n ­
sturm christusfeindlicher Mäch te g e g e n ü b e r den 
Glauben an unseren Her rn und He i l and Jesus 
Chris tus zu b e w ä h r e n . 

W i r bitten unsere Gemeindeglieder im Be­
reich der Deutschen Demokratischen Republ ik : 
werft euer Ver t rauen nicht weg! Laßt uns zusam­
menstehen unter der Losung der He i l i gen 

D a s B e i c h t g e h e i m n i s 

u n d d a s B l u t d e r K i n d e r 

Man muß noch einmal hinschauen, man muB 
es ein zweites Mal und sehr genau lesen. Kann 
man e-s aber glauben? fn grausamen Mythen der 
Vorzeit spielten Dämonen mit ihren Gegner* 
Verwechslungsthealer. Durch MärchendickicM 
funkeln die Augen des menschenfressenden Tiers 

.aus der Maske der Barmherzigkeit. 
tm Kleid eines katholischen Priesters, der die 

Sünden vergeben kann, schlich sich ein Staats­
anwalt zu einem Untersuchungsgefangenen 
und hörte ihm die Beichte ab. Die Szene war 
ein SED-Gefängnis in der sowjetischen Zone. 
Was der Gefangene dem falschen Geistlichen 
gebeichtet hat, ob er ihm wirklich einen Mord 
gestand, wie in dem Bericht zu lesen war, 
bleibe dahingestellt. Auch der merkwürdige 
Umstand, daß ein Staatsanwalt im Reich der 
„freiwilligen Geständnisse" und der durch 
Selbstbezichtigungen gesicherten Schauprozesse 
üh^-haupt solcher Mittel bedarf, um einen An­
geklagten zum Sprechen zu bringen, stimmt 
nachdenklich. Sollte die Geschichte doch ein 
Märchen sein, ein verruchtes zwar, aber eben 
doch ein Märchen? 

Nun, für die Richtigkeit der Meldung steht 
der Untersuchungsausschuß freiheitlicher Ju­
risten in Berlin ein. Vielleicht aber spricht am 
überzeugendsten ihre abgründige Niedertracht. 
Man kann so etwas schwer erfinden. Stalins 
Rat an die Künstler und Schriftsteller, sich als 
„Seeleningenieure" zu fühlen, wie sollte er 
einen ehrgeizigen jungen Staatsanwalt haben 
ruhen lassen! Der Ingenieur weiß mit Zirkel 
und Winkelmaß umzugehen. Er kennt die Ge­
wichte, die auf die eine Waagschale gelegt 
werden müssen, wenn die andere nachgeben 
soll. 

Ein erpreßtes Herz wiegt leicht. Vor dem 
Beichtgewand des Priester strebt es ohnedies 
nach Zerknirschung. Als ein Unterpfand des 
Vertrauens will es sich in die Hand dessen le­
gen, der da binden und lösen darf. 

Gibt es unmenschlicheren Verrat, als den 
Mißbrauch dieses Vertrauens? Er steht würdig 
neben dem Entschluß der ungarischen Regie­
rung, für Auslandsvertretungen künftig nur 
noch solche Bewerber zuzulassen, die minde­
stens ein Kind als Geisel in der Heimat zu­
rücklassen können. Blut ist ein ganz beson­
derer Saft, und Blut der eigenen Kinder schon 
gar. 

Das Beichtgeheimnis und das Blut der Kin­
der. Das sind Stufen am Weg in den Abgrund, 
aus dem es keine Rückkehr gibt. Aus dessen 
Alptraumdunkel funkeln nur die Augen der 
Versucher, wie die von Wölfen in der Nacht. 

Schrift: H i e r ist Geduld und Glaube der He i l igen . 
W i r bitten insbesondere die jungen Gl ieder der 
Gemeinden: haltet dem Her rn Christus und sei­
ner Kirche die Treue und fürchtet euch nicht! Es 
steht geschrieben: Der Herr ist mit mir, darum 
fürchte ich mich nicht. W a s k ö n n e n wir Menschen 
tun? Treues Bekenntnis wi rd reichlich und über ­
reichlich gesegnet im irdischen wie im ewigen 
Leben. V e r g e ß t dabei aber auch nicht, für die zu 
beten, die euch beleidigen und verfolgen. 

W i r bitten unsere Gemeinden im Westen: 
tragt eure leidenden B r ü d e r und Schwestern im 
Osten mit eurer F ü r b i t t e und eurer Opferbereit­
schaft! Helft ihnen zu ü b e r w i n d e n ! W o es um 
das Evangel ium geht, darf uns ke in Opfer zu 
g roß sein. W i e einst in der Zeit der Apos te l 
m ü s s e n sich in den Gemeinden, denen besondere 
Not g e g e n w ä r t i g erspart ist, die H ä n d e regen 
und die Herzen auftun, um den Brüde rn und 
Schwestern in der Verfo lgung zu helfen. 

Das Evangel ium von unserem Her rn Jesus 
Christus s tößt immer aufs neue auf die Fe ind­
schaft der We l t . Gott ist es, der den widerchrist­
lichen M ä c h t e n so v i e l Freiheit gibt. Aber er hat 
auch den gesandt, der g r ö ß e r ist als sie alle. 
Durch sein Kreuz und seine Auferstehung hat 
Jesus Chris tus die W e l t ü b e r w u n d e n . In Gehor­
sam gegen ihn findet der Glaube seine B e w ä h ­
rung. U n d durch ein Leiden, das sich freihäl t v o n 
Zorn und Bitterkeit , w i r d der Sieg Jesu Chr i s t i 
offenbar. 

Die Kirche Jesu Chr is t i , die sich im Leiden er­
neuert, kann nicht ü b e r w u n d e n werden. Gott sei 
gedankt, der uns allzeit Sieg gibt durch unsern 
H e r r n Jesus Christus." * 

Ueber die G r ü n d u n g einer „S taa t sk i rche" für 
die Sowjetzone hatte M i n i s t e r p r ä s i d e n t Grote­
woh l eine lange Aussprache mit einer Gruppe be­
sonders geladener Pfarrer. Die evangelische K i r ­
chenleitung von Ber l in und Brandenburg war 
nicht geladen, sondern nur einige „fortschrit t­
liche Geist l iche". West-Berl iner kirchliche Kro'<:e 
werten die Veranstal tung Grotewohls als e i m n 
Versuch, die Geist l ichkeit der Sowjetzone zu 
spalten. 

L a n d b e v ö l k e r u n g verweigert Eintrit t in die SED 

N u r 997 statt eingeplanter 10 000 Kandidaten 
fanden sich bei einer kürzl ich beendeten Werbe­
akt ion im Bezirk Neubrandenburg bereit, i ' ire 
Aufnahme in die SED zu beantragen. Davon 
waren rund 700 B e h ö r d e n a n g e s t e l l t e , die durch 
den Beitritt ihre Stel lung zu halten hoffen. W e i ­
tere 280 Kandidaten sind Arbeiter , dagegen nur 
18 sogenannte w e r k t ä t i g e Bauern, auf deren Ge­
winnung der Hauptwert gelegt worden war. Ins­
besondere die Landarbeiter in den Produktions­
genossenschaften, deren der Bezirk Anfang M ä r z 
287 aufwies, verhielten sich ablehnend. 

Schon 5000 Kolchosen in der Sowjetzone 

Die fünf t ausends te landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaft wurde am 1. A p r i l im 
Min i s t e r ium für Landwirtschaft und Forsten der 
sowjetisch besetzten Zone registriert. Die land­
wirtschaftliche Nutzf läche der Produktionsgenos­
senschaften be t r äg t jetzt rund 480 000 ha, so d a ß 
bereits 91*» Prozent der Anbauf läche der Sowjet­
zone von Kolchosen bewirtschaftet werden. 
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M - H . Gleich anderen H e r r e n h ä u s e r n war 
auch das Palais Rothschild in London zu Be­
ginn des Krieges von seinem Besitzer g e r ä u m t 
worden. Die von G r o ß b r i t a n n i e n anerkannten 
Exi lregierungen hatten es 1942 ausersehen, die 
„Vor f r i edens"konfe renz in seinen prunkvol len 
R ä u m e n zu beherbergen. Die Delegierten, Fran­
zosen und Polen, Belgier und Tschechen, H o l ­
l ä n d e r und Jugoslawen, nahmen ihren Auftrag 
ernst. Manche ihrer Forderungen, die i n den 
Absprachen von Teheran und Jal ta und in dem 
Abkommen von Potsdam ihren Niederschlag 
gefunden haben und die w i r nach der „bedin­
gungslosen Kapi tu la t ion" kennenlernen sollten, 
waren auf der „Vor f r i edens"konfe renz im Pa­
lais Rothschild „e ra rbe i t e t " worden. 

Der gut funktionierende Nachrichtendienst der 
Exilregierungen versorgte ihre Delegationen 
im Palais Rothschild mit dem neuesten Mate r ia l 
aus den besetzten H e i m a t l ä n d e r n , Die filtrier­
ten Geheimberichte der F ü h r e r der Untergrund­
bewegungen, die s t ä n d i g e n Kontakt mit den 
Exilregierungen hatten, waren nicht angetan, 
den Tei lnehmern an den Beratungen im Palais 
Rothschild M ä ß i g u n g aufzuerlegen. Die These 
von der „ b e d i n g u n g s l o s e n Kapi tu la t ion" wurde 
hier lange vor ihrer Proklamat ion i n ihrer 
vo l l en Sinnlosigkei t theoretisch durchexerziert. 
E in ausgedehnter, ü b e r a u s kostspiel iger diplo­
matischer Propagandaapparat war mit der Auf­
gabe betraut, i n den ange l sächs i schen L ä n d e r n 

e i n e „ g ü n s t i g e A t m o s p h ä r e " zu 
schaffen und die öffentl iche M e i n u n g in Groß­
britannien und U S A auf die weitreichenden 
Forderungen der A l l i i e r t e n g e g e n ü b e r dem be­
siegten Deutschland vorzubereiten. 

Den g r ö ß t e n Appeti t auf der „Vor f r i edens" -
konferenz im Palais Rothschild entwickelten die 
Polen. Je mehr sie von Ansiedlungen in der 
Heimat hör t en , je schrecklicher die Erlebnisse 
ihrer Landsleute, vor a l lem der Geistlichen, in 
in deutschen Konzentrationslagern geschildert 
wurden, um so nachdrückl icher waren ihre A n ­
strengungen, im Lager der A l l i i e r t e n für eine 
solche Schwächung des deutschen Potentials 
zu p läd ie ren , daß Deutschland für al le Zukunft 
als FaktOT der eu ropä i schen Pol i t ik ausschei­
den sollte. Dazu soll te zunächs t die europä i sche 
Landkarte einer g ründ l i chen Korrektur unter­
zogen werden. Den H o l l ä n d e r n und Belgiern 
wurde arg ve rübe l t , daß sie „nur bescheidene 
Grenzberichtigungen" g e g e n ü b e r Deutschland 
verlangten. Dagegen wurde das tschechische 
Vorhaben, die 3,8 M i l l i o n e n Sudetendeutsche 
zu vertreiben, von den Polen beifäl l ig unter­
stützt . D a deT mil i tä r i sche Einsatz der Polen 
in A f r i k a und im italienischen Feldzug, vor al lem 
bei der entscheidenden „Schlacht um Groß­
britannien", nicht unbe t räch t l i ch war, 'glaubten 
sie berechtigt zu sein, für ihre Menschenver­
luste an der Front mit deutschem Land ent­
schädigt zu werden. 

U n t e r k e i n e n U m s t ä n d e n . . . 
A l s Dogma al ler polnischen Exilregierungen 

und al ler Parteien, einschließlich der Sozialde­
mokratie, galt die Forderung, daß O s t p e u -
ß e n u n t e r k e i n e n U m s t ä n d e n bei 
Deutschland verbleiben k ö n n t e , daß O s t p r e u ß e n 
als mi l i tä r i sche Aufmarschbasis eine s t änd ige 
Bedrohung Polens und eine unmittelbare Ge­
fahr für Warschau darstelle. Polnische Histo­
r iker stellten zudem die These auf, der deutsch­
polnische Gegensatz sei nicht so sehr i m 
Volkscharakter b e g r ü n d e t , seine tiefsten Ur­
sachen l ägen in den geographischen Gegeben­
heiten, die deshalb einer Revis ion bedür f ten . 
Polen und Deutsche k ö n n t e n friedlich nebenein­
ander leben, wenn nicht öst l ich der unteren 
Weichsel eine starke deutsche Minderhei t 
siedeln und die deutschen Bestrebungen, die 
räumliche Trennung O s t p r e u ß e n s vom Mutter­
land zu ü b e r w i n d e n , aufgegeben und Pomune-
rellen dem deutschen Zugriff für al le Zeiten 
entzogen wurde. M i t der Forderung, Ostpreu­
ßen zu annektieren, wurde die Bedingung auf 
Auss iedlung seiner B e v ö l k e r u n g gestellt. Her­
aus mit den deutschen O s t p r e u ß e n , war fortan 
die polnische Losung! 

P o l e n s V a t e r s c h a f t 

Unter der F ü h r u n g des Posener Nat iona l -
demokraten M a r j a n S e y d a , der als pol­
nischer U n t e r h ä n d l e r bei den Friedensverhand­
lungen in Versa i l les ü b e r entsprechende Er­
fahrungen verfügte , arbeitete das „Min is te r ium 
für K o n g r e ß a n g e l e g e n h e i t e n " in der Londoner 
Exi l regierung die P l ä n e aus, die auf die 
A n n e x i o n in O s t p r e u ß e n und die Auss ied lung 
abgestellt waren. Die Ver t re ibung 1945 ba­
sierte auf den Errechnungen, die den polnischen 
P länen zugrunde lagen! 

Mar j an Seydas GrenzTevisionsplan, deT vom 
Polnischen Nationalrat gebilligt wurde, sah 
zunächs t die A n n e x i o n O s t p r e u ß e n s vor. M a n 
hatte a l le M ü h e , die Angelsachsen zu ü b e r ­
zeugen, daß O s t p r e u ß e n von Deutschland ge­
trennt und Polen einverleibt werden sollte. In 
zahllosen Broschüren in englischer Sprache 
wurde zu „bewe i sen" versucht, daß O s t p r e u ß e n 
weder historisch noch geographisch echtes 
deutsches Land sei. 

C h u r c h i l l a k z e p t i e r t e 

Die polnische Propaganda hatten keinen 
reichten Stand. Wins ton Churchi l l war ohne 
Zwei fe l für eine Schwächung Deutschlands, 
aber die mi l i tä r i sche Lage rechtfertigte für 
lange Zeit keine ernsthaften Ueberlegungen 
ü b e r Grenzrevisionsvorhaben. Erst als der 
russische Vormarsch nach dem Westen ein­
setzte und Stalins A n n e x i o n s g e l ü s t e konkretere 
Formen annahmen, war man in London und 
Washington daran gegangen, die russischen 
Gebietsforderungen mit denen der anderen 
öst l ichen V e r b ü n d e t e n zu koordinieren. Für 
seinen bedeutenden Landesverlust im Osten 
sollte Polen mit den deutschen Gebieten jen­
seits der O d e r - N e i ß e en tschädig t werden. 

Die Polen waren von der Absicht des Ge­
bietstausches nicht begeistert. Churchi l l hat die 
Mis s ion schon selbst ü b e r n e h m e n müssen , den 
in der Feuerl inie an der Italienfront stehenden 
polnischen Einheiten unter General A n d e r s 
das Vorhaben der ange lsächs i schen Mäch te zu 
e rk l ä r en , ausgedehnte Gebiete Ostpolens an die 
Sowjetunion abzugeben. Polen soll te dafür mit 
deutschem Kul tur land im Westen en tschädig t 
werden, das nach Churchil ls eigenen Wor ten 
von seiner deutschen B e v ö l k e r u n g „gesäube r t " 
werden sollte. Der polnische Aussiedlungsplan, 
mit dem sich die Briten bislang nicht befreunden 
konnten, wurde von Churchi l l nun vorbehalt­
los akzeptiert! Der Grund für diesen Sinnes­
wandel war einleuchtend: die polnischen Trup­
pen drohten zu meutern, als in ihren Kadres, 
in denen loyale Ukrainer , Ruthenen und Ga -
l iz ie r kämpf ten , durchsickerte, daß ihre Heimat 
an die Sowjetunion ausgeliefert werden sollte. 
U m der drohenden Gefahr eines Ausbrechens 
der polnischen Divis ionen aus der Italienfront 
zu begegnen, hatte Churchi l l es ü b e r n o m m e n , 
General Anders persön l ich am 26. August 1944 
i n dessen Hauptquart ier aufzusuchen und ihn 

von seiner und Roosevelts Absicht in Kenntnis 
zu setzen, den Landesforderungen Stalins zu 
entsprechen. 

Die geographischen Kenntnisse der Diploma­
ten und S t a a t s m ä n n e r , die ü b e r das Schicksal 
v o n M i l l i o n e n von Menschen zu befinden 
hatten, waren nicht wei t her. Gelegentlich einer 
Beratung stellte der amerikanische Botschafter 
W i n a n t die verb lüf fende Frage, ob denn 
O s t p r e u ß e n die Ausdehnung von Ostpolen 
hä t t e? Sta l in w u ß t e dagegen, daß OstpTeußen 
(37 000 Quadratkilometer) bedeutend kleiner 
sei als Ostpolen (178 000 Quadratkilometer), 

wobei er nicht v e r s ä u m t e zu sagen, daß er das 
von ihm „ge l ieb te" Polen besser en t schäd ig t 
wissen möchte . 

In Potsdam setzte sich Stal in durch. A b e r 
1942 und 1943 rechneten die Polen noch nicht 
mit einem sowjetischen Diktat. Sie waren der 
Ueberzeugung, sie w ü r d e n als A l l i i e r t e zumin­
dest zu den Beratungen hinzugezogen werden. 

U m den Angelsachsen die A n n e x i o n Ost­
p r e u ß e n s schmackhaft zu machen, sah M a r j a n 
S e y d a s Plan die Abtre tung von sechs ost­
p reuß i schen Landkreisen in der Umgebung von 
Ti ls i t ( a m ' l i n k e n Memelufer) an Li tauen vor. 

Mar jan Seyda und seine Mitarbei ter haben 
lange genug in England gelebt, um zu wissen, 
daß sich die englische öffentl iche Me inung im 
Ernstfall einer Zwangsaussiedlung der Deut­
schen widersetzen w ü r d e . So wurde e i n f a l ­
s c h e s Z a h l e n s p i e l aufgeführ t und deT 
„s ta t i s t i sche Nachweis erbracht", daß von den 
2,4 M i l l i o n e n O s t p r e u ß e n etwa 500 000 als 
Polen oder dem Polentum geneigte Masuren 
im Lande verbleiben dürf ten . 

Die A n n e x i o n O s t p r e u ß e n s wurde Glaubens­
satz der polnischen Pol i t ik . A b e r ke in Po l i t ike r 
oder Diplomat wagte es zu sagen, daß Polens 
Landhunger mit der A n n e x i o n O s t p r e u ß e n s be­
friedigt w ä r e . Im Gegente i l : je l ä n g e r der K r i e g 
dauerte, um so s t ä r k e r wurde das Ver langen , 
das deutsche Potential durch eine weitere V e r ­
s t ü m m e l u n g herabzumindern. „ W i r d Deutsch­
land sein zweiten Arsena l , O b e r s c h l e ­
s i e n , seine Kohle und sein Stahl genommen, 
dann ist seine Wirtschaftsmacht für a l lemal 
gebrochen. Ohne Oberschlesien kann Deutsch­
land ke inen neuen K r i e g mehr beginnen." Es 
fehlte dabei nicht an Anspie lungen auf die 
deutsche Konkurrenz auf dem Wel tmark t . Die9e 
Vers ion war für englische Ohren bestimmt. 

Se lb s tve r s t änd l i ch waren die ethnographischen 
G r ü n d e nicht ü b e r s e h e n worden, die die „Be­
rechtigung" deT polnischen „ A n s p r ü c h e " auf 
Oberschlesien e r h ä r t e n sollten. A l t e Land­
karten, auf denen ganz Oberschlesien ins po l ­
nische Sprachgebiet einbezogen war, wurden 
herumgereicht. Sie wi rk ten wenig ü b e r z e u g e n d . 
D a s A b s t i m m u n g s g e b i e t v o n 1 9 2 1 
spiegelte die nationale Struktur des Landes 
besser wider . 

R ü c k w i r k u n g e n a u f d i e S o w j e t u n i o n 
Die s t ä n d i g e n Klagen deT deutschen Minder ­

heit in Polnisch-Oberschlesien vor dem V ö l k e r ­
bundsrat seit dem Inkrafttreten des Genfer A b ­
kommens 1921 bis zu seinem Erlöschen 1937 
gaben zu dem Zeugnis v o n dem Vorhandensein 
einer kompakten deutschen Volksgruppe , die, 
entgegen dem klaren Bekenntnis Oberschle-
siens zu Deutschland, Polen zugeschlagen 
wurde, w ä h r e n d eine polnische Minderhei t mit 
einem polnischen Eigenleben in Deutsch-Ober­
schlesien nicht vorhanden war. Die Deutschen 
in Polnisch-Oberschlesien stellten im ersten 
Schlesischen Sejm ein Dri t te l der Abgeordne­
ten, derwei l die Polen im Provinzial landtag 
von Deutsch-Oberschlesien in freien Wah len 
nur zwei Mandate durchgebracht hatten. Der 
„Vor f r i edens"konfe renz im Palais Rothschild 
gehÖTten Exporten anderer L ä n d e r an, die Land 
und Leute in Oberschlesien aus eigener A n ­
schauung kannten, darunteT der ehem. Präs i ­
dent des Schiedsgerichts für Oberschlesien, 
Prof. Kaekenbeek, dessen m e h r b ä n d i g e Publ i ­
kationen ü b e r seine Arbe i t die polnische Be­
hauptung von der U n t e r d r ü c k u n g bzw. Benach-
nachteiligung deT Polen in Deutsch-Oberschle­
sien widerlegte. 

U m die Eisenindustrie und den Bergbau 
sicherzustellen, sollte i n Oberschlesien von 
einer Ver t re ibung der Deutschen abgesehen 
werden. A b e r die Polen b e g n ü g t e n sich nicht 

mit der Zuenkennung des Abst immungsgebiets 
von 1921. Die deutsch-polnische Grenze soll te 
nach Westen verschoben werden. Die Stadt 
N e i ß e sollte deutsch bleiben, Falkenberg da­
gegen an Polen fallen. Die Grenze sollte unweit 
von Grot tkau und O h l a u verlaufen. Die E i n ­
ver le ibung v o n Breslau lehnten Mar j an Seyda 
und seine Mitarbei ter entschieden ab. Sie gaben 
sich Rechenschaft d a r ü b e r , d a ß die Sowjets 
m e h r L a n d i n O s t p o l e n f o r d e r n 
w ü r d e n , wenn die Polen in Schlesien solchen 
Gebietshunger entwickelten. Im polnischen 
Lager war man sich auch d a r ü b e r klar , d a ß 
Polens Volkskra f t n i c h t u n e r s c h ö p f l i c h 
ist. Die starken Kriegsverluste , vo r a l l em unter 
der Intelligenz, die v ie len Opfer deutscher K o n ­
zentrationslager sowie die Deponie rung nach 
Sib i r ien machten den Planern im „Min i s t e r ium 
für K o n g r e ß a n g e l e g e n h e i t e n " begreifliche Kopf­
zerbrechen, w o die etwa zwei M i l l i o n e n Polen 
für die Besiedlung O s t p r e u ß e n s und anderer 
deutscher Gebiete hergenommen werden sol l ­
ten. 1943 bestand auch schon G e w i ß h e i t ü b e r 
die vö l l ige Vernichtung der 3,5 M i l l i o n e n z ä h l e n ­
den jüd i schen Minderhei t , die aus dem po ln i ­
schen, polit ischen und Wirtschaftsleben nicht 
wegzudenken ist. Eine V ö l k e r w a n d e r u n g inner­
halb des Landes wurde als unvermeidl ich an­
gesehen. Das ü b e r v ö l k e r t e polnische Dorf sol l , 
gänzl ich unvermittelt , die v e r ö d e t e n S t ä d t e 
beleben! 

„ W e d e r B r e s l a u n o c h S t e t t i n 
B r e s l a u u n d N i e d e r s c h 1 e s i e n 

waren in das polnische Annexionsvorhaben also 
n i c h t e i n b e z o g e n . Die Grenze sollte öst­
lich und nordös t l i ch der schlesischen Haupt­
stadt verlaufen. A u s „s t ra teg ischen G r ü n d e n " 
sollte das Katzengebirge mit Trebnitz polnisch 
werden. Wei te r nördl ich sollte die Grenzmark 
P o s e n - W e s t p r e u ß e n Polen zugeschlagen wer­
den, aber Frankfurt a. d. Oder sollte bei 
Deutschland bleiben. 

Auch in P o m m e r n sollten die Grenzen 
nach Westen verlegt werden. Die Experten 
Mar jan Seydas forderten zumindest die Einbe­
ziehung der Kreise Bü tow und Lauenburg in 
das polnische Staatsgebiet, um so den Hafen 
von Gdingen mit Hin ter land zu versehen. 
Andere t r ä u m t e n von einer Verschiebung der 
Grenze bis Köslin, wieder andere s t i eßen sogar 
bis Kolberg vor, aber die A n n e x i o n von Stettin 
war selbst von den wildesten Nationalisten 
um Mar ja Seyda nicht beabsichtigt gewesen. 

Das war der Stand der polnischen Grenzrevi­
s ionsp l äne i m S o m m e r 1 9 4 4. Seyda selbst 
rechnete nach wie vor bestenfalls mit der Zuer-
kennung O s t p r e u ß e n s an Polen. Er argumen­
tierte mit den polnischen H e i ß s p o r n e n : je mehr 
Land Polen im Westen auf Kosten Deutschlands 
verlangen w ü r d e , um so schwieriger w ü r d e es 
sein, Ö s t p o l e n gegen R u ß l a n d s Forderungen zu 
verteidigen. 

Im Herbst 1944 kam es zu einer ernsten Krise 
im polnischen Regierungslager. Der Polnische 
Nationalrat war nicht l ä n g e r bereit, die Pol i t ik 
des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n M i k o l a j c z y k mit­

zumachen und erzwang seinen Rücktr i t t . M i k o ­
la jczyk (Sohn eines wes t f ä l i s chen Bergmanns), 
der Churchi l ls polit ischen Intentionen b l ind er­
geben war, suchte mit S t a l i n um jeden Preis 
ins Einvernehmen zu kommen. Er nahm weder 
A n s t o ß an den russischen Gebietsforderungen 
noch an der V ö l k e r v e r s c h i e b u n g , die Staiins 
Absicht i n Osteuropa nach sich ziehen m u ß t e . 

A m 29. November 1944 kam der Sozial is t 
A r c i s z e w s k i ans Ruder. Seine Regierung 
war entschlossen, Polens Rechte und Unab­
h ä n g i g k e i t auch gegen den Druck seiner V e r ­
b ü n d e t e n zu wahren. Im Dezember 1944 er­
k l ä r t e er in einem Interview: » W i r v e r l a n ­
g e n w e d e r B r e s l a u n o c h S t e t t i n " . 
Die V e r w i r r u n g unter den Londoner Polen war 
grenzenlos: M i k o l a j c z y k , der abtreten m u ß t e , 
we i l die na t i ona l r ä t l i che Mehrhei t «e ine von 
Churchi l l diktierte Ruß landpo l i t i k nicht l ä n g e r 
zu tolerieren bereit war, war nach wie vor 
persona gratissima in Downig Street. 

Im polnisch-britischen V e r h ä l t n i s war eine 
s p ü r b a r e A b k ü h l u n g eingetreten. Churchi l l und 
seine Leute vermochten kein V e r s t ä n d n i s dafür 
aufzubringen, daß die (neue) polnische E x i l ­
regierung nicht entschlossen waT, die „groß­
züg ige Geste" der ange l sächs i schen Mächte (auf 
Kosten Deutschlands) anzuerkennen und dem 
Gebietsaustausch zwischen Ost und West zu­
zustimmen. Die geldlichen Zuwendungen an die 
Exi l regierung Arc i s zewsk i wurden nach wie 
vor geleistet, aber die Zusammenarbeit z w i ­
schen Polen und Bri ten erschöpfte sich fortan 
im mi l i t ä r i schen Sektor. M i k o l a j c z y k war es 

n i e Frage eines freien u n d geordneten 
D o s f e u r V , die Eisenhower « semer 

Friedensbotschaft M i t t e A p r i l « H g 
werfen hat, ist untrennbar mit a.er 
AUanUkchar a verbunden. So kann auch 
eine L ö s u n g der O d e r - N e i ß e - F r a g e nur 
nach dem Grundsatz d e s S e 1 n i 
„ e i t i m ro u n g . r e c h t e s erfoIgen 
U n d diesem Grundsatz g e g e n ü b e r ,st der 
gesamte deutsche Osten u n t e 11 b a n 
M a n w i r d also die A t l an t ikcha r t a nur 
T u f d a s g e s a m t e Gebiet » w e n d e n 
k ö n n e n , wenn in Europa wieder k la re 
Rechtsbegriffe herrschen so l len . 

gelungen, einige f ü h r e n d e Leute aus anderen 
Partei lagern für sein V o r h a b e n zu gewinnen 
und so "die geschlossene Front des Po.entums 
(mit Ausnahme der Nat iona ldemokra t ie ) zu 
sprengen. Er fuhr i m J u n i 1945 nach M o s k a u , 
hatte den Kommunis ten B i e r u t a.s Staats­
oberhaupt anerkannt und arbeitete ander tha lb 
Jahre in der Warschauer Regierung, bis er eines 
Tages einsehen m u ß t e , d a ß se in l ä n g e r e s V e r ­
bleiben auf seinem Posten Selbs tmord bedeuten 
w ü r d e M i k o l a j c z y k setzte sich dank amer ikan i ­
scher Hi l fe nach dem Wes t en ab, seine M i t ­
arbeiter waren vo r ihm g e f l ü c h t e t oder v o n der 
N K W D verhaftet und in SchaupTozessen zu 
l a n g j ä h r i g e n Zuchthausstrafen verur te i l t wor ­
den, darunter M s g r . K a s z y n s k i , der i n der 
na iven V o r s t e l l u n g leble, i n einer v o m K r e m l 
bestell ten Regierung den Posten eines K u l t u s ­
ministers bek le iden z u k ö n n e n l 

E i n F a u s t p f a n d ? 

O b w o h l sie M i k o l a j c z y k s In i t ia t ive , koste es 
was es wol le , mit der Sowje tun ion ins pol i t ische 
Spie l zu kommen, scharf verur te i l ten , g laubten 
weite Kre ise der E x i l p o l e n zuma l d ie rechtsradi­
ka len Nat ionaldemokra ten , auf die ihnen v o n 
den Angelsachsen in Auss ich t gestell ten Gebie te 
jenseits der O d e r - N e i ß e nicht verzichten z u so l ­
len, ohne gleichzei t ig die polnischen Ostgebiete 
aufzugeben. E i n b e s c h r ä n k t e r K r e i s der p o l i ­
tischen Emigra t ion wol l t e das Gebie t jenseits 
der O d e r - N e i ß e als eine A r t Faustpfand oder als 
Handelsobjekt für den F a l l ansehen, d a ß R u ß ­
land sich eines Tages e n t s c h l i e ß e n oder gezwun­
gen w ü r d e , die A n n e x i o n polnischen Staats­
gebietes v o r 1939 r ü c k g ä n g i g z u machen. D a n n 
wol l t e man sich auch vorr der O d e r - N e i ß e w i e ­
der absetzen. 

ole'n Die überwältigende Mehrheit der -
plädiert heute für die W i e d e r h e r's te J i c ' v ' ^ 
lung der polnischen Ostgrenze rfa 

v o r J 9 3 9 u n d die Ueberlassung der deuf- O T " 
sehen Gebiete jenseits der Oder-Neiße, ein~ 
schließlich des von den Sowjets besetzten Kö­
nigsberger Distrikts. Alles in allem: die Polen 
nehmen für 30 bis 32 Millionen Einwohner ein 
Gebiet von etwa 500 000 Quadratkilometern für 
sich In Anspruch, während 70 Millionen Deut­
sche sich mit 350 000 Quadratkilometer Land 
begnügen sollen. In solchen Spekulationen ist 
die Tragik der polnischen Politik begründet. 
Kein maßgebender polnischer Politiker Im Exil 
würde es wagen, seine Landsleute zur Mäßigung 
aufzurufen und politischem Fealismus an den 
Tag zu legen. Selbst Marjan Seyda spielt sich 
heute als Verteidiger der Oder-Neiße-Grenze 
auf, obwohl er 1944 seine Mitarbeiter, die für 
die Annexion von Neiße, Breslau und Köslin 
eingetreten waren, als politische Narren zu be­
zeichnen pflegte. 

U n m ö g l i c h e I d e e n 

Unter v i e r A u g e n geben v i e l e E x i l p o l e n , dar­
unter auch deT p r ä s u m p t i v e Nachfolger des 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n Za le sk i , Gene ra l S o s n k o w s k i 
zu , d a ß die O d e r - N e i ß e - L i n i e n iemals die 
deutsch-polnische Grenze bi lden w ü r d e . A b e r 
den Mut , diese poli t ische Einsicht öffent l ich 
auszusprechen und aus dieser Erkenntnis mann­
haft a l le Konsequenzen zu ziehen, d iesen M u t 
z u einer Po l i t ik ohne I l lusionen, vermochte 
b is lang k e i n polnischer Po l i t i ke r oder Gene ra l 
aufzubringen. 

U m so b e g r ü n d e t e r ist das M i ß t r a u e n , das die 
zweifelhaften V o r s c h l ä g e , die J a m e s P, W a r -
b U T g zur L ö s u n g des Deutschland-Problems 
Ende 1952 dem damal igen P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n ­
didaten Eisenhower und seinem A u ß e n m i n i s t e r 
Foster D u 11 e s unterbreitet hatte, bei uns 
wecken m ü s s e n . Danach sol l ten Niederschles ien , 
Ostbrandenburg und Ostpommern an Deutsch­
land „ z u r ü c k g e g e b e n " werde" , w ä h r e n d Ost­
p r e u ß e n , Danzig , die Grenzmark und Oberschle­
sien Polen zugesprochen werden. 

Da der Warbu rgsche „Ausg le i chs"Vorsch l ag 
zur Lösung des deutsch-polnischen GrenzDro-
plems mit den L ä n d e r f o r d e r u n g e n der M a x i m a ­
l s t e n im polnischen „ M i n i s t e r i u m für K o n g r e ß ­
angelegenheiten" im Jahre 1944 identisch ist, ist 
die V e r m u t u n g nicht abweqig, d a ß er i n i h r e m 
E i n v e r s t ä n d n i s niedergelegt und Gene ra l 
Eisenhower und Foster Dul les in die H a n d qe-
spielt worden ist. 

Die polnische Emigrat ion w e i ß ihre Bez iehun­
gen und Sympathien, die sich das polnische V o l k 
im Zwei ten W e l t k r i e q , dank seiner Le iden 
gerade in der a n g e l s ä c h s i s c h e n W e l t e rworben 
hat, ihren politischen Absichten und P l ä n e n vo r ­
teilhaft dienstbar zu machen. Es d r ä n g t sich in 
diesem Zusammenhang die Frage auf, wie d ie 
nachweislich schwächs te Posi t ion d e r d e u t ­
s c h e n A u ß e n p o l i t i k , ohne v i e l Auf ­
hebens, auf einen Stand gebracht werden 
konnte, um im politischen Spie l der Krä f t e 
ebenso w i r k s a m eingesetzt werden zu k ö n n e n , 
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S e m j o n o w s R ü c k k e h r 

A n einem ermangelt es der Sowjetunion 
sicherlich nicht, an der Fäh igke i t , dem Westen 
stets neue Rätse l aufzugeben. Noch zu Leb­
zeiten Stalins hatte es der Kreml meisterhaft 
verstanden, die M o t i v e und Ziele seiner Po l i ­
tik in ein m y s t e r i ö s e s Dunke l zu hül len . Ließ 
sich Stal in einmal dazu herab, einem Journa­
listen des Westens ein Interview zu g e w ä h r e n , 
so wurden seine A e u ß e r u n g e n auch dann nocn 
bis zum letzten i-Tüpfelchen unter dem pol i t i ­
schen M i k r o s k o p untersucht, wenn sie nichts 
als einfache Plattheiten enthielten. . 

A l s dann Stal in starb, war a l len M u t m a ß u n ­
gen Tor und T ü r geöffnet . Innerhalb des Kurs­
wechsels, den die Sowjetunion anscheinend vor­
zunehmen gewil l t war, bildete die Abberufung 
Semjonows, des politischen Beraters der sowje­
tischen Kontrol lkommiss ion, An laß zu wieder 
neuen Kombinat ionen. V o n ihm w u ß t e man, daß 
er nicht nur ein aalglatter, sondern ü b e r h a u p t 
einer der fäh igs ten Diplomaten der Sowjet­
union ist. Seine Ersetzung durch den ausgespro­
chenen Ideologen Judin, der sich seine Sporen 
innerhalb der w e l t r e v o l u t i o n ä r e n Kominform 
verdient hatte, schien manchem Beobachter e in 
böses Zeichen für die Chancen einer deutschen 
Wiedervere in igung in Freiheit zu sein. A b e r 
eine Rückberufung nach M o s k a u braucht nicht 
stets auch ein Verschwinden in der Versenkung 
zu bedeuten. Gerade die Ruß l and -Expe r t en des 
Westens l i eßen nie die Mögl ichke i t aus dem 
Auge, daß man den sowjetischen Deutschland-
Spezialisten Semjonow gaT nicht kaltstel len 
woll te , sondern seine v o r ü b e r g e h e n d e A n w e ­
senheit in M o s k a u selbst für dringend e rwünsch t 
hielt. 

Diese Deutung hat sich nunmehr a ls r icht ig 
erwiesen. Semjonow galt als M a n n Stalins, 
gleichzeitig aber ist er auch der M a n n M o l o -
tows, für den er vielleicht das beste Pferd im 
Diplomatenstal l bedeutet. W e n n er jetzt nach 
seiner Rückkehr seine f rühe re Stel lung als Be­
rater mit der des h ö c h s t e n Chefs in Karlshorst 
vertauscht, so darf man darin einen Beweis da­
für sehen, d a ß sich seine Ansicht einer russi­
schen Deutschland-Polit ik i m K r e m l durchgesetzt 
hat. Für die sowjetzonalen Befeh l sempfänger 
in Pankow därrfte damit die Si tuat ion nicht ge­
rade einfacher geworden sein. Denn d a r ü b e r , 
d a ß Semjonow eiskalte russische Po l i t ik be­
treibt, für die die S E D nur ein veräch t l i cher 
Bauer auf dem Schachbrett ist, dürf te man sich 
auch in Pankow kaum einer I l lus ion hingeben. 

E n t m a c h t e t e r P f a u e n t h r o n 

W i e d e r einmal hat Persiens Premierminister 
Dr . Mossadegh e inen.Erfolg erreichen k ö n n e n . 
Das Parlament i n Teheran hat e in Gesetz ange­
nommen, nach dem der Schah seine Vol lmachten 
bezügl ich der Besetzung der h ö h e r e n Armee­
posten verl ier t . In jedem anderen auch nur halb­
wegs demokratischen Lande h ä t t e diese das i n ­
nenpolitische Gleichgewicht entscheidend beein­
flussende Frage einen Verfassungskonfl ikt al ler­
ersten Ranges heraufbeschworen. In Teheran 
handelt es sich jedoch schon seit l ä n g e r e m bei 
a l len wichtigen Entscheidungen nur darum, ob 
die für Abst immungen notwendige A n z a h l v o n 
Abgeordneten, das sogenannte „ Q u o r u m " , er­
reicht w i rd . Bisher brauchten die opposi t ionel l 
eingestellten Abgeordneten, wenn sie einen Ge­
setzesentwurf zu F a l l br ingen wol l ten , nur den 
Sitzungssaal zu verlassen, um das Haus be­
schlußunfähig zu machen. Die Tatsache, daß die 
Opposi t ion jetzt v o n dieser ihrer Mögl i chke i t 
ke inen Gebrauch gemacht hat, sondern teils 
gegen den Regierungsentwurf gestimmt und sich 
teils der Stimme enthalten hat, deutet darauf h in , 
d a ß es Mossadegh gelungen ist, auch i n den 
Reihen seiner Gegner Zwietracht zu säen . 

A n sich ist die Stel lung des Schah i n seinem 
Lande schon seit l ä n g e r e m e rschü t te r t . Er be­
gann erst in dem Augenbl ick wieder an po l i t i ­
schem Gewicht zuzunehmen, als sich der Ober­
mul lah Kaschani seiner Figur bediente, um die 
Absichten seines innenpolitischen Gegenspielers 
Mossadegh zu durchkreuzen. Insofern ist der 
eigentliche Ver l i e re r zur Zeit nicht der Herrscher 
auf dem Pfauenthron, sondern Kaschani, der als 
Drahtzieher hinter den Kul i ssen schon einen fast 
l e g e n d ä r e n Ruf erworben hat. D a r ü b e r hinaus 
jedoch bedeutet das jetzt angenommene „Er­
m ä c h t i g u n g s g e s e t z bezw. „En tmäch t igungs" -
Gesetz eine schwere E inbuße für den 
Monarchen. Seine g r o ß e Stunde hatte im 
J u l i vergangenen Jahres geschlagen, als er die 
von Mossadegh verlangten diktatorischen V o l l ­
machten erst verweigerte und dann doch k le in 
beigab, anstatt es mit Hi l fe des Mi l i t ä r s auf eine 
Kraftprobe ankommen zu lassen. Jetzt ist er 
nun auch verfassungsrechtlich entmachtet wor­
den. 

R o t e F a h n e n a u f I s r a e l s S c h u l e n 

Die Regierung Israels erlebte einen schwar­
zen Tag: V i e r Minis ter , die der rechtsgerichteten 
Al lgemeinen Zionistischen Partei a n g e h ö r e n , er­
k l ä r t e n ihren Rücktr i t t aus der Regierung Ben 
Gur ion . M i t dem Rückzug dieser Partei aus der 
K o a l i t i o n ver füg t die Regierung nunmehr nur 
noch ü b e r genau die Hälf te der Sitze im Knesset, 
dem israelischen Parlament, statt bisher achtzig. 

A n l a ß zum Austr i t t der Al lgemeinen Zion is t i ­
schen Partei aus der Regierung gab e in v o n der 
g r ö ß t e n Regierungspartei, der M a p a i , ge faß te r 
Beschluß, d a ß in Zukunft am 1. M a i und an den 
Feiertagen der Gewerkschaften auf denjenigen 
Schulen in Israel, wo die Mehrhei t der Eltern es 
wünsch t , die rote Fahne geh iß t und die „ In te r ­
nationale" gesungen werden darf. M i n i s t e r p r ä ­
sident Ben Gur ion , der die W i r k u n g des Be­
schlusses auf einige der anderen Parteien vor­
aus sah, hatte vergeblich versucht, ihn zu ver-

E i n B r i e f a u s E l b i n e 

D i e N o t d e r d e u t s c h e n F r a u e n 

In West -Ber l in traf ein Mi t te M a i aus der 
Gegend um Elbing abgesandter Brief ein, der 
ein e r s c h ü t t e r n d e s Dokument der Not ist, in 
der die deutschen Frauen jetzt in unserer un­
ter polnischer Verwa l tung stehenden Heimat 
leben müssen . In dem Brief heißt es: 

„. . . A l l e Frauen haben sich 1945 unter den po l ­
nischen Schutz gestellt, teils f re iwi l l ig , teils un­
ter Zwang. Der Pole versprach Wohnung, A r ­
beit, Schutz vor dem Russen und „Rechte" . A r ­
beit gab man z. B. S t r aßenfegen , H ä u s e r a b r e i -
ßen, Ziegelsteine putzen. Einige kamen durch 
Für sp rache auch in die Schichauwerke oder in 
den S t r a ß e n b a h n b e t r i e b . Die L ö h n e waren ge­
r ing und betrugen 8000— 12 000 Z lo ty im M o ­
nat ( f rühere W ä h r u n g ) . A l s w i r Frauen uns 1945 
unter den polnischen Schutz stellten, standen 
wir vor einem Nichts. W i r w u ß t e n nicht ein 
noch aus. Die meisten hatten keine eigene 
Wohnung mehr, nichts mehr, was man sein eigen 
nennen konnte, nur noch, was man auf dem 
Leibe trug, und das waren Lumpen. Unsere 
M ä n n e r waren tot oder in Gefangenschaft. Da 
trieb uns die Angs t und die Sorge, d a ß w i r mit 
unseren Kindern verhungern m ü ß t e n dazu, daß 
wi r uns „e inpo len" l ießen. Damit waren w i r 
keine Deutschen mehr, w i r sollten Polen sein. 
Das war aber eine Lüge, denn diese Einpolung 
galt nur für 3 Monate ; denn man hatte nichts 
für uns getan. A l s es in den Jahre 1946, 1947, 
1948 in Deutschland ruhiger wurde, haben sich 
bei v ie len Frauen die M ä n n e r aus Deutschland 
gemeldet und uns gebeten, zu ihnen zu kom­
men. Der Pole l ieß uns nicht frei. Im Anfang 
durften w o h l einige Frauen fahren, als aber z u 
viele mit dem gleichen Ans innen kamen, stellte 

man die „ T r a n s p o r t e " ein. V i e l e M ä n n e r l ieben 
sich schon scheiden, w e i l sie uns Frauen einfach 
nicht glauben woll ten, d a ß uns der Pole nicnt 
h e r a u s l ä ß t . Im Jahre 1949 wurden die Frauen 
in E lb ing aufgefordert, ihren deutschen Namen 
in Polnisch umzutaufen und nochmals für Polen 
zu unterschreiben. Fast a l le haben sich gewei ­
gert. V i e l e deutsche Frauen s ind in den letzten 
zwei Jahren gestorben, lungenkrank und der­
gleichen. Auch ist a l les zu teuer und Lebens­
mittel durchweg nur im Schwarzhandel zu er­
stehen. — Ueberau traf ich auf meinen zwangs­
weisen Verschickungen Deutsche: In Danzig, in 
Warschau, Frauen, alte, junge. A l l e m u ß t e n sie 
für den Aufbau Polens arbeiten. S ie sagten: 
„Arbe i t en wo l l en wir , aber w i r m ö c h t e n docn 
l ieber nach Deutschland zu unseren M ä n n e r n . 
Denn hier gehen w i r j a mit der Zei t e lend zu­
grunde." In den letzten Jahren haben w i r v i e l 
gesehen und g e h ö r t und v i e l Le id mit ansehen 
müssen , a u ß e r dem unsrigen. A b e r die V e r ­
schleppten tragen sicherlich ein noch v i e l 
schwereres Geschick." 

D i e g r o ß e T e u e r u n g 

Eine O s t p r e u ß i n , die soeben aus Al l ens te ln 
in Wes t -Ber l in eintraf, schildert i n e inem schrift­
lichen Bericht die g e g e n w ä r t i g e n V e r h ä l t n i s s e 
im polnisch besetzten T e i l der Provinz , die ins­
besondere durch M a n g e l an Lebensmit teln und 
G e g e n s t ä n d e n des täg l ichen Bedarfs, Teuerung, 
Verkehrsarmut , Ruhen fast jeder B a u t ä t i g k e i t 
und — was die in der Heimat verbl iebenen 
Deutschen anibetrifft — durch wei terh in durch­
g e f ü h r t e Zwangsopt ionen für Polen charakterl-

F ü n f z i g F r a g e n 
R i e s e n f r a g e b o g e n z u r E r l a n g u n g d e r V e r t r i e b e n e n e i g e n s c h a f t 

W i e sich aus der am 22. M a i erfolgten V e r k ü n ­
dung des Bundesvertriebenengesetzes im Bun­
desgesetzblatt ergibt, tritt dieses mit W i r k u n g 
vom 5. Jun i i n Kraft. 

Eine der ersten D u r c h f ü h r u n g s a r b e i t e n w i r d 
die Ausgabe der im Gesetz vorgesehenen 
Ausweise sein. Das Bundesvertriebenenministe-
r ium hat die Formul ierung eines h ie r für notwen­
digen Fragebogens mit den Länder f lüch t l ings ­
verwal tungen bereits abgestimmt, der zugleich 
auch Fragen zur Schaffung v o n statistischen U n ­
terlagen ü b e r den Stand der wirtschaftlichen und 
sozialen Eingl iederung en thä l t . Diese Erhebung 
w i r d gleichfalls durch das Bundesvertriebenen­
gesetz gefordert. 

In den Beratungen ergab sich, d a ß die Lände r ­
verwal tungen ü b e r den Umfang des im Entwurf 
vorgelegten Fragebogens wen ig erfreut waren 
und ihn am liebsten auf die Häl f te g e k ü r z t hä t ­
ten. In seiner jetzt e n d g ü l t i g e n Form verlangt 
er die Beantwortung v o n rund fünfzig, mehrfach 
untergegliederten Fragen zur Person, ü b e r die 
F lücht l ingse igenschaf t und ü b e r die wirtschaft­
liche w ie soziale Lage des Heimatvertr iebenen, 
Ver t r iebenen oder Sowje tzonenf lüch t l ings . 

W e r i n den G e n u ß der im Vertriebenengesetz 
verankerten V e r g ü n s t i g u n g e n kommen und die 
teils im Einkommensteuergesetz, teils i n N o v e l ­

len niedergelegten S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n In 
Anspruch nehmen w i l l , w i r d w o h l oder ü b e l 
diese V i e l z a h l v o n Fragen beantworten und un­
ter anderem d a r ü b e r Auskunf t geben m ü s s e n , 
aus welchen Que l l en er f rüher sein E inkommen 
bezog und wie er zur Zei t seinen Lebensunter­
halt bestreitet. A l l e Angaben werden na tü r l i ch 
streng ver t raul ich behandelt und nur für statisti­
sche Zwecke verwendet — so he iß t es jeden­
falls im Kopf des Antragformulars N r . 2. 

Bis 4. J u n i k ö n n e n die L ä n d e r noch nach den 
bisherigen Bestimmungen Bescheinigungen oder 
Auswe i se ü b e r die F lüch t l ingse igenschaf t aus­
stellen, ab 5. J u n i nur noch auf G r u n d des Bun­
desvertriebenengesetzes. 

Gewisse Schwier igkei ten werden sich voraus­
sichtlich daraus ergeben, daß in e inigen L ä n d e r n 
dafür erst noch eine gesetzliche Untermauerung 
geschaffen werden m u ß . Die L ä n d e r haben jeden­
falls inzwischen die Vor l age zugestell t erhalten 
und k ö n n e n mit dem Druck der Formulare be­
ginnen. In etwa sechs Wochen dür f te die A u s ­
gabe an die K r e i s f l ü c h t l i n g s v e r w a l t u n g e n und 
durch diese der Aufruf zur A b h o l u n g erfolgen. 
Voraussicht l ich sofort bei der R ü c k g a b e der A n ­
tragsformulare werden dann die A u s w e i s e A für 
Heimatvertr iebene, die mit B bezeichneten für 
Ver t r iebene und die C-Auswe i se für Sowjet­
zonenf lüch t l inge a u s g e h ä n d i g t werden. 

• A r w Verkehr auf Schiene und S t r a ß e 
T r T s ü d ^ c h e n O s t p r e u ß e n a u ß e r o r d e n t l i c h 
ist im sudiicnen w v . A u t o b u s l n ien , 

w,* ^ h m ^ i i n k e n ist. Be e inem L o h n von i / o 

f r ü h e r e n Kornkammer Deutschlands f ü r 1 H 
Schweinefleisch 33 Z lo ty , für 1 kg :Zucket-15 
Z lo ty oder für 1 k g Marga r ine 33 Z l o t y bezah­
len. In dem fischreichen Masu ren gibt es kerne 
Fische. F ü r ein einfaches, derbes K l e i d wa ren 
die L o h n e r t r ä g e zweier Mona te erforderl ich ge­
wesen. Die O s t p r e u ß i n war wiederhol t u m * 
s t ä r k s t e n Druck gesetzt worden, d ' e Z w a n g s -
opt ion für Po len zu unterzeichnen. N u r d i r * 
einen g lück l ichen Zufa l l gelang es ihr, s ch . i eß -
lieh die AusreisepapieTe zu erhal ten. 

P o l n i s c h e r J a h r m a r k t i n A l i e n s t e i n 

M u s i k aus Lautsprechern, die an den wicht*« 
gen Punkten der Stadt aufgestellt worden 
waren, v e r k ü n d e t e der B e v ö l k e r u n g A l l e n s t e i n s 
kürz l ich , d a ß e in g r o ß e r „ V e r k a u f s - J a h r m a r k t 
eröffnet w ü r d e . Im M i t t e l p u n k t dieses M a r k t e s 
stand e in Warenhaus , i n dem plö tz l ich , w i e es 
in e inem Bericht der Warschauer „ G a z e t a H a n d -
Iowa" he iß t , „ M e n g e n v o n K l e i d u n g s s t ü c k e n 
zum Verkau fe standen, w i e dies für die ö r t l i c h e n 
V e r h ä l t n i s s e gänz l i ch ungewohnt war ." Insge­
samt handelte es sich jedoch nur um 3733 B e k l e i ­
d u n g s s t ü c k e , die also für die B e v ö l k e r u n g der 
„ H a u p t s t a d t der Woiwodschaf t " ausre ichen 
sol l ten. V o n diesen 3733 S t ü c k e n w a r e n 1837 
M ä n n e r a n z ü g e , 436 M ä n n e r h o s e n , 873 Damen­
m ä n t e l , 340 K l e i d e r und 257 K i n d e r a n z ü g e . D i e 
„ G a z e t a H a n d i o w a " r ü g t jedoch, d a ß „be i den 
D a m e n - M ä n t e l n und - K l e i d e r n ü b e r h a u p t k e i n e 
A u s w a h l vorhanden war ." M a n habe sich nicht 
e inmal die M ü h e gemacht, d ie e inze lnen S t ü c k e 
besonders zu sichten oder auszuzeichnen. Beson­
ders bedauerl ich sei es gewesen, d a ß die K l e i d e r 
ke ine r l e i F r ü h j a h r s - F a r b e n aufgewiesen h ä t t e n . 
Dagegen sei aber als neue Errungenschaft z u 
verzeichnen gewesen, d a ß e twa erforderl ich wer­
dende Aende rungen sogleich i m Verkau f shause 
selbst h ä t t e n vorgenommen werden k ö n n e n ^ ^ 

E i n K i l o B u t t e r 5 4 M a r k 

Nachrichten aus den Gebie ten ös t l ich d< 
O d e r - N e i ß e besagen, daß auf dem freien Märte t ' 
gelbe R ü b e n sehr gefragt s ind (das Pfund z u 
ein Zloty) und wegen der Lebensmi t te lknapp­
heit r e i ß e n d e n A b s a t z finden. F ü r e in K i l o Bnit-
ter werden mindestens 54 Z l o t y = 54 D M (am 
Dol l a r gemessen) verlangt . 

W i e d e r e i n m a l z w e i e r l e i R e c h t 
A l t s p a r e r g e s e t z k a n n i n K r a f t t r e t e n 

Der Bundesrat hat dem Altsparergesetz zu­
gestimmt. Es w i r d daher nach der Unterzeichnung 
durch den B u n d e s p r ä s i d e n t e n i n Kraft gesetzt 
werden. V o n den L ä n d e r v e r t r e t e r n wurde das 
Gesetz al lgemein b e g r ü ß t . In einer En tsch l i eßung 
wurde jedoch gefordert, daß die Frage der zu­
sätz l ichen En t schäd igung der Sparanlagen der 
Ver t r iebenen durch eine von der Regierung 
„unve rzüg l i ch" vorzulegende N o v e l l e zum 
Lastenausgleichsgesetz besser ge lös t werde, als 
dies im Rahmen des Altsparergesetzes geschehen 
ist und — wie die A u s s c h u ß m i t g l i e d e r feststel­
len — möglich war. 

Welche Regelungen das Altsparergesetz für 
die Ver t r iebenen bringt, d a r ü b e r haben w i r in 
der letzten Nummer (auf Seite 4) ausführ l ich 
berichtet. W i e wiesen auch darauf h in und ze ig­
ten es im einzelnen, daß die Heimatvertr iebe-
nen wieder einmal wesentlich schlechter behan­
delt werden als die Einheimischen. Denn an­
ders als die Altsparanlagen einheimischer Spa­
rer an Pfandbriefen, Rentenbriefen, Kommunal ­
schuld verschreibungen, Industrieobligationen, 
Lebensversicherungen und an sonstigen hypo­
thekarisch gesicherten privatrechtlichen A n ­
hindern, sich aber gegen die Mehrhe i t seiner 
Partei nicht durchsetzen k ö n n e n . 

Die Schulfrage ist seit langem im politischen 
Leben Israels ein h e i ß e s Eisen. Seit der G r ü n ­
dung des neuen Staates waren die Schulen un­
ter oft gegensä t z l i che Pa r t e i e in f lü s se geraten. 
A l s die allgemeine Zionistische Partei Ende des 
vergangenen Jahres e inwil l ig te , sich an der Re­
gierung Ben Gur ion zu beteil igen, bestand sie 
auf einem Abkommen ü b e r die Entpol i t is ierung 
der Schulen, dem die M a p a i damals zustimmte. 
Ein entsprechender Gesetzentwurf ist auch be­
reits ausgearbeitet worden. In dem neuerlichen 
Beschluß der Mapa i , das Hissen der roten Fahne 
und das Singen der „ I n t e r n a t i o n a l e " i n den 
Schulen zu erlauben, sehen die Al lgemeinen Z i o -
nisten einen Bruch der getroffenen Abmachun­
gen. 

Sprüchen erfolgt die Anerkennung und die Auf­
wertung derartiger A n l a g e n Heimatver t r iebe­
ner nicht nach den a l lgemeinen Bestimmungen 
des A l t s p ä r e r g e s e t z e s und auf 20 v. H . , son­
dern ausschl ießl ich im Rahmen des Lastenaus­
gleichsgesetzes. A u s dieser Berechnungsart er­
gibt sich eine von Bundestag und Bundesrat 
anerkannte Unb i l l i gke i t g e g e n ü b e r den Ver t r i e ­
benen, deren AltspaTguthaben durch die starK 
degressive Staffelung der nach den Schadens­
b e t r ä g e n ermittelten G r u n d b e t r ä g e besonders 
in den h ö h e r e n Stufen weit weniger aufgewei­
tet werden als die der einheimischen Sparer. 

22 000 Höfe ohne Erben 

Im Hinb l i ck auf die Ueberlegungen der Bun­
desregierung, aus der Sowjetzone gef lüch te te 
Bauern in Kanada „ v o r ü b e r g e h e n d " anzusiedeln, 
sagte S t a a t s s e k r e t ä r Prof. Dr. O b e r l ä n d e r , a l l e i n 
in Bayern g ä b e es 22 000 landwirtschaftliche Be­
triebe ohne m ä n n l i c h e n Erben, aber nur 30 000 
heimatvertriebene Bauern. W e n n die Landflucht 
so weiter geht, k ö n n t e n in acht Jahren al le ver­
triebenen Bauern durch Erb-Ver t rag angesiedelt 
werden. Statt der Auswanderungsbestrebungen 
nach Kanada sollte man den Lastenausgleich ver­
s t ä r k e n , um W o h n r ä u m e und A r b e i t s p l ä t z e zu 
schaffen. 

Sowjetzone 
gegen Kriegsgefangenen-Gedenkmarke 

Die Postzusteller und P a k e t a u s t r ä g e r in der 
sowjetischen Besatzungszone und in Ostber l in 
sind angewiesen worden, a l le Postsendungen 
aus der Bundesrepublik (einschl ießl ich der 
Pakete), welche mit der Kriegsgefangenen-
Gedenkmarke frankiert sind, v o n der Zus te l lung 
auszusch l i eßen und den z u s t ä n d i g e n P o s t ä m t e r n 
abzuliefern. Es empfiehlt sich daher, diese Ge­
denkmarken nur im Postverkehr i n der Bundes­
republik und mit dem westlichen Aus l and , nicht 
aber zum Frankieren der Post nach der Sowjet­
zone, Ostber l in und den O s t b l o c k l ä n d e r n zu 
verwenden. 

V o n T a g z u T a g 

Feierl iche K r ö n u n g der K ö n i g i n E l i zabe th 

A m 2. J u n i wurde K ö n i g i n E l izabe th II. feier­
lich g e k r ö n t . In der g r o ß a r t i g s t e n we l t l i chen 
Zeremonie, die es im A b e n d l a n d noch gibt, 
nahm der Erzbischof v o n Can te rbu ry i m B e i s e i n 
v o n achttausend der h ö c h s t e n W ü r d e n t r ä g e r des 
britischen Reiches i n der W e s t m i n s t e r - A b t e i d ie 
Salbung und K r ö n u n g vor . D ie ganze a h e n d l ä n » -
dische W e l t nahm A n t e i l an dieser eindrj* 
v o l l e n Feier . 

Korea 

Die Waffenst i l l s tandsverhandlungen 
s ind g e f ä h r d e t . Of f iz ie l l ver lautete a r " % 
d a ß die kommunist ischen U n t e r h ä n r 
der bisher geheimgehal tenen V o r ' 
letzten a l l i i e r ten Planes a b g e l c ^ 
A u ß e r d e m hat die Regierung S ü i ^ c d s "dem 
Oberkommando der U N O ul t imat iv e r k l ä r t , s ie 
werde an wei teren Verhand lungen nicht te i l ­
nehmen, wenn der a l l i i e r te Plan nicht z u r ü c k g e ­
zogen oder wenigstens g e ä n d e r t werde. Gle ich ­
zei t ig geht die Offensive chinesischer T r u p p e n 
mit unverminderter Heft igkei t weiter. Die K o m ­
munisten widersetzen sich vo r a l l e m der F r e i ­
lassung kommunist ischer Gefangener als Z i v i ­
l isten mit dem Vorsch lag , die U N O - V o l l v e r ­
sammlung als letzte Instanz ü b e r das Schicksal 
der he 'mkehrunwil l ige-n Gefangenen entschei­
den zu lassen. 

„ P h a n t a s t i s c h und frei erfunden" 

Das A u ß e n m i n i s t e r i u m der V e r e i n i g t e n Staaten 
bezeichnete die sowjetischen Anschu ld igungen 
ü b e r S p i o n a g e t ä t i g k e i t amerikanischer A g e n t e n 
IT d

u

e r , H k r ? i n o a , s "Phantastisch und frei erfun­
den V i e r hingerichtete Spione so l len nach einer 
sowjetischen Ver l au tba rung zugegeben haben, 
d a ß sie für die A m e r i k a n e r ü b e r der U k r a i n e mit 
Fa schirmen abgesprungen seien, um Spionage-
auftrage d u r c h z u f ü h r e n . Vö l l i g ü b e r r a s c h t / « i g ­
ten s.ch die deutschen B ü r g e r m e i s t e r v o n Bad 
Wiessee Kaufbeuren und Bad W ö r i s h o f e n ü b e r 
die v o n M o s k a u behauptete Exis tenz a m e r i k a n i ­
scher Spionageschulen in ihren Gemeinden . E i n ­
s t immig versicherten sie, d a ß sie noch nie etwas 
davon g e h ö r t h ä t t e n . 

Staatsminister M e i ß n e r gestorben 

Der ehemalige Staatsminister Dr . Ot to M e i ß ­
ner ,st I n . A l t e r von 73 Jahren in M ü n c h e n q / 
Ä E

h

m

t Vier te l jahrhunder t lang, v o n * 
bis 1945. hat er die P r ä s i d i a l k a n z l e i des R / 
P r ä s i d e n t e n geleitet, also unter Ebert 
b ü r g und Hi t le r . Im N ü r n b e r g e r W i l h e l m 
P r o z e ß war M e i ß n e r freigesprochen w 
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Hamann und Herder, den beiden O s t p r e u ß e n , 
verdanken wi r Idee und Begriff des »Volks­
liedes". Hamann halte in Lettland Herder auf 
die Lieder de6 lettischen Vo lkes hingewiesen, 
die Ausdruck seiner Volkseigenart seien. Her­
der aber war von da zu den nicht minder ur­
tümlichen Kindern- und Bauerniiedern seines 
eigenen Volkes geführt Worden. Er spü r t e — 
i n den sechziger .lahren des achtzehnten Jahr­
hunderts — daß sie zum Aussterben verurteil t 
sein w ü r d e n , wenn nicht einsichtige M ä n n e r sie 
sammelten und vor dem Verk l ingen bewahrten. 

In S t r a ß b u r g traf Herder 1770 mit dem jungen 
Goethe zusammen. V o n den Ideen, mit denen ex 
damals den Werdenden zu sich selbst erweckte, 
war die des „Volks l i edes" die wichtigste. In 
seinen Gespächen mit dem jungen Studenten 
mag er diesem oft genug e i n g e h ä m m e r t haben, 
was e i danach i n den „Blät tern iür deutsche A r t 
und Kunst" (1773) niederschrieb; „Wer ist, der 
diese Lieder sammle? der sich um sie be-
k ü m m r e ? sich um Lieder des V o l k s b e k ü m m r e ? 
auf S t r aßen und Gassen und F i schmärk ten? im 
ungelehrten Rundgesang des Landvolks?" Die 
F-anzosen haben es getan, die E n g l ä n d e r nicht 
n Inder; nur bei den Deutschen mag der Rest 
der Vo lks l i ede r „mit der sogenannten täglich 
verbreiteten Kul tu r ganz untergehn!" 

Daß Goethe daraufhin ein eifriger Sammler, 
Sänge r und Neudichter v o n Vo lks l i ede rn wurde, 
ist bekannt. Herder aber veröffent l ichte die 
v o n ihm selbst gesammelten „Volks l i ede r " 
1777/78 in zwei Bänden , leider ohne die M e l o ­
dien, die er in nur wenigen Fä l len e i n p r ä g s a m 
mit Wor ten beschrieb. In dieser Sammlung 
Herders ist zum erstenmal das „ A n k e von 
Tharau" aufgetaucht, das uns dann durch S u ­
chers Weise zum unverl ierbaren Besitz wurde. 

Joh. Friedrich Reichardt, O s t p r e u ß e und Kö­
nigsberger, Freund Herders und Goethes, trug 
den Enthusiasmus für das V o l k s l i e d in v ie len 
Schriften weiter. Er war es auch, der die M u s i ­
ker darauf aufmerksam machte. Das V o l k s l i e d , 
als vol lkommenes „ K u n s t w e r k " in sich, k ö n n e 
den M u s i k e r n w o h l gar als Leitstern dienen. 
A l s 1806 A r n i m und Brentano „Des Knaben 
Wunderhorn" erscheinen l ießen, da war die 
Sammlung woh l Goethe gewidmet, aber den 
Kind schloß ein w u n d e r s c h ö n e s Sendschreiben-

i Vo lks l i ede rn" , das an den Kapellmeister 
chardt gerichtet war. 
l a n h ä t t e glauben sollen, daß diese Begei-

;rung für das V o l k s l i e d auch in der Heimat 
J a t p r e u ß e n bald ihre Früchte getragen h ä t t e . 
W o h l s toßen w i r bei M a x von Schenkendorf 
auf Volks l iederspuren und auch Fr. A u g . Gott­
ho ld und G . Dör ing treten für das V o l k s l i e d ein. 
A b e r erst spä t veröffent l icht der treffliche 
^rischbier „Vo lk re ime und Volkssp ie le" (1867), 

chließlich 1877 „Os tp reuß i sche Volks l i eder" , 
vber leider waren die M e l o d i e n nicht beigege-
en. E r s t . K a r l Plenzat gab mit seinem „Lieder-
chrein" (1918) die umfängl iche Sammlung v o n 

\ Vbrt und Weise . Das Liederbuch hat bis heute 
seine fortwirkende Kraft bewahrt. Dazwischen 
hatte ein einsichtiger Freund und Kenner des 
os tp reuß i schen Vo lkes , Dr. Eduard Roese, 1911 
eine Sammlung v o n v ie rz ig os tp reuß i schen L ie ­
dern zusammengetragen und in der „Deutschen 
Landbuchhandlung " (Berlin) erscheinen lassen. 
Der T i te l „Lebende Spinnstubenlieder" deutete 
darauf hin, daß es Lieder waren, die beim 
abendlichen Spinnen im Win te r gesungen wur-

->n. A l l e stammten sie aus dem Kreise Pr.-
und zwei junge M ä d c h e n aus Beisleiden 
die meisten Lieder beigebracht, 

. lerkväürdig: unter den Liedern fällt uns 
gleich eWes auf, das Herder schon nannte und 
als mi/^erhaft bezeichnete, das L ied vom 
Nach t j ä l (Nr. 7). E r schreibt in jenem V o l k s -
l iedmani\ jst (1773): „Mir ist z. B. ein J ä g e r l i e d 
bekannt/ in dem ßich das Mei6te und Anz ie ­
hendste auf lebendigem Ton und Melod ie des 
Horns bezieht; aber bei allem Simplen und Po­
p u l ä r e n ist ke in Vers ohne Sprung und W u r f 
des Dialogs." H i e r ist die os tp reuß ische Weise : 
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bruchstücfc des „Nach t j äge r s " ist. So nah ist 
Herder noch dieser Sammlung von Roese. 

Aber auch Goethes muß gedacht werden. 
Denn von den Volks l i ede rn , die er auf Herders 
G e h e i ß im Elsaß niederschrieb, befinden sich 
zwei (in andern Fassuhgen freilich) in Roeses 
Sammlung. Das eine ist das w e h m ü t i g e Erzähl­
l ied von „Graf und Nonne" (13), das andere 
das furchtbar schreckliche, der Mor i ta t schon 
nahe „Falsche Liebe" (17). E in Vergle ich mit 
Goethe k ö n n t e hier noch weitere Aufschlüsse 
geben. Doch sei wenigstens noch das mythische 
Lied vom „Teufe ls roß" (6) und das za r t schöne 
vom Sichleinrauschen (Es dunkelt schon in der 
Heide, Nr . 29) genannt, das von hier aus in den 
ewigen Bestand des deutschen Volks l i edes ein­
ging. Endlich m ü ß t e n wi r noch der R u n d t ä n z e 
(34) gedenken, die an die schönen alten Ronden 
in Pincks „ V e r k l i n g e n d e n Weisen" au6 dem 
ä u ß e r s t e n Westen aus Lothringen gemahnen. 

A l s dann vierzehn Jahre spä t e r durch Wal te r 
Ziesemers B e g r ü n d u n g des „ Ins t i tu t s für H e i ­
matforschung" an der K ö n i g s b e r g e r Un ive r s i t ä t 
die volkskundliche Arbeit ihren Mit te lpunkt 
erhielt, da konnte auch an den Ausbau der 
Volksl ied-Sammelarbei t gegangen werden. Noch 
waren, wie w i r w u ß t e n , unzäh l ige Lieder in 
münd l i chen Ueberlieferungen lebendig; es galt 
sie in Wor t und Weise aufzuschreiben und zu 
erhalten. A u s der Lehrerschaft erstanden die 
treuesten Helfer. E in Gebiet O s t p r e u ß e n s aber 
erwies sich als das ertragreichste: Masuren. 

Schon bei Toppen (1835) hatten wi r in einer 
Beurteilung der Masuren von Pfarrer Paul ini , 
Drygal len, gelesen: „Für eine angenehme U n ­
terhaltung bei ihren Z u s a m m e n k ü n f t e n wi rd . . . 
durch den Gesang gesorgt, für den das V o l k be­
sonders empfängl ich ist . . . Der Vo lks l i ede r 
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die hier i n diesem w u n d e r s c h ö n e n , abgeschlos­
senen Erdenwinke l noch im lebendigen Singen 
lebten. Daß das Bekenntnis zum Protestantismus 
Masuren mit O s t p r e u ß e n verband und gegen 
Polen abschloß, sei wenigstens e r w ä h n t . A u c h 
das Land ein reiches Bauernland war, dessen 
Wohls tand erst durch den napoleonischen Fe ld­
zug 1806 vernichtet wurde. Seitdem sind (so sei 
vorweggenommen) neue, eigene Lieder kaum 
noch entstanden; was aufkam, wurde schon vor­
handenen oder bekannten Melod ien a n g e p a ß t . 

W i r lenken zu unserem eigentlichen Bericht 
zurück. Der Besitzer K a r l Becker in M o n k e n 
war es, der die ersten Lieder sammelte und 
u n a b l ä s s i g auf die noch ungehobenen L ied ­
schätze hinwies . Die erste k le ine Gebrauchs­
ausgabe masurischer Lieder (Kön igsbe rg 1930, 
herausgegeben v o n H . B o r o w s k i und E. Lukat) 
verdankt ihm die echtesten Me lod ien . A l s Heft 
70 der Singstunde v o n Jode folgte 1933 ein 
Liederblatt mit acht masurischen Vo lks l i ede rn , 
für welche die Lehrer J ez io rowsk i und Gunia 
verantwort l ich zeichneten. Auch das „ Ins t i tu t für 
Heimatforschung" begann zunächs t mit Lieder­
b l ä t t e r n (darunter v i e r masurischen), die weite 
Verbre i tung fanden. Dann kam endlich 1934 
ein Liederbuch mit fünfzig V o l k s l i e d e r n zu­
stande, v o m „Ins t i tu t für Heimatforschung" als 
26. Heft der „Landschaft l ichen V o l k s l i e d e r " 
(Ver lag W a l t e r de Gruyter) herausgegeben. Es 
machte die Lieder erstmalig weitesten Kre i sen 
zugängl ich . Die wohlgelungenen und im leben­
digen Singen l ängs t erprobten Verdeutschungen 
der Texte stammten von Al f r ed Jez io rowsk i 
(jetzt Seehofer) die Aufzeichnung der Wei sen 
vom Verfasser dieses Beitrages, der dann auch 
in einem eigenen Buche „Zur Erforschung des 
os tp reuß i schen Vo lks l i edes" (Halle 1934) die 
wissenschaftliche Einordnung und Deutung der 
Wei sen gab. A b e r vo r diesem Liederbuch und 
seiner Auswer tung lag eine kös t l iche gemein­
same Sammelarbeit, v o n der in einem zweiten 
Aufsatz berichtet werden so l l . A l s Probe 
ist hier oben das Anfangs l ied jenes Lieder­
buches, ein w e h m ü t i g e s Lied des Rückbl ickes , 
und das besinnlichste Abend l i ed der Sammlung 
abgedruckt. A b e r die ü b r i g e n Lieder s ind nicht 
minder schön. 

Bei Herder steht statt deT Textwiederholung in 
Zeile 2 und 4 noch u r tüml i che r eine Kehrre im-
Zeile „Al lewei l bei der Nacht"; sie ist an jede 
der folgenden Textzei len anzuschl ießen . Herder 
hat nämlich ausführ l icheren Text: 

W o aus, wo ein, du wildes Tier? 
Ich bin ein J ä g e r und fang dich schier 

Bist du ein J äge r , du fängst mich nicht; 
meine hohen S p r ü n g e , die we iß t du nicht. 

Dein" hohe Sprung', die we iß ich wohl , 
w e i ß wohl , wie ich sie dir stellen soll. 

Und dann ganz plötzlich die Frage: 
Was hat sie an ihrem rechten Arm? 
N u n bin id i gefangen, daß Gott erbarm! 

W a s hat sie an ihrem rechten Fuß? 
N u n we iß ich, daß ich sterben m u ß ! 

Roese aber geht es nun richtig weiter: Und 
•> ich (noch heute), so bin ich (morgen) tot, 

raben sie mich unter die Rosen rot. Die 
te in Klammern habe ich h inzugefüg t ; 
»isen für den Lied-Kenner, d a ß unser 

den J3 re i L i l i e n " nur eben das Schluß­

gibt es nicht wenige, und diese haben meist 
Liebe, Sehnsucht und Liebesklage zum Gegen­
stand, wiewohl sich auch solche von scherzhaf­
tem und launigem Inhalte vorfinden. Die Mehr ­
zahl atmet tiefe Empfindung und zeugt von 
kindlicher Sinnesreinheit . . . Die Gesangswei­
sen tragen so sehr das G e p r ä g e echter Einfalt 
und eines unverdorbenen Gefühls an sich, daß 
sie sich wi rk l i ch als Ergüsse einer reinen Be­
geisterung kundgeben; und gewiß verdient 
manches dieser Lieder den Schöpfungen der 
gefeiertsten Meister der Tonkunst an die Seite 
gesetzt zu werden." Das war fein im Sinne 
Herders und Goethes und Reichardts gedacht 
und gesagt. A b e r es dauerte noch fast hundert 
Jahre, bis man diese masurischen Volks l i eder 
beachtete und sammelte. Und doch waren sie 
nicht verklungen. Das bewahrende Element war 
die Eigensprache der MasuTen, die man fälsch­
lich al« .polnisch" bezeichnet hat. Sie ist v i e l ­
mehr ein mit a l tp re t iß i s rhen und deutschen Ele­
menten durchsetzter Dialekt . Die Melod ien 
der Lieder aber w ä r e n , so stellten w i r dann 
fest, mit geringen Ausnahmen deutsch« V o l k s ­
l iedweisen de« 16, 17. und 18. Jahrhunderts, 

D i e A r c h e 

Ein Ltederzyklus von Hans-Georg Zollenkopf 

In einem Studiokon2ert des NWDR am 20. Mai 
wurde zusammen mit Werken von Rolf Bachner, 
Arnold Schönberg und Benjamin Britten der Lieder­
zyklus „Die Arche" für Alt und Kammerorchester des 
Königsberger Komponisten Hans-Georg Zollenkopf 
zum ersten Male aufgeführt. 

Die sieben Gedichte von Krolow, Doerner, Teich, 
Britting, Merker und Georg Schneider, die der Kom­
ponist zu diesem Zyklus zusammengestellt hat, 
stehen alle im Zeichen Paris. Deshalb drängen sich 
wohl im Orchester auch die Holzbläser in den Vor­
dergrund. Aber es sind nicht nur die sieben Töne 
der Pans-Flöte, die hier erklingen, sondern alle Mög­
lichkeiten des Kleinen Klangkörpers werden voll 
ausgenutzt. Die Musik bleibt trotzdem immer sen 
sibel und durchsichtig, ohne jemals dünn zu aein. 

Ursula Zollenkopf sang mit ihrem warmen, all« 
Nuancen voll ausschöpfenden Alt und mit verständ­
nisvoll nncJischöpfender Deklamation dieses graziöse 
Werk. Max Thum als Leitendem ist «ehr zu danken 
für überzeugendes und liebevolles Musizieren. Hans 
Georg Zollenkopf bewies mit diesem Werk wieder 
echte Musikalität, Stilgefühl und Originalität. Der 
anhaltende Beifall des Publikums, das alle Plätze in 
dem großen Sendesa«l füllte, bewje*, daß die Zu­
hörer die* varepurte-iv. 
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Kreuzworträtsel 

WaagetecYvV. \ . ^ g r ü n d e t der "WoYv\taYu\.s««Y-
stalten RoBtenburg-Carlshof (gest. 1905); 4. FlüJJ-
d i en i m K r e i s H e i l i g e n b e i l ; 8. See i m O b e r l a n d ; 
10. o s t p r e u ß i s c h e Landschaft; 13. Win t e r spo r t -
g e r ä t ; 14. Laubbaum; 16. k i rchl icher Gesang ; 17. 
M ä n n e r n a m e (Koseform); 19. A r t i k e l ; 21. m e t a l l ­
halt iges M i n e r a l ; 23. leer, ver lassen; 24. Z e i t ­
alter; 27. Ungeziefer ; 29. See i m S ü d o s t e n un ­
serer He imat ; 31. Kopfbedeckung; 32. E lemen t» 
34. A b s c h i e d s g r u ß ; 36. G e f ä h r t ; 38. W a p p e n ­
voge l ; 40. K i p p w a g e n ; 42. geometrische Figur? 
43. altes F e l d m a ß ; 45. nordische Got thei t ; 47. Be­
zeichnung für Z in t en ; 48. Kreiss tadt i m R e g -
Bez .A l l ens t e in ; 49. Or t i m Samland ; 50. O r t i m 
K r e i s W e h l a u . 

Senkrecht: Heuhaufen (os tp reuß i sch ) 2. N e ­
ben f luß des Pregels ; 3. s t i l l ! ruh ig ! ; 5. T e i l des 
Baumes; 6. al tgermanisches Sehriftzeidien? f. 
Fluß i m M e m e l l a n d ; 8. o s t p r e u ß i s d i e H e i m a t -
dichteTin (Zuname); 9. Rauchabzug; 10. Inneres 
Organ ; 11. F luß in M a s u r e n ; 13. ostpreuBischer 
Romanschriftsteller; 15. Bett ler , „ a n n e r 
Schlucker"; 18. Stadtteil v o n K ö n i g s b e r g und 
Gut bei A l i e n s t e i n ; 20. straff; 22. M ä d c h e n n a m e ; 
25. Lebensbund; 26. K ö r p e r t e i l ; 27. W ä r m e g r a d ; 
28. Staatenbund in A m e r i k a ( A b k ü r z u n g ) ; 30. 
Hochmeister ; 33. O r t auf der Kur i schen N e h r u n g ; 
35. F luß im Osten unserer P r o v i n z ; 36. M a ß e i n h e i t 
37. u n m ä ß i g e s V e r l a n g e n ; 39. e u r o p ä i s c h e 
Hauptstadt; 41. M ä d c h e n n a m e ; 43. E i e e n o x y d ; 
44. Brennstoff; 46. Sohn Noah 's . 

Z a h l e n r ä t s e l 

1) 5, 1, 7, 13, 5, 1, 11, 2, 4, 8 = Be rg in S a m l a n d 
2) 1,7, 7, 4, 8, 12, 13, 4, 6, 8, = Regierungsbez. 
3) 7, 1, 2, 6, 1, 14 = Kreiss tadt 
4) 13, 11, 14, 12, 9 = Hafen am Frischen Haff 

um 900 n. Chr . Geburt 
5) 5, 4, 11, 3, 1, 14, 4, 8 = Kreiss tadt in M i t t e l ­

o s t p r e u ß e n 
6) 1, 14, 15, 6, 8, 8, 4 =» N e b e n f l u ß des Pregeis 
7) 11, 6, 4, 12, 4, 8, 2, 14, 11, 5 - Stadt i n W e s t ­

preußen 
8) 2, 14, 13, 13, 4, 11 = Mi lche rzeugn i s 
9) 4, 11, 2, 12, 4, 8, 12, U 10, 10, 4 « das 

schmeckt gut nach deT Jagd 
10) 8, 6. 3, 3, 4, 8 = Or t auf der Kur i schen N e h ­

rung. 
Die Anfangsbuchstaben ergeben e in bel iebtes 

S k i g e l ä n d e der Kön igsbe rgeT . (Dieses Z a h l e n ­
r ä t s e l kommt von A r n o K o m o ß , dreizehn Jahre 
alt. Das hast du fein gemacht!) 

Z w e i Scharaden 

1. Eins ist ein Nachtlokal, 
Z w e i eine englische Z a h l 
U n d drei e in MineTal. 
Eins-zwei-drei l iegt am A l l e t a l . 

2. Eins von „al t" das Gegen te i l stets ist ; 
Z w e i H e u und K l e e und R ü b e n frißt; 
Dre i als T i e r im NoTden ist bekannt . 
Eins-zwei-drei l iegt am Ostseestrand. 

r 
R ä t s e l - L ö s u n g e n d e r F o l g e 

Heimat l iches S i l b e n u m s t e l l r ä t s e l 

1. Ragni t—Grani t , 2. A l l e e — E l l a , 3. N i e d e n — 
dienen, 4. Inse—eins, 5. Deime—meide , 6. 
Rhe in—Henr i , 7. Guber—Grube , 8. Ur te—Rute , 
9. S iehr—Hirse , 10. Dange—Gnade, 11. H e r d e r 
—Dreher, 12. Memel—Lemme, 13. T a l t e n — 
Latten, 14. Kant—Tank , 15. L o m s e — M o s e l 
16. Masuren—mausern , 17. T i l s e—ste i l . 

Tannenbergdenkmal 

Heimat l iches V e r s c h m e l z u n g s r ä t s e l 

1. Ruth Geede, 2. Osterode, 3. Blutger icht , 
4. Ebenrode, 5. Rothebude, 6. Th ienemann 7 
Joachim, 8. Ober land , 9. H e i l i g e l i n d e , 10 A m ­
brosius, 11. N iko la schka , 12. Natangen, 13. Elch­
schaufel, 14. Sudermann. 

Robort Johannes. 

Er lebnis i n Bochum 

W i r wa ren v o n unserem je tz igen W o h n o r t 
Dor tmund nach Bochum zu der g r o ß e n K u n d -

d e n U F n o 9 r r n a h r p n ' ^ T 9 W ° h l ° n ^ e r 

den Form der Feier gelegen haben, d a ß uns nach 
deren Schluß so richtig schubberte. Ich gnig dZ 
her m , t meiner Frau vor der H a l l e zl e inem 
Stand um einen B ä r e n f a n g zu t r inken . A l s me in? 
n s ^ T J r ? i e f h a " S e n ie l i n e ^ s o 

h ö c h s t e n C r m R " d W e n n e r d a n u t 

e d T W i , I ! f m e m t h 8 t t e ' d a n n h a t t e 5 
m i / n i c h t e i n m ^ ' S , ° g a r n o c h e i n p n ' w ° b e i e i 
H e i m i ? . 1 L " 1 d 6 n S i n n k a m ' d a ß ^ der 

I , m 
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D a s K l e i d / E i n e E r z ä h l u n g v o n P e t e r K o e h n e 

Die Vors te l lung war beendet. A n s der er­
loschenen Leinwand schwemmte eine Sch'ager-
melodie ü b e r die Hinausdrangenden. Sie wur­
den hinausgespül i t mit M u s i k . 

Ich v e r s p ü r t e Durst Dem Manne vor mir 
ging es ähnl ich. W i r traten zusammen an den 
einzigen noch freien Tisch des k le inen Vorgar ­
tenlokals g e g e n ü b e r dem K i n o , und spä t e r 
kamen w i r ins Gespräch . 

„ M e r k w ü r d i g " , begann der M a n n und ließ 
sich Feuer v o n mir geben, „daß ein solches 
Aufgebot von gutgewachsenen Beinen, von 
e b e n m ä ß i g e n Gesichtern und kostbaren Kostü­
men, — d a ß der ganze Eindruck dieser zwei ­
s tünd igen Augenweide nicht weiter reicht, als 
dieses Stück übe r die S t raße , und sich hinunter­
spü len läßt mit einem Schluck Bier . . ." 

W i r t ranken uns zu, und er setzte ein wenig 
verlegen hinzu, indem er sich fragend zu mir 
beugte: „Geht Ihnen das auch so?" 

Ich nickte. W i r hatten eine farbige F i l m ­
operette gesehen, eins dieser Stücke, die sozu­
sagen unter sich spielen und zu gut ausge­
leuchtet sind, um noch die Dunkelhei t einer 
Frage in sich zu dulden, die allenfalls die nach­
wirkende Auseinandersetzung des Publ ikums 
herausfordern konnte. „Ja" , sagte der M a n n , 
als wo l l e er meine Ueberlegung e r g ä n z e n 
„so ein Stück gibt ke in B i l d . Es fehlen die 
G r a u t ö n e . . ." 

Und als h ä t t e das letzte Wor t eine Vors t e l ­
lung in ihm wachgerufen, begann er eine Ge­
schichte zu e r zäh l en aus seiner Kriegsgefan­
genschaft, die zunächs t keine Beziehung ver­
riet zu dem begonnenen Gespräch . 

„ W e n n ich denke", lachte er, „mit welch arm­
seligen M i t t e l n w i r damals auf unserer Lager­
b ü h n e Theater spielten! Einer war da, ein h ü b ­
scher Junge, der spielte immer die Frauen­
rollen. W i r hatten eine Pe rücke für ihn aus 
rc i tgefärbtem Pferdehaar/, die seinen kahlge­
schorenen Schädel deckte, und eine Pappvor­
richtung zum Umschnallen, die das ersetzte, was 
den Frauen nun einmal v o n Natur an Rundun­
gen mitgegeben ißt. Er spielte alles, v o m Gret-
chen bis Zarah Leander. G e w i ß , w i r waren 
Laien, aber ich glaube, w i r nahmen unsere Auf­
gabe so wicht ig w ie die Berufenen. Denn 
für uns bedeuteten jene Bretter nicht nur die 
Wel t , sondern die Wel t , v o n der man uns aus­
gesperrt hatte. Schließlich war unser Spie l 
Selbsterhaltungstrieb. W i r flohen in den 
schönen Schein,, um die Wi rk l i chke i t ertragen 
zu k ö n n e n , " 

Sejne Stimme gewann an W ä r m e . „Und glau­
ben Sie mir", fuhr er eifriger fort, „ v i e r h u n d e r t 
Mitgefangenen ein Lachen abzuringen, ein be­
freiendes, e r l ö s e n d e s Lachen, das war nicht 
lekhit. A b e r wenn es geschah, und er dann da 
war, dieser unsichtbare knisternde Kontak t 
zwischen B ü h n e und Zuschauern, dann riß es 
uns doch g e h ö r i g mit, w i r waren dann besser, 
als w i r ahnten." 

Er machte eine Pause, und wieder ruhiger 
geworden, lehnte er sich bequem zurück und 
sprach wei ter : 

„Eines Tages brachten d ie Russen v i e r z i g 
deutsche Frauen in unser Lager, die in einer 
freigemachten Bajacke untergebracht wurden. 
Diesen, für unsere Situat ion — und nach drei­
j ä h r i g e r Gefangenschaft — sensationellen U m ­
stand, verdankten w i r der A u f l ö s u n g einer be­
nachbarten Kolchose in Li tauen. Die Frauen 
stammten aus O s t p r e u ß e n . 

Es waren Frauen aller Al tersklassen. In ihren 
Wattejacken wi rk ten sie wie M ä n n e r fast. 
Geschlechtlose Wesen , h ä t t e man meinen k ö n ­
nen, es waren keine S c h ö n h e i t s k ö n i g i n n e n 
unter ihnen. Dazu hatte sie das Schicksal zu 
hart gezeichnet." 

„Dennoch" , fuhr er fort, „vol lzog sich ein 
W a n d e l unter uns, ein unsichtbarer zunächs t , 
und sichtbar empfand ihn vielleicht nur der 
Lagerfriseur, dessen Kunden sich plötzlich h ä u ­
figer rasieren l i eßen ." 

Der Unbekannte läche l te bei dem Gedanken 
an diese Vors te l lung . 

„ O b w o h l die Frauen zunächs t gesondert 
untergebracht waren, ergab sich doch Geleoen-
heit, mit ihnen zu sprechen. Sie wurden ver­
schiedenen Kommandos zugeteilt, sie ü b e r ­
nahmen Posten in der Lage rwäsche re i und der 
Küche, sie eroberten die Schne :derstube als 
N ä h e r i n n e n , und man konnte mit Erstaunen 
plötzl ich ein Frauenlachen zwischen den Barak­
ken vernehmen. 

Der russ ;sche Lagerkommandant beoann zu­
dem, als ,Belohnung' für gute Arbei t , sonn­
täg l iche Tanzabende zu v e r h e i ß e n in der Eß-
baracke, und es war ein r ü h r e n d e s B i ld , die 
Paare zu sehen, die nach den K ' ä r o e n der k l e i ­
nen Kapel le , unbewohnten Schritts in ungefücren 
Schuhen, sich in die schlepoende Weise eines 
langsamen Walse r s hine'ntasteten. M i t ange­
strengten Gesichtern und in steifer Hal tung, 
das schleppende Schurren der v ie len H o l z -
sch'uhe l ieß eben noch die M u s i k h e r a u s t ö n e n . 

Dieses Schweifen der Holzschuhe, diese knur­
rende, schlurfende Untermalung zu der hüpfen­
den Fide lmusik werde ich nie vergessen. Sie 
er innerten an T a n z b ä r e n immer, denen die 
Kette am F u ß e nachschleift." 

Der Unbekannte machte eine Patise, sah von 
seinem Glase hoch auf die andere S t r a ß e n ­
seite, wo ü b e r dem Kinoe ingang ein Dutzend 
gemalter M ä d c h e n im Wechselspiel der Licht­
reklame ein etwas eingefrorenes Lächeln 
zeicpten. 

„Die Anwesenhei t der Frauen", fuhr er fort, 
„die unser Lager'eben so plötzlich v e r ä n d e r t 
hatte, brachte auch für unser Theatersniel eine 
neue Situation. Zwar lachten besonders die 
Frauen, als sie das erste M a l unsere Vors t e l lung 
besuchten, ü b e r Mor i t z , den unnachahmlichen 
Frauendarsteller, der gerade bei dieser Gele­

genheit eine Mögl ichke i t sah, sich aufs 
A e u ß e r s t e zu b e w ä h r e n . 

Dennoch ließ sich hinterher nicht l a ^ n e n , 
daß seine einmalige A n z i e h u n ü s k i a t t gebrochen 
war. Der Umstand, d a ß nun das Lager v ie rz ig 
wirkl iche Frauen beherbergte, hatte dies 
bewirkt . 

H ie r vor al lem m u ß t e die ,Kunst ' der Natur 
sich beugen. 

Auch war es nicht mehr möglich, beispiels­
weise einige derbe S p a ß e anzubringen, die 
unter M ä n n e r n allenfalls ein herzliches Geläch­
ter weckten, die aber in Gegenwart von Frauen 
schon die Grenze des Fr ivo len erreichen konn­
ten, und das gerade wol l ten wi r nicht. 

Daher also lag es nahe, zu versuchen, unter 
den Frauen selbst einige der B ü h n e zu gewin­
nen. Der russische Majo r hatte nichts dagegen, 
zumal die Russen, das m u ß ihnen bleiben, eine 
naturbed ;ngte Veran lagung und Liebe zum 
Theaterspiel haben. Diese .Begabung' b e s t ä t i g t 
sich ü b r i g e n s am besten bei ihren Diploma­
ten . . . 

Die Suche nach einem solchen Mädchen war 
nicht leicht. Diejenigen, die sich z ö c e r n d an­
boten, waren nicht geeignet, jene, von denen 
wi r es glaubten, waren keineswegs zu bewegen. 
Und das war nicht verwunderl ich. Diese Frauen 
hatten zu Schweres erleb*, als daß ihnen noch 
die Leichtigkeit innewohnen konnte, die nun 
einmal n ö t i g ist zum Spiel , und selbst zum 
ernsten Spie l . 

Es waren meist M ä d c h e n aus k le inen ost­
p reuß i schen Ortschaften, die damals in den 
Strudel des Unterganges hineingerissen wur­
den, und dieser Bruch in ihrem Leben war nicht 
zu verwischen. 

Für sie alle war es schon Wunder genug, 
unter uns zu leben, die eigene Sprache wieder 
zu h ö r e n . Für sie war der Stacheldraht etwas, 
der sie gleichzeitig schütz te , das Lager war 
nicht nur Gefängn i s für sie, es war Geborgen­
heit auch, es war schon wieder Beginn eines 
mögl ichen Lebens, und deshalb saßen sie glück­
lich im Parkett. Schiffbrüchirre an der Rampe 
des Lebens, und m u ß t e n sich in alles erst 
finden. 

Dennoch gelang es mir selbst, gleich in den 
ersten Tagen, ein M ä d c h e n zu bewegen, es war 
eins der J ü n g s t e n , ein dunkelhaariges hübsches 
M ä d c h e n aus dem Memelgebiet , — ein M ä d c h e n 
von der Grenze also, der das Lachen im Leben 
wohl v i e l zu früh vergangen war. M i t fünf­
zehn hatte der K r i e g vor ihren A u g e n d'e 
Eltern erschlagen,-- sie selbst war sicherlich 
lange Zeit für jeden M a n n ver loren. M a n 
w e i ß das ja. 

Sie jedenfalls schien unter U m s t ä n d e n ge­
neigt, und da sie als K i n d in einem Kirchenchor 
gesungen hatte, lag es nahe, daß sie zunächs t 
ein paar Liedchen sang, welche die M u s i k e r 
mit ihr e i n ü b e n wol l ten . Uebrigens sang sie 
nicht schlecht, und abgesehen von der beschei­
denen Technik schwang da etwas in ihr mit, 
was gleich im Anfang uns alle a n r ü h r t e . 

Gesehen hatte ich sie zum erstenmal an 
jenem .Tanzabend'. Sie stand mit g roßen 
A u g e n an der W a n d unter den Zuschauenden, 
sie konnte nicht tanzen. W a n n auch sollte sie das 
gelernt haben . . 

W i r fügten sie also ein in unser nächs tes Pro­
gramm, die Mus ike r soll ten sie begleiten, schon 

Als ich eintrat, hatte einer der Schnei­
der gerade ein Stück unter den Hän­

den . . . ein Kleid schien es . . . 

er mich langweile . Ich verneinte und er 
fuhr fort: 

„In diesen Tagen betrat ich auf der Suche 
nach irgendwelchen Requisiten, unsere Schnei­
derstube im Lager, die uns schon mal unter­
s tü tz te mit ein paar Fetzen, ein paar farbigen 
Lappen für die gemeinsame Sache, zumal sie 
dort n ä h t e n für die russische Garnison und 
deren Fami l ien und öfter Abfä l le hatten von 
deren Stoffen. 

A l s ich eintrat, hatte einer der Schneider 
gerade ein Stück unter den H ä n d e n , ein K l e i d 
schien es, welches mir sofort auffiel, we i l es 
angenehm abstach von der schreienden Farbig­
keit der übl ichen Stoffe, welche die russischen 
Offiziersfrauen in Arbe i t gaben. 

Es war ein schlichtes creinefarb'ces K l e i d , 
mit weitem faltigen Wurf, und m e r k w ü r d i g , — 
sofort als ich es sah, war ich besessen von dem 
Gedanken, daß dieses Kleidchen, daß eben 
dieses helle K l e i d unserer kle inen dunklen 
S ä n g e r i n ausgezeichnet stehen m ü s s e . Ich trat 
n ä h e r , ich ließ den seidigen Stoff durch meine 
H ä n d e gleiten, ich sah jenes Mädchen schon 
vor mir in diesem Kle ide , sah sie darin auf der 
Ruhne stehen und singen. K l e i d , Stimme und 
Mädchen verschmolzen in meiner Vors te l lung 
bereits zu einer Melod ie . 

Ich m u ß t e ganz einfach dieses K l e ' d auf 
ircrendeine Weise haben, und ich beschloß, es 
mit allen Mi t t e ln zu erlangen, für die wenigen 
Minu ten ihres Auftrit ts m u ß t e es möglich sein. 

A b e r der Schneider, sonst ein guter K e r l , der 
s t i l l seiner Arbe i t nachkam, wol l te sich diesmal 
mit meinem Wunsche nicht, befreunden, und da 
ich weiter in ihn drang, lehnte er schließl'cti 
mein Anl i egen rundweg ab. Ja er entzog gleich­
zei t ig das K l e i d meinen Blicken, das me:ne 
W ü n s c h e in so starker Weise herauszufordern 
schien, indem er seine Arbeit unterbrach und 
das K l e i d in einer Kiste verbarg. 

Ich m u ß t e mich für diesmal bescheiden, ich 
s tü r z t e mich mit s t ä r k e r e m Eifer noch in die 
PToben, die anderen riß es mit. W i r alle w o l l -

Gese/ien hatte ich sie zum erstenmal an jenem Tanzabend. Sie stand mit großen Augen 
an der Wand. Sie konnte nicht tanzen, wann auch sollte sie das gelernt haben . . . 

um ihre Unsicherheit zu beheben, denn bei 
den Proben stellte sich heraus, daß sie keines­
wegs auf die B ü h n e woll te . 

Sie woll te unten singen im Parkett, dort, wo 
die Mus ike r saßen , schon die wenigen Z u ­
schauer unter den Mi tw i rkenden versetzten sie 
in Verlegenheit . 

Ich war schließlich bereit, ihrem Wunsche zu 
folgen, denn wi rk l i ch stand sie reichlich ver­
loren auf der Bühne , — ein schmales Mädchen 
in einer Wattejacke, das sich keinen Schritt vom 
Fleck bewegte. Mor i t z , unser Frauenstar, war 
da anders, mit zwe i Schritten und einer Hand­
bewegung füllte er den ganzen Raum." 

Der Erzähler machte eine Pause. Er fragte, ob 

ten, glaube ich, diesmal etwas Besonderes 
leisten. 

Ich sprach ü b r i g e n s zu keinem von dem Kleide , 
abeT der Gedanke daran ve r l i eß mich nicht. 
A m folgenden Tage, wi r waren kaum von den 
Arbei tss te l len zurück und vom abendlichen 
Z ä h l a p p e l l weggetreten, lief ich wieder in die 
Schneiderstube. 

Der Schneider bemerkte mich schon bei mei­
nem Eintritt, so, als habe er mein Kommen ge­
fürchtet, und hastig verbarg er sein K le id , an 
dem er wieder gearbeitet hatte. Hatte er gestern 
schon meinen Wunsch abgelehnt, heute blickte 
er mir bereits feindlich entgegen, seine A u g e n 

schienen N e i n zu rufen schon von weitem, ehe 
ich von neuem meine Bitte vortrug. 

Schließlich versuchte ich ein Letztes. Ich bat 
ihn um den Namen des russischen Auftrag­
gebers, für dessen A n g e h ö r i q e das Kle id De­
stimmt schien, gewil l t , — diesen selbst um die 
Erlaubnis anzugehen, das K l e i d für jenen Abend 
der Bühne zu ü b e r l a s s e n . Und wenn auch oer 
mögliche Erfolg dieses Weges mehr als tray-
w ü r d i g ' e r s c h i e n , hoffte ich dennoch e'gensinmy, 
es m ö g e gerade einer der Offiziere sein, die 
unserem Theaterspiel gewogen waren 

Sie sehen, — ich war in diese Absicht ver­
rannt, es war mir gar nicht zu helfen. 

Diese Frage trug mir die e n d g ü l t i g e A b l e h ­
nung des kleinen Schneiders ein. Empört rich­
tete er sich aus seiner hockenden Stellung, er 
wuchs förmlich zu f r agwürd ige r Größe , und in­
dem er das fast vollendete K l e i d in seinen 
H ä n d e n zusammenraffte, einem vogelhaften 
Wesen gleichend, das seine Beute bedroht sienc, 
wies- er mir die Tür . 

Ich wandte m.ch achselzuckend, sein Zorn 
sc ; i "n m f wenig beg ründe t , und gleichfalls 
etwas ungehalten ü b e r seinen Eigensinn, der 
mir nicht e r k l ä r b a r schien, ver l ieß ich ihn mit 
der Bemerkung, daß es mir gleichwohl gelingen 
w ü r d e , den Namen des Auftraggebers zu e i -
fahren. 

Ich war schon an der Tür und woll te sie enen 
ärger l ich zuwerfen, als mich der Schneider ein­
holte. Seine Augen wechselten den Ausdrncx. 
Laq eben noch offene Feindschaft darin, sc' >n 
jetzt eine geheime Furcht in ihnen zu wohnen, 
und seine folgenden Wor te e r k l ä r t e n desen 
W a n d e l : Er fertigte dieses K le id , wie er ge­
stand, nicht im Auftrage der Russen, — es war 
für keine Russin bestimmt —, er fertigte es tur 
s :ch . . . Das heißt , und dabei glitt sein B Ick 
von mir ab, w ä h r e n d sein Fuß verlegen ü b e r 
Dielen scharrte, er fertigte es für fun* -'«r 
deutschen Mädchen im Lager, der es bestimmt 
war zum heimlichen Geschenk. A l s Ueber-
raschung, als Huldigung, als Preis für Liebe und 
Erhö rung . 

Nachdem er das gesagt, hob sein Gesicht sich 
wieder auf, er sah schräg an mir hoch, ich sah 
betreten in sein Gesicht, i n e in Gesicht, w d ^ f s 
ich unbewegt g e w ä h n t hatte. Das nur A u g e n 
zu haben schien für die Arbei t der H ä n d e , die 
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sich gewohnt und g le ichmäßig durch die Jahre 
der Gefangenschaft n ä h t e n , e i n g e s ä u m t in ein 
bescheidenes Hoffen auf Heimkehr und Heimat. 
N u n aber hatte sich die kleine gebeugte Ge­
stalt, der hockende Sklave, aus seinem Schnei­
dersitz aufgerichtet und sah flehend und zornig 
zugleich an mir hoch. Und der Eindr ingl ing war 
ich, der unversehens in die stil le Kammer der 
Schneiderseele eingedrungen war, der laut und 
öffentlich die Tür dieses Herzens, samt der dar-
in verborgenen Sehnsucht aufgerissen hatte. 
U n d verlegen sah ich in seine armen Hunde­
augen und ve r l i eß ihn wortlos." 

Der Sprecher machte eine Pause und nahm 
einen Schluck von dem schal gewordenen Bier. 
Er sah mich an und runzelte die Stirn, wäh­
rend gleichzeitig sein M u n d zu lächeln begann. 
Für Sekunden glich sein Gesicht dem r H e g 
traurigen Bajazzo, dann fuhr er mit sachlicher 
Stimme fort: 

„Am folgenden Sonnabend, am A b e n d sollte 
die Vors te l lung sein, sie wurde diesmal mit 
g r o ß e r Spannung erwartet, sie bildete schon 
für Tage das Gespräch auf Baustellen und in 
den dumpfen Schlafhöhlen der Baracken, an die­
sem Sonnabend, knapp vor Beginn der V o r ­
stellung, besuchte mich der Schneider. 

Er besuchte uns in dem kleinen Raum, der 
einen besonderen Zugang zur Bühne b e s a ß und 
der uns als Garderobe diente w ä h r e n d der 
Vors te l lung , zugleich auch als Kammer für un-
sern kümmer l i chen Theaterkram. Dennoch ein 
Raum, der ein wenig von Geheimnis erfüllt 
war, v o m Zauber des Unwahrscheinlichen, dem 
Zauber einer sich ewig wandelnden Scheinwelt. 

Der Schneider erschien. Er trat mitten in das 
geschäf t ige Treiben unserer letzten Vorbere i ­
tungen. In seinen H ä n d e n trug er, feierlich wie 
eine Opfergabe und heimlich in eine Decke ge­
schlagen, jenes K l e i d . 

Er faltete die Decke auseinander: schimmernd 
lag es darin, das fertige Gewand, und w ä h r e n d 
er es stumm vor uns ausbreitete, mit behut­
samen Fingern g l ä t t end über die sorgsam plis­
sierten Falten streichend, übe r re i ch te er es mir. 
In seinen Augen war ein g roßer Entschluß. 

Das K l e i d war aus deutscher Fallschirmseide 
gefertigt, wie der Schneider e r l ä u t e r n d hinzu­
setzte, und er sagte es in einem Tonfall , als 
weise er einen Kunden auf eine besondere Ge­
legenheit h in . 

W i e er in den Besitz der Seide gekommen 
war, der Himmel mochte es wissen, er sagte 
es uns nicht. Sicherlich war sie m ü h s a m er­
kauft mit u n g e z ä h l t e n abgesparten Brotratio­
nen. Al lenfa l l s konnte der Stoff vom Basar 
der k le inen litauischen Stadt stammen, der 
nicht weit vom Lager sich befand und auf dem 
alles gehandelt wurde, was dem Kriege ent­
gangen und was die Armeen der Deutschen im 
Lande zu rückge l a s sen hatten. 

Er ü b e r g a b es mir nicht ohne Feierlichkeit, 
er bat lediglich, es sogleich nach dem Ende 
der Vors te l lung wieder abholen zu dürfen. Er 
wiederholte es ausdrückl ich, qleich nach V o r ­
s te l lungssch luß wol le er es wieder an sich 
nehmen. 

Das Kle id , so sehr es mir selbst schon gefal­
len hatte, hier im Kreise der Mi twi rkenden 
erregte es lauten Beifal l . Der Schneider sah 
sich sogleich vom Gegenstand seines Fle ißes 
getrennt, er wurde beiseite geschoben von den 
Aufgeregten, unbeachtet ve r l i eß er das Bühnen­
zimmer. 

(Schluß folgt) 
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Auskunft wird gegeben 
In der Geschäftsstelle liegen folgende Unterlagen 

vor: für Harry Skcwraziius aus Gurnibinnen, Fried­
rich-Wilbelm-Str. 14, eine Quittungskarte Nr 1; 
für Fritz Synowcaik aus Gurnbinnsin ein Sammel-
buch für Abrechnungsbescheinigungen, eine 
Quittungskarte Nr. 4; für Erna Preuß aus Gum-
binnen eine Quittungskarte Nr. 1, ein Sammelbuch 
für Aufrecbnungsbescheinigungen. 

Ueber Herbert Kniff ka, geb. am 26. 10. 1919 in 
Marwalde, liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird 
der Vater Adam Knlflka aus Giligenburg, Krs. 
Osterode. 

Ueber nachstehende Landsleute liegen Nachrich­
ten vor: Frau Eetty Hutzel (Nähere Angaben lie­
gen nicht vor). — Frau Lehnen aus PokaHna bei 
Ruß (ihr Mann war Marineoffizier). — Frau Preuß 
aus Goldap. — Maurer Gustav Preuß aus Zinten. — 
Hintzer oder Hintze, Vornaime vermutlich Otto, aus 
Bärwalds bei Kömigsberg. — Neumann, Vorname 
vermutlich Herrmann, Fischer au s Pillau. — Graf, 
Voiname unbekannt, aus Königsberg, etwa neun­
zehn Jahre alt. — Earteit, Voraams unbekannt, aus 
Paterswalde bei Weblau, etwa neunzehn Jahre alt. 
— Abromeit, Vorname unbekannt, aus "Karkeln, 
(Kreis Bichniederung). 

Zuschriften erbittet diie Geschäftsführung der 
Landsmannschaft, Hamburg 24, Wallstr. 28. 

* 
1. Unteroffz. Kiekel aus Tilsit, 2. Unteroffz. Erich 

Gregorzewski aus Königsberg, 3. Grenadier Walter 
Konrad aus Lotzen. — Wo sind Angehörige? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hambuig 24, Wall­
st raßa 29. 

Es liegt eine Nachricht über Alfred Granowski, 
£-3b. am 13. 5. 1920 in Rudnick, vor. Gesucht wird 
der Vater Karl Granowski aus Klem-Nuhr (Kreis 
Webliau>. 

Es liegt eine Nachricht über Otto Leibacher, geb. 
am 9. 3. 1910 in Ostwalde (Kreis Ra'gnit), vor. Wo 
sind Angehörige? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Land-mS'nnschafit Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 28. 

Auskunft wird erbeten 
Wer kann Auskunft geben über das Schicksal des 

Bernhard Schmidtke, geboren am 28. 2. 1914 in Kin­
derhof/Gerdauen? Der Genannte war bis zum 12. 8. 
1945 in einem Altersheim in Königsberg in der 
Krausallee 69 und ist an diesem Tage verzogen. 

* 
Auskunft wird erbeten über Ernst Tolksdorf, tätig 

gewesen bei der Firma Alexander & Echternach, 
Königsberg, Altstadt.:scher Markt. Später ist T. 
in Heilsberg wohnhaft gewesen. Wo befinden sich 
Angestellte der obengenannten Firma und der Firma 
Adomeit, Königsberg, Königstraße Wo befinden 
sich Herta Reis, Ausfalltorsti aße und Frau Torgier, 
Kalthöf sehe Straße 8 ? 

. . . über Eduard Dulisch, geb. 12. 10. 1675, aus 
Lotzen, Hindenburgstraße 3, sowie Agnes, geb. 
Eliudau, geb. 31. 12. 1878. 

über Herrn und Frau Gustav Rettkowski, 
Landwirt aus G'ilgenau bei Hohenstein. 

. . . über Heinz Reimiann, geb. 18. 10. 1921 zuletzt 
wohnhaft gewesen in Tilsit, Große Straße 17. — 

. . . über den Verbleib der Krankenschwester 
Elisabeth Eggert, geb. Krause, geb. 14. 3. 93 in 
Schorschehnen (Kreis Samland), zuletzt wohnhaft 
in Königsberg, Kurfürstendiamim 5. Frau Eggert 
wurde Anrfang Februar 1945 mit dem Schlitten 
nach Pillau gebracht und sollte dort am 10. 2. 45 
mit dem Dampfer Greif weiterbefördert werden. 
Sie ist am 9. 2. 45 schwerkrank und bewußtlos auf 
einer Bahre liegend gesehen worden. Landsleute, 
die über das weitere Schicksal der Frau Eggert 
Auskunft geben können, werden gebeten, sich zu 
melden. 

Frau Elma Schröder, geb. Steckel, geb. 5. 3. 91, 
aus Königsberg, Gebauhrstr., später wohnhaft 
Litauer Weil 4, dann Friedmannstraße, soll dort 
im Oktober 1845 verstorben sein. Wer war bei 
ihrem Tode zugegen und kann nähere Auskunft 
erteilen? 

Katharina Käthe Brand, geb. 20. 10. 18, und Jo­
hann Erand, geb. 24. 6. 15, aus Ebenifelde (Kreis 
Lyck) werden vermißt. Beide sind im Juli 1944 
geflüchtet und zuletzt in Lyck, Kaserne 1 Nr. 24, 
gesehen worden, wo sie von ihrer Mlutter getrennt 

wurden. Wer kann Auskunft über den Verbleib 
der Geschwister Erand geben? 

Bauer Emil Symanzik, geb. 14. 3. 92, aus Wde-
sendorf (Schodmak) (Kreis Orteisburg), wird seit 
Januar 1545 vermißt. Er wurde im November 1844 
zum Volkssturm eingezogen und wurde im Kreis 
Lyck eingesetzt. Die letzte Nachricht stammt vom 
Januar 1245. Herr Symamziik soll später in ein 
russisches Gefangenenlager in Pommern gebracht, 
dort erkrankt und entlassen worden rein. Angeb­
lich ist er dann auf dem Heimweg bei Mohrungen 
entkräftet zusammengebrochen. Wer kann Nähe­
res über den Verbleib des Verschollenen aussagen? 

* 
Gesucht werden folgende Landsleute: Kaufmann 

Matkowsici, Landsberg; — Farn':3 Wolter, Königs­
berg. Viehmarkt 2; — Familie Ciie, Königsberg; — 
Familie Toussaint. Apotheker, Könlgsbeig; — Her­
bert Jclirt, Reichsbankteamtsr. Königsberg; — Fa-
nwl'l'e Ascbmann. Kön'gsberg, Kneiphöflsche Lang­
gasse. — wer kennt das Schicksal der Obengenann­
ten? 

Wer weiß etwas über den Verbleib des Ober­
gefreiten Otto Gassner. geb. 14. 11. 1913 in Staggen, 
Kreis T:'rit-R - gnit, wohnhaft gewesen in Therunen, 
FPNr. 12 321 D? 

ZuscbriTtcn erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
st laße 29 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen. Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

Von der Mutter getrennt 
Wer kann Auskunft erteilen über das Schicksal 

des Kind: 3 Werner Grunenberg, geb. 2?. ?. 1£43, zu­
letzt wohnhaft in Godrienen bei König;':erg. Die 
Mutter wurde Ende März 1845 in Zimmierbude (Kr. 
Fischhausen) schwer verwundet und starb. Der 
Junge seil dann von einer unibekannten Frau wei­
ter auf die Flucht mitgenommnen sein. 

* 
Herr Horst Schulz, geb. am 26. 9. 11, aus Liede-

meiiten (Kreis Niederung), sucht seine Eltern und 
Geschwister: Fritz Schulz, geb am 4. 8. 92 zu Kreu­
zingen, Mutter Rieke, geb Kujeies, Schwester Hed­
wig, geb. am 9. 9. 23, Schwester Herta, geb. am 
4. 8. 29, Eruder Hans, geb. im Februar 24, und Bru­
der Heimut, geb. im März 28. 

Martin Ammon, geb. 28. 11 07 in Lotzen, wohnhaft 
gewesen in Queden bei Rastenburg, Soldat beim 
Ausb.-Eat. der Ers.-Att. der mot. schw. Feldartitl., 
zuletzt vermutlich bei Schlobitten als Infanterist 
eingesetzt, wird vermißt. — Wer kann Auskunft 
über seinen Verbleib geben? 

Auskunft wird über Aniny Marenski, geb. Myska, 
nebst acht Kindern, aus Treuburg, erbeten. Wer 
kennt den jetzigen Aufenthaltsort oder das Schick­
sal der Obengenannten? 

Nachrichten bitte an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, WaM-
straße 29. 

Gesucht werden die Ehefrau, Eltern, Geschwister 
oder Verwandte des Gefreiten Fred Rappillus, geb. 
8. 9. 1922 in Minge, Kr. Heydekrug. oder Lands­
leute aus seinem Heimatort, die ihn gut kannten. 

Wer kennt den jetzigen Aufenthaltsort der Haus­
angestellten Margarete Blecks, die in Königsberg 
im Hause Laukenings tätig war? 

Wo befinden sich Angehörige, Verwandte und 
Bekannte von Lisbeth Rassau, geb. 7. 2. 1922, aus 
Heidewald, Kr. Heydekrug? 

Gesucht wird Marie Eorries aus Fischhausen. 
Fräulein Eorries war mehrere Jahre als Hausgehil­
fin bei dem Rabbiner Dr. Perles in Königsberg 
beschäftigt und soll sich 1940 verheiratet haben. 
Wer kann Auskunft über den Verbleib der Ge­
suchten geben? 

Ferner werden die Eltern oder Geschwister des 
stud. jur. Igel aus Königsberg Pr. gesucht. 

Zuschriften an die Geschäftsführung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29. 

— über Franz Schwarz, geb 20. 10. 1904 in Mei­
sterfeld, Kr. Bartenstein, aus Romitten. Kr. Pr.-
Eylau, zuletzt Soldat (Panzerabwehreinsatz in Ost­
preußen). — Gustav Gross, geb. 20. 6. 1906 in Al­
brechtsdorf, Kr. Pr.-Eylau, zuletzt Soldat in Kuk-

kerneese, später in Rußland vermißt. — Hulda 
Gross, geb. 22. 1. 1873, aus Kuckerneese. an Danzig 
verschollen. — Walter Lünz. geb. 1904 in Warsch-
keiten, Kr. Pr.-Eylau, auf der Flucht in Daneiß 
verschollen. — Karl Grossmann, geb. 25. 11. 1887. 
aus Gallingen, Kr. Bartenstein, auf der Flucht ver­
schollen. — Martha Sommer, geb. Scheffler. get>. 
1885, aus Tilsit, und deren Töchter Erna Sommer, 
Friseuse, zuletzt in einem Fliegerhorst tätig ge­
wesen, und Magda Sommer, zuletzt bei der Wehr­
macht in Königsberg. — Frau Minna M'.stol, 
geb. Kerwin, aus Königsberg (Pr), Moltke-
straße. — Franz Schulz, Ede Androweit und 
Fnitz Gmund aus Groß- oder Neu-Lindenau, 
Fritz Lackner und Gastwirt Trepner aus Imten, 
Kreis Wehlau. — Herrn Wilms, den früheren 
Vorstand des Bahnhofs Goldap (etwa um 1927). — 
Eerta Gotza, geb. Kutzenski, geb. 11. 5. 1835. aus 
Stollendoif, Kr. Johannisiburg. Wer kennt den jet­
zigen Aufenthaltsort der Genannten? — Kaufmann 
und Hotelbesitzer Oskar Sosnowski. aus Liebstadt. 
Am Marktplatz. — Annemarie Tolkmitt, geb. 3. 7. 
1918, aus Pr.-Eylau, Eahnhofstr. 6. — Emil Hesse, 
geb. 10. 5. 1909 aus Mohrungen. Mauerstraße 23. Er 
hatte einen älteren Bruder Wilhelm Hesse: sein 
Vater war Malermeister und Inhaber der Licht-
bildbühne Mehrungen. Emil Hesse war verheira­
tet; seine Frau Lotte soll in der Nähe von Würz-
burg wohnen. — Frau Gertrud Teichert. geb. Fi­
scher, geb. 15. 2. 1915. Gattin des Konditors Bruno 
Teichert. Ihre Eltern wohnten in der Pabnhofstr. 
in Mohrungen. — Fräulein Dr. Elfriede Stadie. 
geb. 18. 9. 1902 oder 1905. aus Tilsit, von 1930 bis 
1934 Studaenrätin an der Herde'-Oberrealschule in 
Mohrungen, dann am Hufen-Oberlyzeum in Kö­
nigsberg. Zuletzt wohnhaft Königsberg. Hinden-
burgstraße 28b. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24. Wall­
straße 28. 

. . . über den kaufm Angestellten, Volkssturm­
mann Heinz Störmar aus Königsberg. St. wurde 
1845 in Königsberg in dem Eiscrygeschäft Abromeit, 
ViehmaTkt 5, gefangengenommen und ist bis 1946 
in Georgenburg bei Instenburg im Lager gewesen. 
Seitdem fehlt jede Spur — Ida Adomat, geb. 2. 10. 
1894, Ursula, geb. 26. 8. 23. Luzie, geb. 27. 5 . 25, aus 
Weidenfließ bei Sch'llen Sie ist mit dem Treck bis 
Sierke (Wesitpr.) gekommen, wurde dort von den 
Russen eingeholt und soll nach Aussagen Sierker 
Bewohner ungefähr 25. 2. 45 in die Heimat zurück­
gegangen sein. — Ursula Petrewz. geb. Augustin. 
und Erich Augustin, zuletzt wohnhaft gewesen in 
Königsberg. Ursula P. war die Ehefrau des Apo­
thekers Petrenz aus Königsberg und hrtte zwei 
Kinder. — Stadtbauoberinspektor Wilhelm Barkhorn 
aus Königsberg, Am Ziegelhof 13 (Oberteich). Herr 
Earkhorn war zum Volkssturm eingezogen und 
wird seit 1845 vermißt. — Johann Bandurski, geb. 
1902 in Kulmenscharden, Kreis Memel. und Frau 
Ella, geb. Oppermann. geb. 1905 in Karkeln, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Karkeln, Kreis Elchniederung. 
Das Ehepaar wohnte 1850 in Altenhaus, Wilsern, 
Bayern. —Fräulein Wilhelmine Mattern aus Körnigs-
berg-Ponarth. — Fritz Krullack, geb. 2. 4. 1500, ver­
mißt seit dem 8. April 1845 bei Königsberg, Willi, 
geb. 25. 9. 1823, vermißt seit 16. Oktober 1944 bei 
Schirwindt, und Lotti, geb. 27. 3. 1830, am 17. 4. 1845 
von den Russen verschleppt. Der letzte Wohnort 
war Sperling bei Benkbeim. Kreis Angerburg. — 
Herrn Kaschewiiz, früher Angestellter bei der 
Sparkasse Wehrkirchen 

. . . über Bäcker- und Konditormeister Karl 
Schwedas aus Königsberg, Bahnhofs!raCe. der eine 
Korifitüienfabrik besaß. — . . . über Erwin Ba-
lewski, geb. 27. 1. 1928 in Schackeln, wohnhaft ge­
wesen in Buddern (Kreis Angerburg), wird seit 
Dezember 1944 vermißt. Er war zuletzt bei der 9. 
Panzerdivision, Im Juni 1845 hat eine Ostpreußin 
lin Lensahn (Osrbbolsreln), Kreis Oldenburg, mit 
ihm gesprochen. B. soll dann plötzlich von Be­
satzungstruppen abgeholt und an die Russen aus­
geliefert worden sein. — Wer kann etwas über den 
Verbleib des Erwin Balewski mitteilen? * 

Wer kann Auskunft erteilen über das, Schicksal 
des Werner Schapeter. geb. am26. 3. 1827 zu Königs­
berg, Soldat bei der Division „Groß-Deutscblamd"? 

Gesucht werden Angehörige des Ardreas Platin, 
geb. am 17. 1. 1882. aus Braunsberg, Auerstr. 5. 

Zuschriiften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

Gesucht werden folgende Landsleute, die 1933 dem 
Reiter-Regt. 1 Insterburg angehörten: Uffz. Nick­
stadt, Leutnant Habedank, Rittmeister von der 
Meden, Gefr. Schmidt, Obergefr. Schangolies, fer­
ner: Erich Mayer, geb. 1814, Feldwebel oder Ober­
feldwebel der Luftwaffe M. war in Elbing verhei­
ratet; seine Eltern wohnten in Tn?kennen. 

Zuschriften erbittet die Gschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 28. 

^ i^hn ireb Schachtschneidw; 
über »Vldegaixl Kohn- «fDXnn,eiiese, g e t o _ 9 zii-ka'40 Jahre alt, mit Kmdc.n m Q Der 

ZHannelore, geb. f^^^S^S*** "er Hei-
Ehemann Frchard Kohn wa h , a T m i s b , u r g ) Später 
matort VcgCbi ug (K> ^ s

 u ( K r e i s Neidentourg), 
'verzog Fr''-> K nach Herzogs*^ ^ 
und wurde von hiejnacn e v a k u . i e r t . Die letzte 
(Kreis Eütow i. w n " « m > , t ä e m f e hlt jede Spur. 
Nachricht ist vom ^ i c . i 4 L n Labia«, wohn» 
- Al-c.t H W « - £ , u

b - H o f s t r a ß e 1 6 . H. wurde am 
haft sewe-n ' n ' - ^ Ä m fehlt jede Spur. Wer 
1 3 . 1 9 4 5 verschleppt, s e i t a e n t € i . p ö j > 

kennt sein Schicksal? -- H ^ ^ v X ) ^ t e r Franz Ju-
steiei Nemon.en, und a _e A b r o r n e i t aus Timber, 
rian, Em 1 Earkcwsk Adol A G 

K.jis LE'-"-cU. - a n n . , en Kreis Königsberg, 
Hohenhagen bei ^ / T " Ö aus Schönbrug, Kreds 
und Gv!' T . V . geb 9 J. Königsberg. Am 
Earte.T5tein. - P«ul Scna>» Königsberg. Beide 
Steindamm, und H * " n , J X e r der Auffanggesell» 
Henen waren Ge.chai .sn" b f r 0 t t 0 Seidler, 
schaft in Grcdno - „ d e n ^ -» e i n e N a c h ( r t c h l t 

vS ' ^ - Ä d E

d V e " Ehefrau Charlotte Seidler 
aus Rod-;ach. Kr Et• enrede. f t s f ü n r i m g der 

L a n ^ ' Ä n S U ^ H a M T * ^ W ' a l , 1 _ 

Straße 29 b. 

c 
B e s t ä t i g u n g e n 

, „ „ H ^ .„ ,iber sein Schicksal aussagen. 
UNachrichtUerrbeTen an die J 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg M, wau 
8 Wer kann bestätigen, d*ß K ^ b e ^ u j * e « r 
z Wv Wlenter Ladda, etwa 53 Jahre ai.t, vom 1 . 4 . 
?930 bei der Kreisverwaltung in Angerburg tatig 
gewesen ist und zuletzt als Beamter au* Lebens-
Z Wer'k-nn^be^tä^en. daß Katharina Smigay au. 
Sch'lcdien in der Heimat ein eigenes Gewerbe ge­
habt L t ? Die Bestätigungen werden dringend zur 
Erlangung der Rente benötngt 

Wer kann Lestätgen daß Fritz Mertineit geb, 
2 5 9 1 9 1 9 . wohnhaft gewesen in Tilsit, Hindenburg-
straße 7 5 . bei der Firma Oppermann, Tilsit, Ssom-

Papendick, D I R K A N T H E R K I N D E R 
der bekannte Roman einer Königsberger 
Familie 
einzelne beschädigte Exemplare 

DM 10.86, 
DM 7.50. 
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merstnaße, als Bäckergeselle tätig war und für ihn 
ordnungsgemäß Beiträge zur IrovaM den Versiche­
rung abgeführt wurden? Die Bestätigungen wer­
den zur Erlangung der Rente benötigt. 

Wer kann bestätigen, daß Eetty Pareigies am 
12 5 1921 in Culmen-Jennen geboren und von 1942 
bis Ende 1944 im Tilsit wohnhaft gewesen ist? 

Nachricht erbeten an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft, Hamburg 24, Waillstr. 29. 

Wer kann bestätigen, daß Willi Neumanrt, geb. 
22. 8. 18 in Pillau, bis vor Kriegsausbruch in Pillau 
in der Gasanstalt gearbeitet hat und daß für ihn 
ordnungsgemäß Invalidennrarken geklebt wundert? 

Nachricht erbeten an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wali-
straße 28. 

* 
Zeugen des Zugunglücks 1945 bei Wehlau gesucht, 
Wer kann bestätigen, daß Edith Lieder, jetart V< 

heiratete Fleischer, geb. 1. 6. 1924 in Pötschtouck-
(Kr. Schloßberg), im Januar 1845 bei einem Zur 
Unglück zwischen Wehlau und Tapiau schwer 
letzt w'JKi:? Nach mehreren in Bewußtlosif 
verbrachten Tagen kam sie in Königsberg, im K 
kenhaus Barmherzigkeit auf dem Roßgarten, wie­
der zur Eesinnung. Sie hatte ein Auge verloren, 
und außerdem eine schwere Hirnverletzung, Unter-
kiefeibruch und mehrere Schnittwunden erlittem. 
Edith L. benötigt diese Bestätigungen zur Erlangung 
der Kriegsversehrtenrente: es werden daher Lands-
leute, sowie Aerzte und Schwestern des Kranken­
hauses Barmherzigkeit gesucht, die sieh dieses Fel­
les erinnern und die vorstellenden Angaben bestä­
tigen können, da hiervon die Gewährung der Rente 
abhängt. 

ni.hr ah 1030 Artlk.l brtnflt m.ln 
neu.r 74 Mltlg.r SoflMwrkoMlog. Zu-
i.ndwng kMt*filo«l FoatkarH g.nugt 

Nr. 94 „Meta' 
ein rcrzvoflel Sommerkleid out gutem 
ZW.-Mutielin. Gummlkroutelung in der 
laille. Gufe Paßform. Farben, Qt\ 
morine.kornbliimenbloil.eriko A "U 
Gr. 38, 40, 42. 44, 4* O M "TeHM 

Nr. 95 „Ellon 
iportl. Kleid nt. weiSem Müller auf 

torklsfarblgem ZW.-Munelin. WeiAe Pl-
Gornitur. Obeneil durdi 

geknöpft. Rock in 6 Falten 
egl. Gr. 40.47.44.4« 

Meine Goiontie: Umlonsck ot* Mi mrück! 
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Bekannt, ostpr. Textil-Groß-
händler. z. Z. linker Nieder­
rhein, Umsatz etwa '/« Mill. 
DM, nimmt evtl 

t a t . T e i l h a b e r 
nur erstkl. Fachmann, auch 
Dame, auf. m. wenigst. 25 000— 
30 000,— DM Kapital. Vorläufig 
2-Zimmer-Wohng. (ausbaufähig 
auf 3- bis 4-Zimmer-Wohng.) 
im Neubau, sofort beziehbar, 
evtl. auch Garten vorhanden. 
Nur Angebote mit nachweis­
barem Kapital (Kapital auf 
Behörden-Aussicht zwecklos). 
Angeb. u. Nr. 32 802 Das Ost­
preußenblatt Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Nebenverdienst bis DM 300,- mtl. 
Kehrwieder Import. Hambg. 1/OP 

Suche für sofort auf einen Hof v. 
160 Morgen einen jungen Mann 
als Lehrvcrwalter; derselbe muß 
mit sämtl. landw. Masch u. Ar­
beiten vertraut sein (Trecker 
vorn.); bei vollem Fam.-Anschl. 
u. gt. Lohn. Landwirtssohn be-, 
vorzugt. Bauer Johann Kessler,' 
L-.ppborg, Kr. Beckum. Westf. 

Suche ab sofort f. meinen Herd­
buchstall (45 schwarzbunte Kühe1 

u. 20 Kälber. Weidebetrieb) zu­
verlässiges, gelerntes Melkerehe­
paar m. Hilfskraft. Bezahlg nach 
Tarif. Melkmasch, u. abgeschl. 
Wohnung vorh. Leinfelder-Hof, 
Schrobenhausen/Oberbayern. 

Ev. Kinderheim Trautberg/Post Ca-
steli üb. Kitzingen/Ufr., sucht ab 
sofort zwei tücht. Mädchen, Al­
ter 18—30 J.. Kochen k. erlernt 
werden. Flüchtlinge bevorzugt. 
Zuschr. erb. an Diakon Karl Ru­
fer, Trautberg/Ufr. 

Suche zur selbst. Geschäftshaus-
haltsführg. (2 Pers., Flüchtlinge) 
baldmögl. tücht., nicht zu junges! 
Fräulein od. Frau ohne Anhang! 
mit guten Kochkenntn. Frau] 
Ruth Vogel. Dorfmark Hann., 
Sägewerk. 

Wir suchen zum 1. 7. kinderliebe; 
Hausgehilfin für städtischen 
Haushalt in Oldenburg i. O. bei 
gutem Gehalt. Da selbst Ost­
preußen, möchten wir gern ein 
Mädchen od. alleinstehende Frau 
aus der Heimat haben. Bewerb. 
erb. u Nr. 32 970 Das Ostpreu­
ßenblatt. Anz.-Abt., Hambuig 24. 

Suche mehrere tücht. ostvertriebene 

P o l s t e r e r g e h i l f e n 

led., bei gutem Lohn, in Dauerstellung. Kost und Logis kann 
beschafft werden. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften an 

Polstermöbel-Werkstätten 

Friedrich Lissek 
Stemshorn, Kr. Grafsch. Diepholz, Bez. Bremen 

Wirtschafterin/Hausdame 
Jahrgang 1915—1925, mit guten Umgangsformen. Koch- und 
Haushaltskenntnissen, ggfs. Führerschein oder Bürokenntnis­
sen, für bess. Geschäftshaushalt, Gegend Bonn, gesucht. Aus­
führt. Eewerbung mit neuerem Gamzfoto u. bish. Betäti­
gungsnachweis u. Nr. 32 803, Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Für gepfleg. Geschäftshaus!!., 3 Pers., suche zum 1. 7. 1953 
eine ehrl. 

ostpr. Frau od. ölt. Mädchen 
die selbst, kochen kann, keine Außenwii'tsch., eign. Zimmer, 
Fam.-Anschl. u. heimatl. Verbundenh. u. Dauerstellung. Letz­
tes Mädel üb. elf Jahre. Angeb. erb. Frau Hildegard 
Nagrony, Meldorf, Holstein, Tel. 469, fr. Lyck. Ostpreußen. 

Leistungsf. Wäschefabrik sucht 
Vertreter(in) 

f.d.Verkauf v Kleiderstoffen,Leib-
und Haushaltwäsche an Private 

Schöne Kollektion kostenlos. 
Guter sof. B c r v e r d i e n s t 

Bewerb. an Wäschefabrik 5 0 

Stolberg (Rheinland) Postfach 

Suche ab sofort selbständige jün­
gere Wirtin als Wirtschafterin f. 
mod. Haushalt in Kleinstadt 
Paden-Eaden. Eign. Zimmer mit 
fl. Wasser, gutes Gehalt. Zweit-
mädchen vorhanden. Frau EUen 
Hoesch, Gernsbach/Baden Wern­
au. 

Selbst, gebild. Dame 
zur Führg. eines Arzt- und 
Bauernhaush. ab sofort ge­
sucht. Fam.-Anschl., Gehalt 
nach Uebereinkunft. Dr. ' H. 
Effertz-Wiebe, Bliesteden / 
Stommeln. 

Palmnicker Bergleute 
Für ein e größere Stollenbau­
arbeit werden Eergleute aus 
Palmnicken gesucht. Angebote 
erbeten unter JP 7325 an AN­
NONCEN JULIUS. Hamburg 1, 
Mönckebergstr. 13. 

Privatfrauenklintk in südwestdeut-; 
scher Mittelstadt sucht zuverl. 
Hausgehilfin. Lohn monatl. D M 
80.—. alles fiei. Angeb. erb. u.l 
Nr. 32 894 Das Ostpreußenblatt,| 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

D e u t s c h e G a s t s t ä t t e 
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A c h t u n g H a m b u r g ! 
Zur Reinigung von Büroräu­
men (Fußboden geölt) in Ham­
burg wird Frau gesucht. Die 
Reinigung muß in den Mor­
genstunden erfolgen und bis 
8.30 Uhr beendet sein. Bewerb. 
u. Nr. 32 985 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Tüchtiges junges Mädchen 
(Stütze), absol. zuverl., mit 
Kochkenntn. in größeren evgl. 
Professoren haush. nach Göt­
tingen zum 1. Juli gesucht. 
Ostflüchtl. bevorz. Liebev. Auf­
nahme, eign. Zimmer, Zentral­
heiz. Angeb. erb. u. Nr. 32 971 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Gesucht wird für sofort 
K ö c h i n 

für kleinen Landhaushalt, die 
etwas Hausarbeit mit verrich­
ten muß. Frau Helena See-
liger, (20b) Ritlergut Wendes­
sen, üb. Wolfenbüttel. 

Mädchen 
welches gut melken kann, für 
alle landw. Arbeiten gegen 
guten Lohn, sowie 

15—16jähr. Jungen 
zur Erlernung der Landwirt­
schaft (später Besuch der 
Landw.-Schule möglich), Fam.-
Anschluß. sucht 

Bern. MUnsterweg 
Nordwalde i. Westf., 
Bez. Münster, Ruf 41 

Hausmädchen 
für alle vorkommenden Ar­
beiten gesucht. Kost u. Woh­
nung im Hause. Guter Lohn 
zugesichert. Gaststätte Stickel, 
Köln - Braunsfeld. Aachener 

Straße 515 

Suche f. Landgut i. d. Pfalz anst., 
fleiß. Mädchen od. unabh. Frau 
als Hilfe f. m. Wirtschafterin in 
Haus u. Garten. ^Uebernahme d. 
Melkens zweier Kühe sehr er­
wünscht. Gute Behandl selbst-
verständl., hübsches eign. Zim­
mer. Betreff, könnte neue Hei­
mat finden! Gehalt n. Vereinba­
rung. Antw. zu richten an Frau 
Dr. Kurt Raschig, Ludwigshafen/ 
Rhein. Mundenheimer Str 54. 

Kinderliebes Ostpreußenmädel, 
18—20 Jahre, nach Rheinland, 
wo Hausfrau berufstätig (2 Er­
wachs., 2 Kinder) zum 1. Juli 
gesucht. 
Dr. Hoepfner, Westerstede/Oldb. 

Alleinstehendes Mädchen od. Frau 
gesucht! Alter bis 45 J.. ehrl., ' 
sauber, intelligent u vertiägd. 
Charakter Beding. Kinderlose» 
Ehepaar bietet voll. Familienan­
schluß, eign. Haus u. gr Grund­
stück (Textil) in rerrl. Waldge­
gend, bei gutem Lohn. Spät. 
Vermög.-Anteil od. j e nach Al­
ter Adoption nicht ausgeschl. Zu­
schr evtl. m. Foto an Herbei-t 
W u r t a . (22b) Mölschbach Pfalz. 

Junges Mädchen (kath.), 17—18 J., 
f ü r Geschäftshaus (3 Personen) 
am linken Niederrhein sofort ge­
sucht. Angeb. sind zu richten u. 
Nr. 32 912 an Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hambuig 24. 

Tüchtige, ehrliche 

Hausgehilfin 
für Geschäftshaushalt bei gu­
tem Lohn und guter Behand­
lung in Dauerstellung ab so­
fort oder 15. Juni 1953 gesucht. 
Mädchen über 20 Jahre, die 
Wert darauf legen eine neue 
Heimat zu finden schreiben 
noch heute an Frau Milly 
Heinzmann, Solingen, Haupt­
straße 38 

Zum 1. Juli suche ich für meinen 
gepflegt. 2-Pers. -Haush. eine 
Hausgehilfin (Alter zw. 30 u. 40 
J.). Frau O. Krüger, Hamburg 13, 
Harvestehuder Weg 100. 

Tüchtige Hausgehilfin 
bei gutem Lohn gesucht. 

Käsefabrik Friedrich Niemeier 
Dortmund-Brackel, Flughafen-
str. 147, Fernsprecher 522 87 

Drogerlebesitzer (Flüchtling), wie­
der selbständig, sucht f. s. frau-
enJ. Haush.. 1 Tochter im Gesch., 
2 Töchter z. Schule, gebild. Frau 
od. Frl. Eign. Zim. Ang. mit Ge-
haltsf. an Andres, (21a) Erken­
schwick, Kirchstr. 198. 

Anzeigen im „ O s t p r e u ß e n b l a t t 
f i n d e n 

w e i t e s t e V e r b r e i t u n g ! 
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C F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 

Jone* Fuhge, geb. 15. 10. 1881, Waldarbeiter aus 
Sauerbaum (Kr. Rößel), soll am 11. 9 1949 dort ver­
storben sein. Wer kann den Tod des Herrn Fuhge 
bestätigen? 

Hugo Herrmann, geb. 4. 10. 1898 In Schön wiese (Kr. 
Pr.-Eylau), zuletzt wohnhaft in Wokellen (Kr. Pr.-
Eylau), Ist auf der Flucht bei Lauenburg in Pom­
mern von den Russen verschleppt worden. Wer 
kann über das Schicksal von Herrn Herrman Aus­
kunft geben? 

Auskünfte erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
st raße 29. 

Frau Anna Podewski, geb. Symanzik, geb. 3. 12. 
78, wird vermißt. Sie war zuletzt tn der Heilanstalt 
Kortau bei Alienstein und wurde dort Im Dezem­
ber 1944 noch gesehen Vermutlich ist Frau 
Podewski Ende Januar 1945 geflüchtet. Wer kann 
Auskunft über ihr Schicksal geben? 

Albert Zlmmel, geb. 16 12. 95 in Pustutien (An­
tonewiese), wohnhaft gewesen n Rehwalde (Kreis 
Elchniederung), wird set dem 25. 3. 45 vermißt. Er 
war beim Volkssturm in Königsberg und wurde an 
diesem Tage dort zuletzt gesehen. — Wer kann 
Auskunft über sein Schicksal erteilen? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 28. 

Gastwirt Emil Wippich, geb. am 9 12. 85 In Bol­
leinen, Kreis Netdenburg, wohnhaft gewesen in 
Geierswalde (Kreis Osterode), wurde in Reichenau 
von seiner Frau getrennt und von den Russen zu­
sammen mit anderen Männern in Richtung Hohen­
stein fortgetrieben. Er soll am 25 1 45 vor Hohen­
stein erschossen worden sein. Seine Ehefrau El­
friede, geb. Starck, wurde am 24. 10. 45 aus der 
Heimat vertrieben und schwer krank in Küstrin 
aus dem Zug ausgeladen. Seitdem ist Frau Wippich 
verschollen. Wer kann Auskunft über den Verbleib 
des Ehepaares geben? 

Luise Gerber, geb. ReokHes, geb. 27. 7. 1870 in 
Großbeinuhnen (Kreis Angerapp), wohnhaft gewe­
sen in Malissen (Kreis Ebenrode), wird seit Dezem­
ber 1845 vermißt. Letzte Nachricht aus Wissdehnen 
(Kreis Pr.-Eylau). Wer kann Auskunft geben über 
das Schicksal der Verschollenen? 

Arthur Rudolf Paul Schwarz, geb. 24. 2. 1914 in 
Llppuech, Kr. Bereut, zuletzt wohnhaft in Brauns-
berg, Htindenburgstr. 30, wird vermißt. Wer kann 
Auskunft geben über das Schicksal des Verscholle­
nen? 

Es werden die jetzigen Anschriften von Angehö­
rigen der Wehrkreiswaffenmeisterei Rothenstein, 
Kreis Königsberg, Bezirk 14/1, gesucht. 

Nachricht erbittet die Geschäftsführung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wallstr. 29. 

Johann Barwinski, geb. 22. 4. 1900 in Schonbrück, 
Kr. ATlenetein, zuletzt wohnhaft in Stabig Ott en, 
wurde Im Oktober 1944 zum Volikssturm nach Lot­
zen einberufen, er wird seit dem 28. 12. 44 vermißt. 
Wer kennt sein Schicksal, oder kann über den Ver­
bleib seiner Geschwister, 

Maria Schabran, geb. Barwinski, aus Dietrichs-
waüde, Kr. Allenstein, Josef Barwinski, Zimmer­
mann, aua Abstich, Kr. Allenstein, und Anne 
Kraska, geb. Barwinski, aus Kutzborn bei Warten­
burg, Auskunft geben? 

Oberzollinspekbor Gustav Ewert, geb. 19. S. 83 In 
Königsberg, wohnhaft Königsberg, Brahmsstr. 4«, 
ist am Iii. 8. 45 dortselbst verstorben, seine Ehefrau 
Elisabeth Ewert, geb. Walter, geb. am 7.11. 89, soll 
am 26. 10. 45 In der „Barmherzigkeit" In Königs­
berg verstorben sein. Es werden Augenzeugen ge­
sucht, die den Tod des Ehepaares Ewert bestätigen 
können. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall-
süraße 29. 

Otto Emil Kubbutat. geb. 20. 5. M in Petratschen, 
von r I M ii f Tiseblergeselle, wohnhaft gewesen in 
Königsberg, Heidennannstr. 7, wird seit dem Früh-
jahar 1945 vermißt. K. war dienstverpflichtet bei 
der Tischlerei und Bürstenfabrik Hausen, Königs­
berg, Herrn ann-GoTing-Straße 164, und ist Ende 
.7 anwar VMß zuletzt vom Betriebsleiter dieser Firma 
gesehen worden. Angeblich wurde er dann noch im 
Marz 1945 von Landsleuten in Königsberg gesehen. 
Wer kann etwas über den Verbleib des Ver­
schollenen aussagen? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Waü-
straße 29. 

I n d e r S o w j e t u n i o n z u r ü c k g e h a l t e n 
H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n ü b e r V e r s c h l e p p t e u n d V e r s t o r b e n e 

Sparbücher 
Es stand zwei Sparbücher auf den Namen Wilhel­

mine Thimorelt aus Gr.-Stobingen, Kr. Insterburg, 
abgeliefert worden. Es werden Angehörige der 
Frau Thedmoreit gesucht, die als Erben in Betracht 
kämen.* 

Verlorengegangene Sparbücher werden gesucht: 
für Frau Olga Lenski aus Sensburg (Sparbuch Nr. 
19077 und Eisernes Sparbuch Nr. 9/2 der Kreisspar-
kasse Sensburg). Finder dieser Sparbücher werden 
gebeten, sich zu melden. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall-

Für Heinz Bebr aus Lotzen, Kaslackplatz 8, liegt 
ein Sparkassenbuch bei der Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 20, vor. 

Es werden Erben für folgende Sparbücher ge­
sucht: Ernst Giebat, Landwirt aus Winglllen 
(Feuchtwlesen, Kreis Pillkallen). — Luise Giebat, 
geb. Helfensteller, Wingillen. — Hans Giebat, 

Wir veröffentlichen im folgenden die Namen von 
Zivilverschleppten, die in Rußland zurückgehalten 
werden oder verstorben sind. Die Namen sind 
von Heimkehrern aus ausländischem Gewahrsam 
aufgegeben worden. 

Sollten Sie, liebe Landsleute, über diese Personen 
ergänzende Angaben machen können, oder den 
Verbleib von deren Angehörigen wissen, bitten 
wir Sie, uns diese mitzuteilen. 

In Ihrer Zuschrift beziehen Sie sich bitte wie 
folgt auf diese Anzeigen: „Betr.: Verschleppte in 
der Sowjetunion, Kennziffer . . .; Listen-Nr. . . .; 
Angabe des Namens: . . . und wenn bekannt, des 
Vornamens des Gemeldeten" (und zwar In der 
Schreibwelse, wie er in unserer Zeitschrift ver­
öffentlicht steht). 

Bei jeder Rückfrage und Mitteilung an uns, diese 
Personengruppe betreffend, bietet allein die An­
gabe der Kennziffer und des Namens und Vor­
namens des Verschleppten oder Gefangenen die 
Gewähr, daß Ihre Mitteilung richtig ausgewertet 
werden kann. 

Bitte nennen Sie uns in Ihrer Zuschrift alle 
Ihnen bekannten ergänzenden Personalien des 
Verschleppten oder Gefangenen, bzw. deren An­
gehörigen, oder auch Berichtigungen zu den von 
uns aufgeführten Angaben, da der Heimkehrer 
meistens nur noch Namensbruchstücke aufgibt, die 
ihm in der Erinnerung geblieben sind. Ueber sich 
selbst machen Sie bitte am Schluß Ihres Briefes 
folgende Angaben: Name. Vorname, Mädchenname, 
Geburtsdatum. Heimatanschrift und jetzige An­
schrift. Sind Sie selbst in der Sowjetunion, der 
CSR oder in Polen in Gefangenschaft gewesen? 
Wenn Ja. in welchem Lager oder Gefängnis? — 
Von wann bis wann? 

Bitte, gedulden Sie sich, wenn wir Ihnen auf 
Ihre Zuschrift nicht sofort Rückantwort erteilen. 
Wir werden Ihre Mitteilung mit Hilfe von Rot-
Kreuz-Suchdienststellen sorgfältig auswerten und 
dabei mit anderen eingegangenen Zuschriften ver­
gleichen müssen. Die Zuschriften sind zu richten 
an: Geschäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen in Hamburg 24, Wallstraße 29. 

L i s t e 4 
52460/46 Name und Vorname unbek., geb. etwa 1878, 

zul. wohnh. Königsberg/Pr., Vorstadt, Zivllberuf 
Inhaber eines Musikinstrumentengeschäftes. 

60105/46 Name unbek., Vorname Luzy, geb. etwa 
1916, zul. wohnh. Allenstein/Ostpr., Wllhelmstr., bei 
Malermeister Naguschewski, Zivil beruf Wirtschaf­
terin. 

60622/47 Adam, Vorname unbek., geb. 1906/10, zul. 
wohnh. Ostpreußen, Zivllberuf Pol.-Beamter. 

60345/48 Altensberg, Kurt, geb. 1915/20, zul. wohnh. 
Kreis Goldap/Ostpr., Zivilberuf Arbeiter. 

57058/46 Arndt, August, geb. etwa 1928. zul. wohnh. 
Schnakeinen b. Kreuzburg, Kr. Pr.-Eylau/Ostpr., Zi­
vilberuf Landw.-Arbeiter. 

59433/47 Bojciech oder Wojciech, Werner, geb. 1928, 
zul. wohnh. Allenstein/Ostpr., Zivilberuf Tischler­
lehrling. 

54967/48 Braun, Max, geb etwa 1885, zul. wohnh. 
Memel/Ostpr., Zivilberuf Fleischermeister. 

30706 Butzkies, Otto, geb. etwa 1897, zul. wohnh. 
Könlgsberg/Pr., Zivilberuf Heizer. 

24916 Gzichowski, Vorname unbek. (männl.) geb. 
etwa 1888, zul. wohnh. Rastenburg/Ostpr., Zivilberuf 
unbek. 

56721/48 Darge, Hermann, geb. 1886, zul. wohnh. 
Abschwangen, Kr. Pr.-Eylau, Zivilberuf Arbeiter. 

36389 Dietrich, Paul, geb. etwa 1807, zul. wohnh. 
Könlgsberg/Pr., Zivilberuf Dreher b. Dalmler-Bene. 

56832/50 Ewert, Erwin, geb. 1928, zul wohnh. Stein­
beck, Post Gutenfeld/Ostpr., Zivilberuf unbekannt. 

59578/48 Falk, Vorname unbek., geb. etwa 1895, zul. 
wohnh. Fritzen über Könlgsberg/Pr., Zivllberuf 
Hausmeister. 

59608/45 Fischer, Vorname unbek., geb. etwa 1685, 
zul. wohnh. Mohrungen oder Mühlhausen/Ostpr., Zi­
vi Iberuf Gastwirtin. 

31782a Gerhard?, Vorname unbek., geb. etwa 1884, 
zul. wohnh. Blankensee, Kr. Hellsberg/Ostpr., Zivil­
beruf Lehrer. 

60782/47 Göritz, Hermann, geb. etwa 1805, zul. wohn­
haft FTÖgenau, Kr. Osterode/Ostpr, Zivilberuf 
Bauer. 

59657/49 Bampel, Max, geb. 1895, zufl. wohnh. Kö­
nigsberg/Pr., Zivllberuf unbek 

59611/4« Henkel, Kurt, geb. 1833, zul. wohnh. Löt-
zen/Ostpr., Ztviflberuf Schüler. 

53171/4« Jenschewski, Paul, geb. etwa 1902/04, zul. 
wohnh. Könlgsberg/Pr., Kaporner Str., Zivllberuf 
Hilf swerkmeiste r. 

59618/48 Jugnischke, Vorname unbek., geb. etwa 
1880, zul. wohnh. Kr. Lyck oder Lötzen/Ostpr., Zivll­
beruf Pol.-Wachtmeister. 

54954/50 Knoblin, Vorname unbek (weiblich), geb. 
etwa 1890, zul. wohnh. Umgebung von Königsberg/ 
Pr., Zivilberuf des Ehemanns Förster. 

59573/49 Krüger, Anton, geb. etwa 1800, zul. wohnh. 
Heilsberg-Abbau/Ostpr., Zivilberuf Bauer. 

Feuchtwiesen. — Georg Giebat, Feuchtwiesen und 
Ottilie Warstat oder Wamstet, Metgethen. — Ueber 
Ottilie Warstat, Luise und George Giebat liegen 
außerdem Nachrichten vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall-
straße 28. 

59932 Kutzina, Ernst, geb. etwa 1905, zul. wohnh. 
Fleming bei Allenstein/Ostpr., Zivilberuf Gastwirt. 

60392/46 Littke, Otto, geb. etwa 1900, zul. wohnh. 
Korschen, Kr. Rastenburg/Ostpr., Zivllberuf Lok-
Führer. 

59650/48 Lukowski, Vornaime unbek., geb. etwa 1897, 
zul. wohnh. Kr. Allenstein/Ostpr., Zivilberuf Post­
schaffner. 

56071/49 Moselewski, Heinz, geb. 1927/29, zul. wohnh. 
Sensburg oder Rastenburg, Zivllberuf unbek. 

27734 Mu eller, Vorname unbek., geb. 1685, zul. 
wohnh. Liedemeiten, Jetzt Gerhardsweide, Kr. Elch-
niederung/Ostpr., Zivilberuf Molkereibesitzer. 

60105/46 Neumann, Vorname unbek., geb etwa 1905, 
zul. wohnh. Allenstein/Ostpr., Warschauer Str., Zivil­
beruf Tischler. 

25183 Nowakowskl, Frieda, geb. etwa 1826, zul. 
wohnh. Mohrungen, Zivilberuf unbek., 

60782/47 Oesterreich, Anna, geb. etwa 1915, zul. 
wohnh. Allenstein, Zivilberuf unbek. 

16175 Oxenknecht, Anselm, geb 1889, zul. wohnh. 
Schönwalde. Kr. Heilsberg, Zivilberuf Bauer. 

24727 Padlowski, Anna, geb. etwa 1905, zul. wohnh. 
Königsberg/Pr., Auf den Hufen, Zivilberuf unbek. 

58584/51 Pleuse, Siegfried, geb. etwa 1821, zul. 
wohnh. Umgebung von Köniigsberg/Pr., Zivllberuf 
unbek. 

24911 Rosemund, Franz, geb. 1906, zul. wohnh. Kö-
nisberg/Pr., Zivilberuf Zellstoff-Arbeiter. 

60392/4« Rudel, Fritz, geb. etwa 1885, zul. wohnh. 
Michelsau, Kr. Neidenburg, Zivllberuf Bauer. 

6034« 4« Seeck, Vorname unbek., geb. etwa 1905, 
zul. wohnh. Könrtgsberg/Pr., Zivllberuf Bäcker­
meister. 

57845/48 Seifert, Günter, geb. etwa 1931, zul. wohnh. 
Königsberg/Pr., Zivilberuf Lehrling. 

60159 Schäfer, Vorname unbek. (männl.), geb. etwa 
1870/75, zul. wohnh. Insterburg, Schulstraße, Zivil­
beruf Böttchermeister. 

57063/47 Schauberiing Vorname unbek., geb. etwa 
1900, zul. wohnh. Siedlung Perwissau P. Gallgarben 
über Nautzken, Zivilberuf Schmied, und Ehefrau, 
Vorname unbek., geo. unbek. 

56748/49 Stange, Vorname unbek., geb. etwa 1895, 
zul. wohnh. Könlgsberg/Pr., Zivilberuf Eisenbahn-
Sekretär. 

60009 Strüve, Charlotte, geb. unbek.. zul. wohnh. 
Königsberg/Pr., Zivilberuf unbek., 

60433/45 Tesarzik, Vorname unbek. (männl.), geb. 
unbek., zul. wohnh. Talten, Kr. Sensburg, Zivll­
beruf Arbeiter. 

60027 Tolkewitz, Christine, geb. etwa 1886, zul. 
wohnh. Königsberg/Pr., Zivilberuf unbek. 

59792/48 Unger, Willi, geb. etwa 1885, zul. wohnh. 
Allenstein, Zivilberuf Lehrer. 

0825 Vettke, Vorname unbek., geb. unbek., zul. 
wohnh. Ostpreußen, Zivllberuf unbek. 

58408/45 Vobel, Gertrud, geb. etwa 1920, zul. wohnh. 
Klein-Kleeberg, Kr Allenstein, Zivllberuf Hausfrau. 

61145/52 Winkler Vorname unbek , geb. etwa 1905, 
zul. wohnh. Ostpreußen, Zivilberuf Hausfrau. 

60009 Wölk, Karl, geb. unbek., zul. wohnh. Königs­
berg/Pr., Zivilberuf unbek. 

52852/48 Ziziwoda, Hertha, geb etwa 1918, zul. 
wohnh. Gegend Königsberg/Pr., Zivllberuf Hausfrau. 

59266/49 Zoranski, Vorname unbek., geb. etwa 1910. 
zul. wohnh. Grünfließ, Kr. Neidenburg, Zivilberuf 
Gastwirtin. 

T r a k e h n e r E r f o l g e 

b e i m D e u t s c h e n V o l k s - R e i t t u r n i e r 

In Warendorf wurde durch Oberlandstallmeister 
a. D. Dr. h. c. Gustav Rau ein Deutsches Volks-
Reitturnier durchgeführt, bei dem erstmalig Arbei­
ter- und Angestellten-Reitervereine auftraten. Vor 
zwei Jahren hatte Dr. Rau die Idee der Gründung 
von Arbeiter-Reitervereinen gefaßt. Heute stehen 
bereits fünf derartige Vereine im Bundesgebiet. 
Beim Warendoifer Turnier, wo zwei Vereine in den 
Wettkampf tiraten, wurde auch cie erste Werk-Rei­
terstandarte des Arbeiter- und Angestellten-Reiter­
vereins der Romika-Stiefelwerke in Gusterath-Tal 
durch Dr. Rau eingeweiht. Vielseitigkeitsprüfungen 
der Kinder, Jugendreiter, Studenten, Polizeireiter, 
ländliche Reiter, Nachwuchspferdw, Nachiwuchsreiter 
und für die ehemaligen Größen des Redt- u. Pferde­
sports mit dem Miindestalter von sechzig Jahren 
kamen zur Entscheidung. Aber auch großer Sport 
wurde geboten. 

Erfreulich ist die Tatsache, daß nach längerer Zeit 
wieder eine etwas stärkere Zahl von Warmblut­
pferden Trakehner Abstammung in die Wertkämpfe 
eingriffen und sich auch durchsetzen konnten. Was 
besonders hervorgehoben werden muß: es waren 
auch einige veranlagte Westdeutschland-Trakehner 
dabei. Durch sein Sprlugvermögen fiel der sechs­
jährige braune Wallach „Trumpf" v. Totilas a. d. 
Felicitas v. Cornelius, der von Herbert Maack, frü­
her Tilsit-Althof, heute Eddinghausen, Kr. Alfeld, 
gezüchtet ist, auf. Im Temperament noch etwas 
sehr heftig, gehört er dem Stal e Luisenhof in Wa­
rendorf und wird von G. H. Winkler und von Inge 
Fellgiebel gearbeitet. 

In der Dressurprüfung Kl. L der Nachwuchs­
pferde wurde auf den zweiten Platz der West­
deutschland-Trakehner „Primus", vorgestellt von 
H. Boldt-Herzebrock, gestellt; es ist ein sechsjäh­
riger Schimmelwallach V. Ostwind a. d. Prosa v. 

Oanoara, der von Franz Pingen aus Sinthern im 
Rheinland gezüchtet ist. 

Das beste Pferd, das die britische Rheinarmee ihr 
Eigen nennt, ist „Marmdon", der sich durch seinen 
Brand als Ostpreuße legitimiert. Im Kamerad­
schaftspreis, einem schweren Jagdspringen mit 
zwei Umläufen, wo im ersten Umlauf der eigene 
Reiter und im zweiten Umlauf ein durch Los be­
stimmter fremder Reiter im Satte" sitzt, blieb „Mar-
mion" bei 9V« Fehlern Fünfter. Im Sa-Springen 
um den Großen Preis von Westfalen kam „Mar-
mion" unter Capt. Dalles bei 3Vt Fehlern auf den 
zehnten Platz. Im mdttelschweren Zeit Jagdspringen 
wurde er Sechster. 

In einer Vielseitigkeitsprüfung für Nachwuchs­
pferde, bei der eine Dressurprüfung, ein Jagdsprin­
gen und ein Geländeniirf verlangt wurden, placierte 
sich der bereits von früheren Turnieren bekannte 
neunjährige Ostpreuße „Maih Jongg" unter Otto 
Schmidt-Krefeld auf dem zweiten Platz. 

Nach längerer Zeit startete auch wieder der Stall 
H. H. Lammerrich, Hamburg-Harburg, der zwei 
Ostpreußen besitzt. „Carmen von Behrkamp" 
wurde im M-Zeitspringen Fünfte und im Großen 
Preis von Westfalen ebenso wie die Ostpreußin 
„Schwalbe I" placiert. 

Der frühere bekannte ostpreußische Pölizelreiter 
Soujon übernahim in der S-Dressur den Ritt auf 
dem Ostpreußen „Bautz" und wurde Dritter. In 
der M-Dressur mit der Sankt-Georg-Aufgabe wurde 
Bautz unter Karin Falkenberg Sechster. Der beab­
sichtigte Start von Bautz in den FEI-Dressurprü-
fungen muß unterbleiben, da die Vorschriften, daß 
die Pferde vorher nur von den sie in diesen Prü­
fungen vorstellenden Reitern allein gearbeitet wer­
den dürfen, bei Bautz nicht erfüllt sind. i I >l 

Mirko Altgayer. 

„ M e r a n o " e i n O s t p r e u ß e 

Das Spitzenpferd des italienischen Springsports 
„Merano" ist ein Ostpreuße. Dies wurde durch die 
Experten auf Grund des Zuchtbrandes der Ost-
preußischen Stutbuchgesellschaft für Warmblut 
Trakehner Abstammung festgestellt. In diesem Zu­
sammenhang erinnert man sich daran, daß bei 
Einführung des Zuchtbrandes auch für die Nach­
zucht in den zwanziger Jahren Sturm gelaufen 
wurde. Heute sieht man, wie wertvoll dieser 
Brand ist. All die vielen ostpreußischen Pferde, 
die durch die Kriegsverhältnisse ins Ausland ka­
men, würden nicht als ostpreußische Zuchtprodukte 
oder deutsche Pferde gelten, wenn sie nicht durch 
den Zuchtbrand gestempelt wären. 

E i n F r e u n d d e s 

o s t p r e u ß i s c h e n P f e r d e s 7 0 J a h r e 

Mitte Mai vollendete der bekannte deutsche 
Dressurreiter O b e r s t a. D. F e l i x B ü r k n e r 
sein 70. Lebensjahr. Durch die Ausbildungsarbeit 
dieses befähigten Reiters sind eine Reihe ostpreu­
ßischer Pferde berühmt geworden, so Imperator, 
Caracalla, Paccard, Herder, Perser. Felix Bürk­
ner gehörte zu den ständigen Besuchern und Käu­
fern der Trakehner Auktionen; er erwarb auch 
so manches gute Pferd bei den Berliner Ostpreu­
ßen-Auktionen. 

N u r w e n i g e T r a k e h n e r t n W i e s b a d e n 

Belm Internationalen Wiesbadener Turnier zu 
Pfingsten, in dessen Rahmen auch die beiden of­
fiziellen internationalen Dressurprüfungen der FEI 
(Internatiionale Reiterliche Vereinigung) gestartet 
wurden, kamen leider nur sehr wenige Pferde des 
ostpreußischen Blutes heraus. Im Prix St. Geor­
ges konnte sich der Ostpreuße „Cyklop" unter Frau 
Damminger-Sertel in der ersten Hälfte der gestar­
teten Pferde von acht Nationen placieren. Auch 
der Ostpreuße „Bautz" unter dem früheren ost­
preußischen Polizeireiter Ferdinand Soujon wurde 
hier gestartet, ebenso der in belgischem Besitz be­
findliche Trakehner „Juyri" unter Mme. Wyckmans. 
Im Grand Prix de Dressage wurde von den Ost­
preußen nur „Bautz" unter Soujon herausgebracht, 
„Cyklop" und „Bautz" wurden auch in den beiden 
weiteren international ausgeschriebenen und in­
ternational besetzten Konkurrenzen des Wiesbade­
ner Turniers gestartet, konnten sich aber nicht in 
die Spitzengruppe schieben. 

Der 73jährige Altmeister der deutschen Dressur­
reiterei, Otto Lörke, der jetzt seinen Wohnsitz nach 
Frankfurt verlegen will und in Wiesbaden der er­
folgreichste Dressurreiter war, brachte seinen al­
ten Trakehner „Fanal" heraus und wurde in der 
S-Dressur hinter dem schwedischen Olympiareiter 
Persson auf „Knaust" Zweiter. M. Ag. 

ZurArbeH-
brauch+maH 
feste Kleidung 

SdiOrzeti Wäsche. Stoffe, die was 
aushalfen, und wie sie in grofjet 
Auswahl in unserem Katalog 
sehr b i l l i g angeboten s i n d . 

Wer klug ist, verlangt ihn heute nod» 
k o s t e n l o s . 
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H A W A I - T A B A K 

immer bekvmrrUicli! 

AUS KONKURS 1 Füllhalter mit 
Goldplatt-Feder + 1 Kugelschr., 
zus. nur DM 2,— (Nachnahme 50 
Pf mehr). Haluw-Wiesbaden 6, 
Fach 6001 OB. 

Kauft bei den Inserenten 
Eures Heimatblat tes 

O b e r b e t t e n 
13P X 200 Inlett, echt u. dicht, 
mit 6 Pfd Füllung 
DM 39,50, 49,50, 65.—, 75,— 
Sämtliche anderen Größen auf 
Anfrage 
Prospekt über Betten gratis 

Goldbergs Original 
ostpr. Fleisch- und 

Wurstwaren 
vom ostpr. Fachmann hergestellt, 
weiterhin in bester Güte. 
Verlangen Sie bitte Bestellkarten 
kostenlos. Sie werden alles fin­
den, was Sie gern haben möchten. 

Paul Goldberg, Fleischermeister 
E u t i n (Holstein) 
Fissaubrück 3 — Tel. 203 

BETTFEDERN (fülifertdg) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen 
DM 5,25, 10,50 u. 12,85 
i Pfd. ungeschlissen 
UM 5.25, 10,50 u. 12,85 
fertige Betten 

billigst, von der heimatbe­
kannten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i. Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern, 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt An­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

i 

BliltfiLD 
Jöllenbecker Straße 50 

Amtsgericht Bruchsal 
Ulk.Reg. II 36 53 

Aufgebot. 
Kurt Müller, Bruchsal, Amalienstraße 7, hat beantragt, den 
Verschollenen 

Maurerpolier Karl M ü l l e r 
zuletzt wohnhaft in Wehlau (Ostpr.), für tot zu erklären. 
Der Genannte wird aufgefordert, sich spätestens im Aufge­
botstermin am 

Donnerstag, dem 1. 10. 1953, vorm. 09.00 Uhr 
vor dem Amtsgericht hier, Ii. Stock, Zimmer 15, zu melden, 
widrigenfaUs die Todeserklärung erfolgen wird. 
Alle, die Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen 
geben können, werden aufgefordert, dies spätestens bis 1. 10. 
1953 dem Gericht anzuzeigen. 

c 
VorscfUQdQnQs 

Ferienwunsch! Ostpr. Gutssekre­
tärin, in der Heide lebend, mit 
Unterrichtsberechtdg., seit 4Vi 
Jahren arbeitslos, sucht während 
der Sommerferien Ferienaufent­
halt m. Gelegenh. z. Schwimmen 
u. Angeln gegen Hilfeleistg 
(Büro, evtl. Vertretg. od. Nach 
hilfestd.) evtl. kl. Zuzahlg. Viel 
leicht auch Tausch meines kl 
netten Zim. m. Kochgelegenh 
(schöne Umgebg.) gegen ein kl. 
am Wasser. Angeb. erb. u. Nr. 
32 976 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Angerapper Bochumtreffen! Zeu­
gen gesucht, drei Rippen gebro­
chen im Kreislokal. Erich Durch 
holz, Opladen. Rhld.. Birken 
bergstr. 4. 

Lebensmittelgeschäft mit Wohnung 
in Essen zu verkaufen. Angeb. 
erb. u. Nr. 32 799 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24 

Achtung Braunsberger, Schüler 
u. Lehrer der L.B.A. Mehlsack! 
Wann waren die Sommerferien 
1944 i. Kreise Braunsberg? Nach 
rieht erb. dringend Benno Gro­
nau, Gleschendorf, Schönberg. 
Land. Unkosten werden erstattet 

Bäckermstr., Ostpreuße, ev., 66 J., 
welche edeldenkende Frau wür­
de mich zw. gemeinsam. Haus-
haltführg. aufnehmen? Gegend 
Kleve. Niederrhein. Zuschr. erb. 
u. Nr. 32 706 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 24. 

32jähr. Bauerntochter wünscht, da 
es ihr an Gelegenheit fehlt, bei 
einem Herrn pass. Alters eine 
wahre Heimat zu finden. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
32 771 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

D e r S c h o r n s t e i n f e g e r O t t o K r a u s , 

d e r s ieht a m A b e n d herr l ich a u s . 

D o c h s e i n e F r a u d i e M i m i , 

l ö s t d a s P r o b l e m mi t I M T 
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V o m Vatadeptah z u m kotinihmbaum 
W a s K ö n i g s b e r g s S t r a ß e n n a m e n e r z ä h l e n / V o n D r . W . F r a n z 

Jedesmal, wenn ich i n eine unbekannte alte 
Stadt komme, suche ich zunächs t den M a r k t ­
platz, die Hauptkirchen und al le mittelalter­
lichen G e b ä u d e , rrrn von ihnen etwas ü b e r das 
Werden des Gemeinwesens zu erfahren. Bei 
dem Wandern durch die fremden Gassen achte 
ich auch stets auf die S t r a ß e n n a m e n , denn sie 
geben oft ü b e r r a s c h e n d e Einbl icke i n die Ge­
schichte der Stadt. S t r a ß e n n a m e n sind alte 
Urkunden, die nicht immer leicht zu lesen sind. 
Manchmal geben sie ihr Geheimnis ü b e r h a u p t 
nicht preis. 

U n d so leichtfertig w i e KönigsbergeT Chronisten 
des 17. Jahrhunderts k ö n n e n w i r Heut ige mit 
diesen historischen Dukumenten nicht umgehen. 
Der Name Haberberg, der doch nichts anderes 
bedeutet als Haferberg, erschien ihnen r ä t s e l ­
haft, und um ihn zu e r k l ä r e n , erfanden sie ein­
fach ein kleines Geschichtchen: D a sei e inmal 
ein H e e r f ü h r e r vo r K ö n i g s b e r g gerückt , und 
als er den Haberberg eingenommen hatte, sagte 
er sehr k lug und weise: .Haben w i r den Berg" , 
und seitdem h e i ß t der H ü g e l Haberberg. Auch 
mit dem Rolliberg w u ß t e n sie nichts anzufangen, 
und so brachten sie seinen Namen, der a l s 
Flurname sich im Samland und im ganzen N o r d ­
osten Deutschlands findet und der einen A b ­
hang zum Hinunter ro l len gefä l l t e r B a u m s t ä m m e 
bezeichnet, mit dem Herzog Ro l lo v o n der N o r -
mandie i n Verbindung, der mehrere Jahrhun­
derte vor der G r ü n d u n g K ö n i g s b e r g s gelebt und 
von dem es ü b e r h a u p t nicht erwiesen ist, d a ß 
er jemals einen Raubzug zum Pregel unter­
nommen hat. D e n Kneiphof, dessen u r s p r ü n g ­
liche Namen sfonm K n i p a w h ieß , deuteten sie 
einfach als Kniep-aff, kneife ab, und zwar sol len 
die Kne iphöfe r dies höhn i sch gesagt haben, 
als ihr Gemeinwesen Stadtrecht bekam, denn 
bis dahin durften die A l t s t ä d t e r auf der N o r d ­
kante der Insel H e u und Getreide stapeln. A b e r 
so einfach ist das nicht. Die Endung aw weist 
darauf hin, daß K n i p a w eine pruß ische Bezeich­
nung ist, die sovie l bedeutet wie „Drücke 
unter", näml ich ins Wasser. Die Endung a w 

-fhori tso 16 
•->« - >• „Du Koail, 

de Hund, de löscht, di din Kontobook ut" 

w i r d zu au, sie ist eine ortsbezeichnende Nach­
silbe, die sich auch in Pi l lau , Labiau und W e h ­
lau findet. Der Orden wol l te diese dritte Stadt 
Kön igsbe rgs P r e g e l m ü n d e nennen, eben we i l 
Kneiphof prußisch war, aber der alte Namen 
setzte sich doch durch. Aehnl ich war es mit dem 
Löbenicht , der nach Wunsch der Deutschherren 
Freistadt he ißen sollte. UnseTe alten Chronisten 
wissen mit dem Namen des Löbenichts gar nichts 
anzufangen, bald deuten sie ihn a ls Dorf an der 
Lobe — aber die Katzbach hat nie Lobe ge­
he ißen —, bald als „Löwe nicht" = Glaube 
(traue) nicht, aber die Löbenichter waren fried­
liche Weber und Ackerbürge r , die keinem M e n ­
schen etwas zuleide taten, und auch die Deu­
tung als „Löwe M a y t " = Liebe M a i d , womit 
die Schutzpatronin der Pfarrkirche St. Barbara 
gemeint ist, geht schon sprachlich nicht. Ne in , 

Lipnicken ist die Urform von Löbenicht , 'eine 
Ortsbezeichnung, die sich ja oft in O s t p r e u ß e n 
findet. „Icken" bedeutet soviel wie „bei den 
Leuten von". Liep aber hat das ganze nördl iche 
Pregelufer vom Löbenicht bis zum Dorf Liep 
gehe ißen , denn 1338 werden dem Löbenicht 
fünf Hufen in L ipa verliehen, und diese Hufen 
liegen vor dem Sackheimer Tor und nur bis zur 
Zellstaffabrik, so daß Löbenicht nichts anderes 
he iß t als Dorf auf der Lieper Flur . M a n bedenke 
auch, daß ein Pregelarm Lipca h ieß . Aber genug 
von diesen alten Knaben und ihren Wor t -

„Laß mich wandeln, stolzer Krieger, 
aul dem Teppich der Natur!" 

spielen. Sehen w i r zu, was uns die S t r aßen­
namen von der Vergangenheit K ö n i g s b e r g s 
sonst noch berichten. 

Jeder Bürge r K ö n i g s b e r g s kannte die Lasta-
die, jenes Speicherviertel , w o die Schiffsladun­
gen von S a c k t r ä g e r n gelöscht wurden und w o 
es so schön nach Getreide, Hanf und Teer roch. 
Jeder Sack wurde v o n dem T r ä g e r auf einem 
Prel ls tein des Speichers, in den er getragen 
wurde, durch einen senkrechten Kreidestrich 
vermerkt. Be im fünften wurden die v ier ersten 
stets durch einen Querstrich gekreuzt. Solche 
Ecksteine waren aber den Hunden geschä tz te 
Vermi t t le r ihrer Liebespost, und als wieder e in­
mal ein Hundeviech an besagtem Stein sein 
Beinchen hob, da rief ein Sack t r äge r seinem 
Kol l egen zu: „Du K o a r l , de Hund, de löscht d i 
din Kontobook ut." Die Lastadie r ü h r t her v o m 
mittellateinischen lastagium = Schiffsballast und 
schließlich wurde der Name auf die Stelle ü b e r ­
tragen, wo der Schiffsballast eingenommen oder 
ge löscht wurde. Lastadien gab es i n fast a l l en 
Os t s eehä fen . Auch der Kneiphof und der Löbe­
nicht hatten ihre Lastadien, die erste lag auf 
dem vo r s t äd t i s chen Pregelufer und die ' andere 
v o m Roßgä r t e r MaTkt an den Anger hinunter. 
V o n der a l t s t äd t i schen Lastadie fuhr man mit 
einer k le inen F ä h r e zur G r ü n e n Brücke. Dort, 
wo sie am Kneiphof endet, stand f rüher das 
GTüne Tor, ein schöner Renaissancebau, der 
dem modernen V e r k e h r weichen m u ß t e . Seit­
w ä r t s von ihm, am Anfang des Junkergarten9, 
lag die eTSte Börse Kön igsbe rgs . U n d an Börse ­
tagen spielten Stadtmusikanten v o m G r ü n e n 
Tor ein Liedlein, w ä h r e n d die Kaufleute ihre 
Hande l sgeschä f t e t ä t ig ten . G r ü n war die Stadt­
farbe des Kneiphofs (die der Alts tadt rot und 
die des Löbenichts blau). So brachten die Kne ip ­
höfer ihre Stadtfarbe auch am Tor an. Ob die 
G r ü n e Brücke auch in dieser Farbe prangte, ist 
nicht zu erweisen und auch nicht sehr wahr­
scheinlich, eher ist anzunehmen, daß sie nach 
dem G r ü n e n T O T benannt wurde und also 
eigentlich G r ü n e t o r b r ü c k e h ä t t e h e i ß e n m ü s s e n . 
W i r K ö n i g s b e r g e r wissen ja, was es bedeutet, 
wenn die Brücke hochging und w i r gerade noch 
zehn Minu ten bis zum Bahnhof hatten. 

W o h e r eigentlich der Name Junkergarten? 
Die J u n k e r g a s s e hat ihren Namen von den 
fürst l ichen Beamten adliger Herkunft, die dort 
in der N ä h e des Schlosses ihre Wohnung 
hatten. N u n waren unter den ersten Kaufherrn­
geschlechtern auch A d l i g e , mit denen es die 
O r d e n s b r ü d e r nicht unter ihrer W ü r d e hielten, 
auf dem ungepflasterten Mark t Turniere zu ver­
anstalten. Im kne iphöfschen Artushof hingen 
noch um 1640 Rüs tungen , die bei diesem ritter­
lichen Kampf gebraucht worden waren. Die 
adl igen Herren unter den Bürgern schienen nicht 
gute Kaufleute gewesen zu sein, denn ihre Ecke 
im Artushof wurde spä t e r spottend der Läus­
w i n k e l genannt. A b e r sie gaben dem Junkerhof 
und -garten den Namen. 

V o n der J u n k e r s t r a ß e zweigte die Theater-
s t r a ß e ab, die im 17. Jahrhundert die „Arsch­
kerbe" hieß, w e i l sie keinen Ausgang hatte. 
DieseT S t r a ß e n n a m e war so beliebt, daß er sich 
in v ie len niederdeutschen S t ä d t e n wiederfindet. 
In M ü n s t e r hatte man daraus verschleiernd 
ATz tka r r ens t r aße gemacht. N u n gab es einen 
Ratsherren Kuhlmann, der ü b e r 25 Jahre darin 
gewohnt hatte und eines Tages in der Stadt­
verordnetenversammlung den A n t r a g stellte, 
man m ö g e ihm zu Ehren die A r z t k a r r e n s t r a ß e 
Kuhlmannsstiege nennen, worauf ein Stadtver­
ordneter aufstand und sich mit den W o r t e n : 
„ W a t jucket mich das in Kuhlmannsst iege" an 
G e s ä ß kratzte. Ueber den A n t r a g wurde nicht 
weiter beraten, er g ing im Ge läch te r unter. 

Durch die T h e a t e r s t r a ß e kommen w i r zum 
Paradeplatz, auch K ö n i g s g a r t e n genannt. Das 
ganze G e l ä n d e nördl ich vom Schloß bis 
hinter die U n i v e r s i t ä t war der Lustgarten des 
Landesherren, und so h ieß es hintereinander 
fürstl icher, kur fürs t l i cher und K ö n i g s g a r ­
t e n . Der S o l d a t e n k ö n i g l ieß die wei th in be­
kannten A n l a g e n einebnen und in einen 
T r u p p e n ü b u n g s - und Paradeplatz umwandeln. 
In K ö n i g s b e r g wi rk te lange Zeit hindurch Fe l ix 
Dahn. W e n n der Her r Professor hier bekannt 
war, so noch mehr seine Frau ; die dichtete auch. 
Einstmals wurde sie v o n einem Pol iz is ten er­
späht , wie sie, in dichterische T r ä u m e versun­
ken, verbotenerweise auf den Rasenf lächen 
von K ö n i g s g a r t e n wandelte. A l s sie zur Rede 
gestellt wurde, erwiderte sie nur rhythmisch 
abwehrend: „Laß mich wandeln, stolzer Krieger , 
auf dem Teppich der NatuT." M a n stelle sich 
das vor! 

Ueber den Steindamm, der seinen Namen da­
her hat, d a ß er die erste gepflasterte S t r a ß e 
war, an der R o s e n s t r a ß e vorbe i — hinein gehen 
w i r nicht, denn da riecht es nicht nach Rosen, 
nein, da werden „Rosen gebrochen" (alle 
Dirnengassen der O s t s e e s t ä d t e h e i ß e n Rosen­
gassen) — gelangen wi r zum Steindammer Tor . 
Da endet die eigentliche Stadt, und nur woh l ­
habende Bürge r bauten ihre V i l l e n in den V o r ­
orten a u ß e r h a l b der M a u e r n K ö n i g s b e r g s . A n 

Zeichnungen Erwin Scharfenorth 
.Wer wöll . . wer wöll . ., 

iei e Dittke pu . .?' 

r, «rar um die M i t t e de* 
schönen Sommertaoen war u m ^ ^ 
,9. Jahrhunderts das St n ^ 
Ausgangspunkt für w ^ z u m 

allee entlang Dan . k d

ß e i n m a l d a v o n 

K o r i n t h e n b a u m o H a b e n sie ^ ^ 
g e h ö r t daß Ko n ^ e n

 K o r i n t h e n b a u m hatte 
1 C H n - * 1 besondere Bewandtnis . Damals stand 
es seine besonnere _ a u d i k e m kein Haus weit und breu 

™*^™**^gte£l£^i sehr g ü n -Kor in thenbaum w a : die u y k l e i n _ 
stig. Sie wissen doch *.< rnai 
liehen Menschen nennt? K o r i n t n e n K 
k ö n n e n Sie auch das^Ra t se .deu te ^ 
Ursprungs .st euch er Name _ 
baums, denn neben ihm l ™ e ™ h e n . D a w a r 

z i g e r Graben namens K o r ntheiig 
die Ge l egenhe i t aud iguns - ig . J a . a u d l 

^ ^ f f i i * * n Z * e i n e D a m e g e k a n n t ' gar nichts. Ich habe n ^ K ö n -

K 6 l i h r m ä r k t e n Frauen mit E imer und 
r X m T u T E r g i n g e n und ^ u n t e r n 

ripfen- W e r wöl l , wer w o l l , fer e D.ttke f u . . . i 
u n f dann sich vor einem B e M r f ^ £ - J g 
H ä u s e r w i n k e l s c h ü t z e n d mit ihrem T * steh 
. „ cn-rhp W i n k e bekamen dann aucn uen 
Namen F t n s e n w i n k e l . A u c h das g e h ö r t zur 
Kul tu r Kana l i sa t ion gab's damals nicht. F ü r 
heute ist genug. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDB Mittelwelle. Montag, den 8. Juni, 15.50 

Uhr O t t o B e s c h : Mittsommerlied Musik für 
vier Streichinstrumente. Unter den «tpreußisdjen 
Komponisten unserer Zeit ist Otto Besch der be-
d e u S e Der 63jährige, der in Königsberg uner­
setzliche! noch unveröffentlichte Partituren verlor, hat 
in Geesthacht bei Hamburg eine neue Bleibe ge­
funden Unter seinen kammermusikalischen Schöp­
fungen ist dies stimmungsdurchtränkte einsatzig« 
Streichquartett, das der Komponist „Mittsommerlied 
betitelte. Es wurde auch in der Feierstunde beim 
Bundestreffen in Bochum aufgeführt. Wie vieles wa« 
Besch geschaffen hat, atmet auch dieses vom Berliner 
Bastiaan-Quartett vorgetragene Werk den Geist 
heimatgebundenen Schaffens. — Donnerstag, den 
11 Juni, Schulfunk. 9 Uhr: Ein neues Dorf im schle­
sischen Grenzwald. Der Herzog von Schlesien ruft 
deutsche Siedler (1221). — Wiederholung um 14 Uhr. 
— Montag, 15. Juni, 20.45 Uhr: „Hiob im Moor"; da« 
Schicksal einer aus Jugoslawien vertriebenen Volks­
deutschen Familie. Das Manuskript schrieb der 
schlesische Schriftsteller Horst Mönnich. — 

NWDR. UKW-Nord. Sonntag, 7. Juni, 14.30 Uhr: 
Vom deutschen Osten: Sachsen-Anhalt. (Wir rechnen 
das Land Sachsen-Anhalt zur Mitte Deutschlands! 
Die Redaktion.) 

NWDR. UKW-West. Mittwoch, 10. Juni, 16.40 Uhr: 
Das neue Buch: Edzard Schapen Die Insel Tütarsaar. 
— Sonntag, 14. Juni, 8 Uhr: Hafenkonzert aus Duis­
burg-Ruhrort mit Schilderungen des Hafens der 
Patenstadt von Königsberg, 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 7. Juni, 10.30 Uhrt 
Wiederholung der Ostpreußen-Kantate von G ü n ­
t h e r S u k o w „Der verlassene Garten", die bei 
einer landsmannschaftlichen Veranstaltung in. ,Butz­
bach uraufgeführt wurde. l _,;T 

Radio Bremen. Donnerstag, 11. Juni, Schulfunk, 
14 Uhr: Die Himmelsziege; G e o r g H o f f m a n n 
erzählt von der Bekassine. — Sonntag, 14. Juni, 
11 Uhr: Die unvergessene Landschaft: Ostpreußeni 
Hörbild von Hans Georg Brenner. 

Süddeutscher Rundfunk. Montag, 8. Juni, Schul­
funk, 10.15 Uhr: Ordensritter ziehen über die 
Weichsel (Wiederholung). — Freitag, 12. Juni, Schul­
funk, 15 Uhr: Polen zwischen den Großmächten. 

Rias. Montag, 8. Juni, 21.30 Uhr: Volkslieder und 
Tänze aus Pommern. 

Südwestfunk. Dienstag, 9. Juni, 18.20 Uhr. Die 
Heimatvertriebenen. Was weiß das amerikanisch« 
Volk von ihnen? — Landesstudio Rheinland-Pfalz. 
UKW. Freitag, 12. Juni, 20.20 Uhr: Die Marlenburg 
und die ostdeutsche Backsteingotik. Kulturschöpfun­
gen des Deutschen Ritterordens. 

Bayrischer Rundfunk. Sonntag, 7. Juni, 19.55 Uhr: 
Von den Stockholmer Festspielen: Hoffmanns Er­
zählungen; Oper in drei Akten von J. Offenbach. 
(Der Text dieser Oper ist nach Novellen von 
E. T. A. Hoffmann geschrieben). — Mittwoch, 
10. Juni, Schulfunk, 15.15 Uhr: Ein Volk erhebt sich 
(1813). — Donnerstag, 11. Juni, 22.30 Uhr: In der 
neuen Heimat; ein Kapitel aus dem Buch „Unter­
wegs" von Emil Merker. — 

Von Olatt&chcdm und Sjckmxmd&ckLfnkejn, 
Es sommert i n der o s tp r euß i s chen Küche 

„Mut t i , Hitzferien, mir ist sooo he iß , gibt's 
heute auch was Kaltes zu Mi t tag?" M u t t i kennt 
ihr kleines V o l k und hat schon morgens für den 
h e i ß e n Tag vorgesorgt. W o z u gibt's jetzt das 
schöne frische Obst, wenn man nicht als „Dauer­
gericht" immer eine Kaltschale bereithielte! 
U n d wenn nicht mittags, so sind abends stets 
Abnehmer da, die begeistert ein Glas kalte 
Kirsch- oder Apfelsuppe tr inken. Dieses so sehr 
os tp reuß i sche Gericht findet jetzt auch a l lm äh ­
lich Zugang in der westdeutschen Küche, vor 
a l lem in den alkoholfreien S p e i s e h ä u s e r n . 

Der Reigen der Kaltschalen beginnt mit Rha­
barber und unreifen Stachelbeeren, im J u n i 
tanzt die erste Hol lundermilch mit, dann folgt 
die Po lka der Kirschen, Johannis-, Blau- und 
Himbeeren, Pflaumen al ler A r t warten danach 
auf ihren Einsatz, w ä h r e n d die Aepfe l sich in 
jedem Reifestadium d a z w i s c h e n d r ä n g e n — v o n 
den unreifen bis zu herbstlichen Fal läpfe ln . 
Herr l ich sind Hagebuttenkaltschalen, Kenner 
suchen sich Wi ldbeeren aller A r t , und den 
Uebergang zur kal ten Jahreszeit bereiten die 
Hollunderbeersuppen (im Wes ten Fliederbeeren 
genannt), mit Birnen und G r i e ß k l ö ß e n darin, 
die man sowohl kalt , wie an frostigen Herbst­
tagen he iß als rechten S e e l e n w ä r m e r der l ieben 
Fami l ie vorsetzt. 

Die Zubereitung ist denkbar einfach. Das 
saubere, eventuell zerkleinerte Obst w i r d mit 
dem n ö t i g e n Wasser aufgesetzt, schnell weich 
gekocht, nach Belieben durchgeschlagen, mit 
einem Stückchen Zimt oder Zitronenschale — 
zum W ü r z e n — gekocht, mit Kartoffelmehl oder 
Sago, le icht angedickt und zuletzt erst ge süß t , 
die Gelehrten behaupten, man brauche dann 
weniger Zucker. W e n n man Sago verwendet, 
w i r d er mit Wasser zehn bis fünfzehn M i n u t e n 

ausgequollen, danach erst gibt man das Obst 
zu, um die wichtigen Vi t amine zu schonen. 
Kirschen entsteint man, besser schmeckt die Ka l t ­
schale aber, wenn die Sauerkirschen — h ä t t e n 
w i r noch unsere aromatischen Bierkirschen! — 
hei l bleiben und der Kerngeschmack sich ganz 
zart der Suppe mitteil t . 

Hagebuttenkaltschale kocht man mit halb 
Wasser halb Apfe lwe in , schlägt sie durch und, 
da sie die richtige Sonntagssuppe ist, setzen 
w i r einige I- tüpfelchen in Gastalt v o n Schlag-
sahneklexen auf. 

Etwas Köst l iches ist Hol lundermi lch . In ein 
Liter M i l c h taucht man zwe i M i n u t e n fünf bis 

sechs H o l l u n d e r b l ü t e n d o l d e n , dann die M i l c h 
d u r c h g i e ß e n ; v o n Eierschnee, der mit etwas 
Zucker sehr steif geschlagen wurde, K löße ab­
stechen, auf die M i l c h legen, nach einer M i n u t e 
wenden und die erstarrten S c h n e e k l ö ß e in die 
Terr ine legen. Jetzt w i r d die M i l c h angedickt, 
g e s ü ß t und mit Eigelb abgezogen. Ueber die 
Schneek löße g i e ß e n und — wie al le K a l t ­
schalen — so kal t w ie mögl ich zu Tisch geben. 

U n d was gibt's zu den Obstkaltschalen? Das 
pflegt geheiligter Famil ienbrauch zu sein! M a -
tulats ziehen Kei lchen aus Roggenmehl vor, 
w ä h r e n d Steinbergers sie aus Weizenmeh l 
machen, Mut te r Gr iga t kocht für ihre K inde r -
schar eine gewaltige Wucht Griesflamerie, und 
bei den alten Salzlehners g e n ü g e n ein paar 
G r i e ß k l ö ß e . W i e man das kocht, wissen Sie 
na tü r l i ch alle, liebe o s t p r e u ß i s c h e Hausfrauen! 

A b e r kennen Sie Reiskaltschale? Etwas Reis 
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Alle labet unser Salt, wenn's Thermometer dreißig schallt! 

mit Wasser , Zi t ronenschale und Zucker k ö r n i g 
ausgequollen, A p f e l w e i n und Zitronensaft zu 
dem a u s k ü h l e n d e n Reis g i e ß e n , nicht mit­
kochen. 

U n d Bierkal tschale? Die w i r d ü b e r h a u p t nicht 
gekocht. Einfaches Braun- oder M a l z b i e r s ü ß e n , 
abgeriebene Zitronenschale und Saft v o n e in 
bis zwei Zi t ronen, eine gute H a n d v o l l S u l ­
taninen und nach Bel ieben fein geriebenes Brot 
(etwa z w e i bis drei Scheiben). F ü r W e i n k a l t ­
schale gibt wieder der b i l l i ge A p f e l w e i n die 
Grundlage : Zi t ronenschale mit W a s s e r auf­
kochen, andicken und s ü ß e n , mit e inem E i ab­
ziehen, zum Schluß eine Flasche A p f e l w e i n und 
den Saft einer Zi t rone . A l s k l e ine A n g e b e r 
lassen w i r dann auf jedem Te l l e r e in ige Sup­
penmakronen schwimmen. 

N u r der Hausher r ist nicht immer ganz e in­
verstanden mit solch leichten Sommerqerichten 
und murmelt etwas v o n „hä l t nicht vo r " und 
„nur was für den hohlen Z a h n " . W i e w ä r ' s , 
wenn w i r ihn zum Sonntag mit einer Por t ion 
benmandschinken erfreuten? 

W i r lassen uns dafür v o m Fleischer V» Zen t i ­
meter dicke Scheiben v o n zartem, schwach ge­
salzenen Raucherschinken oder Schinkenspeck 
schneiden und leejen sie z w e i Stunden i n Butter­
milch. In h e i ß e r M a r g a r i n e und Schmalz eine 
feingeschnittene Z w i e b e l anschwitzen, die ab­
getropften Schinkenscheiben zehn M i n u t e n 
braten (nicht l ä n g e r , damit sie nicht hart 
werden^ das Fett mit M e h l und saurer Sahne 

^ S p r i c n ' , t t e r m i l c h — z u e i n e r leicht b r ä u n ­
lichen Soße kochen und ü b e r die Schinkenschei­
ben g i e ß e n Dazu g r ü n e n Salat mit Schmand, 
g e w ü r z t mit Schnittlauch, D i l l und Boretsch 

Sommergerichte m ü s s e n den V o r z u g haben, 
leicht zu sein und a u ß e r d e m Zei t und Kraft der 
Hausfrau nicht ü b e r m ä ß i g i n Anspruch zu neh­
men, denn - sie leidet am H e r d in der Hi tze 
viel le icht am meisten von der ganzen Fami l ie . 

Marga re t e Has l inger 
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Ä m g e u m ö e n 3>om tton <Suöftoöt 
W a l d u n d B u s c h g a b e n de r Stadt i h r en N a m e n / V o n M a r i a - E l i s a b e t h F r a n z k o w i a k 

Maria-Elisabeth Franzkowiak kennen unsere 
Leser von den schönen Beiträgen, die sie, da­
mals noch nicht verheiratet, unter ihrem Mäd­
chennamen Bischoli schrieb. Hier erzählt sie 
von ihr« Heimatstadt Guttstadt. 

Z u meinen f rühes t en Kindhei tser innerungen 
g e h ö r t eine, die sich mit ihrer Erregung und 
Schauerlichkeit unaus lösch l i ch e i n g e p r ä g t hat: 
der g r o ß e Rathausbrand in Guttstadt. V i e r Jahre 
waT ich damals alt und s p ü r t e zum erstenmal, 
daß die H a n d des Erwachsenen, die mich im 
Schutz der L a u b e n h ä u s e r des Mark tes festhielt, 
doch nicht Sicherheit genug bot, daß auch sie 
machtlos war vor diesem Geschehen. G ie r ig und 
rot leckten die Flammen an den Giebe ln empor, 
Ba lken krachten herab, und dann neigte sich 
der Dachreiter droben und s tü rz t e schwer und 
unaufhaltsam mit dumpfem Lärm in die Tiefe. 

Jahre hindurch bl ieb dieses Bi ld deutlich in 
• mir, und jedes M a l , wenn ich das Wor t „ F e u e r " 

hö r t e , stand a l le Er innerung wieder auf. Erst 
s p ä t e r begriff ich, warum die G u t t s t ä d t e r der 
Ver lus t des Rathauses so schwer getroffen hatte, 
verstand ich, daß in jeder k le inen Stadt das 
Rathaus mehr als nur ein G e b ä u d e ist, nämlich 
Sinnbi ld für das W o h l und W e h e der Bürge r ­
gemeinschaft, neben der Kirche Mi t t e lpunk t 
und Herz der Stadt. Erinnerungswerte waren 
dem Feuer zum Opfer gefallen, die sich nie 
wieder ersetzen l i eßen . Die alte Stadtchronik 
war darunter und dann die G r ü n d u n g s u r k u n d e , 
fein säuber l ich auf Pergament geschrieben und 
sechshundert Jahre hindurch sorgfä l t ig g e h ü t e t . 
Der e rmländ i sche Bischof Heinr ich II. Wogenap 
hatte sie ausgestellt, — „ g e g e b e n in Unse ie r 
Frauen Burg" (Frauenburg) am 26, Dezem­
ber 1329. 

„Mit Wunsch und W i l l e n unseres e r m l ä n -
dischen Kapi te ls" — hatte darin gestanden — 
„war i n dem Gebiete unserer Kirche die A n s e i -
zung und G r ü n d u n g unserer Stadt Guthinstat, 
die sich schon eines guten Rufes erfreut, in A n ­
griff genommen und unserem getreuen W i l h e l m , 
dem Schulzen von Wormedyth in , und seinen 
wahren Erben und Nachfolgern ü b e r t r a g e n wor­
den. Da er aber bis auf unsere Zeiten die lan­
desherrliche Bes t ä t i gung ü b e r die Ansetzung Oer 
genannten Stadt nicht hatte, so haben wi r ge­
glaubt, ihm, dem verdienstvol len Manne, das 
Ansetzungsrecht ü b e r unsere Stadt Guthinstat 
zu kulmischem Recht ewig und erblich ver le ihen 
zu sollen!" — 

Sodann wurde der Stadt und ihren E inwon-
norn siebzig Hufen zugewiesen, dazu noch v ier ­
zig Hufen Heide zu gemeinsamem Nutzen una 

v a b nt i' ' 
, T t . , — - • -

D e r D o m v o n G u t t s t a d t 

Er war Sinnbild und Mittelpunkt der Stadt. Die gewaltige Gebäudeanlage neben ihm ge­
hörte zum Kollegiatsstift. 

frei von jeder Verpfl ichtung. Gleichzei t ig wur­
den aber aber auch die Steuern und Zinsen fest­
gesetzt, die freilich mit unseren heutigen A u g e n 
gesehen sehr ger ing sind. So waren zu zahlen 
a l l jähr l ich am Feste des hei l igen Mar t inus : „rür 
jede Hufe eine halbe M a r k " und „für jedes 
ganze Haus sechs Pfennig". 

Der Lokator W i l h e l m , der sich schon zuvor 
bei der An lage der Stadt Wormdi t t b e w ä h r t 
hatte, wurde immer wieder anerkennend er­
w ä h n t und erhielt neben dem Schulzenamt noch 
v ie le Sonderrechte. Er holte die neuen Siedler, 
die gebraucht wurden, aus seiner Heimat Schle­
sien und mit ihrer Hi l fe und Tüch t igke i t er­
wuchsen bald die ersten s täd t i schen A n l a g e n 
auf der Al le - Inse l , wo schon seit langer Zeit 

D e r S t o r c h e n t u r m 

rEr ißt nicht wegzudenken aus Guttstadt mit seinem meterhohen Storchennest auf der 
Spitze und dem weißbeklecksten Dach,' 

eine a l t p r e u ß i s c h e F l i ehburg inmitten der W i l d ­
nis gestanden hatte. A u s dieser waldreichen 
Lage der neuen Siedlung e r k l ä r t sich auch aer 
Name „ G u t h i n s t a t " und s p ä t e r Guttstadt, der 
nahezu mit Sicherheit auf das a l t p r e u ß i s c h e 
W o r t G U D D E = Busch zu rückzuführen ist. 

I n d e n N i s c h e n d e r D o m g e b ä u d e 

Jener g r o ß e Brand war meine einzige Er in ­
nerung an das G u t t s t ä d t e r Rathaus, denn die 
hohlen Umfassungsmauern, die a l l e i n ü b r i g ­
gebl ieben waren, wurden s p ä t e r ganz nieder­
gerissen. M e i n e j ü n g e r e n S p i e l g e f ä h r t e n kann­
ten den Mark tp l a t z nur noch mit dem hellen, 
leeren Quadrat in der Mi t te , daran seitlich wie 
ver lo ren noch ein paar H ä u s e r stehengeblieben 
waren. H i e r fand mit v i e l Geschäf t igke i t u n a 
buntem Leben der Wochenmarkt statt, und ab 
und an gab es dort einen fröhlichen Jahrmaricts-
Tummel mit W u n d e r t ü t e n und Glücks r äde rn , 
S p i t z e n h ä n d l e r n und L e b k u c h e n s t ä n d e n . Dann 
verlegten w i r Kinder unseren Schulweg in diese 
Richtung und konnten uns nur schwer wieder 
trennen, um nach Hause zu traben. 

Unser Schulweg war weit für Kleins tadtver­
hä l tn i s se , denn die schöne neue Volksschule lag 
in der Wormdi t te r Vors tadt nahe am Stadt-
rande, und wer v o m Josefsberg, v o n der See­
burger oder Glot tauer Vors tadt kam, der m u ß t e 
schon sehr zei t ig den Ranzen auf den Rücken 
schnallen. A l s w i r dann Sextaner wurden, hat­
ten w i r es ein wenig bequemer, w e i l der W e g 
nur bis zum Domplatz führte , wo im Südf lüge l 
der D o m g e b ä u d e das Progymnasium unter­
gebracht war. G e w i ß hat es den S t a d t v ä t e r n 
v ie len Kummer bereitet, daß man immer noch 
nicht an Stelle dieses jahrhundertealten G e b ä u ­
des ein neues Schulhaus errichten konnte, — 
uns K i n d e r aber belasteten diese Dinge nicht. 
Im Gegente i l : die dicken Mauern , die G ä n g e mit 
den abgetretenen Steinplatten und den Fenster­
nischen hier und dort, der s t e r n ü b e r w ö l b t e Rem­
ter, die v ie len Schlupfwinkel und Ecken und 
knarrenden Treppen schienen wie geschaffen 
für unsere Abenteuerlust . In dem dunklen W i n ­
k e l hinter den g e r ä u m i g e n Kachelöfen konnte 
man w ä h r e n d der Stunde u n g e s t ö r t M ä u s e füt­
tern, ein V e r g n ü g e n , das nur dann ein Ende 
fand, wenn sämt l iche Schulbrote bis auf den 
letzten K r ü m e l verzehrt waren. In den dunklen 
V o r r ä u m e n , die manche Klassen hatten, l i eßen 
sich bequem vor jeder Stunde Wachen postieren, 
und g ing a l les schief und m u ß t e man wi rk l i ch 
e inmal nachsitzen, so gab es aus e inem der 
R ä u m e selbst bei verschlossener T ü r noch einen 
Ausweg , wie zwe i M i s s e t ä t e r bewiesen, 
als sie unter den Die len in einer Ecke 
einen schmalen senkrechten Gang entdeckten, 
durch den man wie e in Schornsteinfeger hinab­
klet ternd ins Freie gelangen und in den nahen 
Domwiesen untertauchen konnte. 

Der Domplatz war wie eine kle ine W e l t für 
sich in seiner Geschlossenheit. A n die Dom­
schule grenzte im Wes ten die Eizpr ies terei , die 
wiederum durch einen Kreuzgang mit der Kirche 
am Nord f lüge l verbunden war. Dieser ganze ge­
walt ige G e b ä u d e k o m p l e x g e h ö r t e zum „Kol legi -
atssMft zum Hei l igs ten Er löse r und zu al len H e i ­
l igen, das hier in Guttstadt von 1347 —1811 als 
ein zweites Kap i t e l von Weltgeis t l ichen neben 
dem Frauenburger Domkapi te l bestanden hat. 
Der Zweck seiner G r ü n d u n g war wohl , in der 
Mi t t e des Ermlandes ein weiteres Zentrum für 
die Fest igung und Sicherung des eben eTst 
christianisierten Kolonia l landes zu schaffen. Ur­
sprüngl ich residierten zwölf Domherren in Gutt­
stadt, s p ä t e r waren es weniger, da die Pfrün­
den für zwölf sich als zu ger ing erwiesen. Sie 
hatten im Gegensatz zu anderen Domkapi te ln 
eine gemeinsame Lebensweise mit festen Ze i ­
ten für Gebetsstunden, Arbei tsstunden und 
Mahlze i ten . A u s diesem s t ä n d i g e n Aufeinander-
Angewiesense in erwuchs eine fast oTdensähn-
liche Gemeinschaft. Das war wichtig sowohl für 
das geistige Leben des Stiftes a ls auch für den 

r e in baulichen Charakter der klosteTaTtigen 
Anlage , die durch zwei feste Tore von der 
A u ß e n w e l t streng abgegrenzt war und deren 
massives Mauerwerk sich an der A l l e entlaug 
in der Stadtmauer fortsetzte. 

A d e b a r k l a p p e r t 
a u f d e m S t o r c h e n t u r m 

V o n dieser Mauer war nicht mehr a l l zuv i e l 
ü b r i g g e b l i e b e n im Laufe der Zeit a u ß e r einem 
malerischen runden Eckturm an der Heide­
brücke . Der Storchenturm war nicht wegzuden­
ken aus Guttstadt mit seinem meterhohen Nest 
auf der Spitze und dem we ißbek lecks t en , steil 
abfallenden Dach. W e n n nach dem harten W i n ­
ter eines Tages plötzl ich wieder das altver­
traute Klappern dort oben erschallte, dann w u ß ­
ten wir : jetzt wi rd es F rüh l ing! So war der 
Turm mit seiner lustigen K r ö n u n g zugleich Sinn­
b i l d für das Wiedererwachen und Wei ter ­
wachsen des Lebens. 

In jener Zeit als die Stadtbefestigungen und 
S t i f t sgebäude entstanden, also in der zweiten 

A n d e r A l l e 

Im Hintergrund der Storchenturm 

Hälf te des 14. Jahrhunderts, begann man auch 
mit dem Bau einer w ü r d i g e n KiTche an Stelle aer 
bisherigen h ö l z e r n e n Notkirche. Unge fäh r 1392 
war sie in ihren Haupttei len fertig. Ihrer Größe 
und reichen Innenausstattung wegen wurde sie 
von Anfang an als Dom bezeichnet, da sie dann 
g e g e n ü b e r a l len anderen e rmländ i schen Kirchen 
dem Frauenburger Dom am nächs ten kam. N ä ­
herte man sich vom Bahnhof her der Stadt, so 
g r ü ß t e schon von wei tem aus dem T a l der hoch­
ragende T u r m herauf, leuchtend im satten Rot 
des Backsteins und klar und ruhig in der G l i e ­
derung seiner Fensterreihen und Q u e r b ä n d e r . 
Ste i l und hoch reckte sich das Dach ü b e r dem 
mäch t igen dreischiffigen Bau. Dieser barg in se i ­
nem Innern die s c h ö n g e w ö l b t e Decke, von star­
ken Pfei lern getragen, das weite Mittelschiff und 
die angrenzenden Seitenschiffe, verbunden durch 
die v ie len A l t ä r e im bunten Schmuck ihres gu­
tischen Zierates. 

Uns a l l en war die Kirche Sinnbi ld und M i t t e l ­
punkt der Stadt. In ihrem Schatten vol lzog sich 
unser Leben, ob w i r nun sonntags zur Mesae 
gingen, wenn von den Dörfern und Abbauten 
W a g e n auf W a g e n zur Kirche gerollt kam, ob 
w i r werktags, wenn es acht Uhr vom TuTme 
schlug zur nahen Domschule liefen, oder ob 
die Domwiesen uns anlockten in ihrer W e i t ­
r ä u m i g k e i t , mit saftigem hohem Gras im Som­
mer und mit der Badeanstalt jenseits des Dam­
mes, oder mit den r ies igen Eisflächen im Winter , 
wenn die A l l e ü b e r die Ufer trat und mit ihrem 
Wasser die W i e s e n ü b e r s c h w e m m t e . 

A l l e - S t r u d e l a n d e r S t e i n s c h l e u s e 

V i e l e unserer KindeTfreuden wie Baden und 
Schlittschuhlaufen verdanken w i r der A l l e , die 
sich d r a u ß e n vor der Stadt an der Steinschleuse 
in die „große A l l e " und in die „k le ine A l l e " 
teilte, und die Stadt wie eine Insel umschloß. 
Die Steinschleuse, — das war ein Wort , das 
man als K i n d nur mit Gruseln aussprach. Sehr 
tief sollte die A l l e doTt sein und Strudel gab es 
da, die sich schon einige Opfer geholt hatten 
im Laufe der Zeit. Aber dennoch war es schön, 
dort oder auch bei der M ü h l e von Macketanz 
auf der Sch leusenbrücke zu stehen und in da« 

Schluß nächs te Seite 

^̂^̂^̂^̂^̂^ Ĵ̂ îĵjpf ^̂ySJŜ^̂^̂^̂j 

R o t e r H i r s c h m i t E i c h e n z w e i g 

Das Stadtwappen von Guttstadt zeigt seit dem 
vierzehnten Jahrhundert einen auf grünem Boden 
schreitenden roten Hirsch im silbernen Feld. Im 
Haupt trägt er einen kleinen grünen Eicheazweig 
mit zwei goldenen Eicheln. 
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sprudelnde Wasser hinabzublicken, — nur ba­
den durfte man dort nicht. Die kleine A l l e da­
gegen war ein sanftes Wiesenf lüßchen mit Bau­
men und G ä r t e n am Ufer und flachem durchsich­
tigem Wasser. Sie floß an unserem Garten V O T -
bei, und wir konnten stundenlang auf dem Steg 
am Wasser hocken und auf dem hellen Grund 
zwischen al lerhand Gerumpel die winzigen 
Fischchen beobachten oder Schiffe schwimmen 
lassen. 

Die Stadt war nicht g roß mit ihren paar tau­
send Einwohnern, aber w e i t r ä u m i g in ihrer Aus ­
dehnung. Neben dem Stadtkern im Talkessel 
der A l l e gab es auf der einen Seite die hoch­
gelegene „Obers t ad t* , die sich bis zum Bahn­
hof hin erstreckte; und wo auf der anderen Seite 
das G e l ä n d e langsam zum W a l d hin anstieg, le­
gen der Josefsberg und die Al les iedlungen. In 
der Stadtmitte war alles z u s a m m e n g e d r ä n g t , 
und es gab enge Gäßchen und W i n k e l wie zum 
Beispiel das „Kleiderschaff*, an den S t a d t r ä n ­
dern lockerte sich das S t r aßenb i ld mit g r ü n e n ­
den G ä r t e n und B ä u m e n und weiten A b s t ä n d e n 
zwischen den H ä u s e r n . 

W i e in a l len K le in s t äd t en im Ermland gaD 
es auch in Guttstadt nicht v i e l Industrie, und 
das Stadtbild wuTde nicht davon bee in t räch t ig t . 
E in Eisenwerk war da und die Fischer-Fabrik, 
die Lederwaren herstellte. Der Besitzer, A d a l ­
bert Fischer, hatte sich als Sohn eines k le inen 
G u t t s t ä d t e r Seilermeisters heraufgearbeitet bis 
zum Fabrikbesitzer und Kommerzienrat in Ber­
l i n . E r war E h r e n b ü r g e r seiner Heimatstadt und 
v e r g a ß sie auch im A l t e r nicht. A u f dem W e g 
zum Bahnhof kam man an dem von ihm gestif­
teten Fischerpark vorbei , i n dessen Grün die 
Kr iegeThe ims tä t t en lagen und der Jung und alt 
ein beliebtes Z i e l für S p a z i e r g ä n g e bot. Der 
k le ine See mit den Schwänen , die man dort 
füt tern durfte, war für uns Kinder der Haupt­
anziehungspunkt. A m 1. ApTi l sollte es dort so­
gar S e e l ö w e n geben, die sich nach unserem keu­
chenden Lauf und atemloser Spannung leider als 
g r o ß e T ä u s c h u n g erwies. • 

B e i d e r W a l k m ü h l e i m S t a d t w a l d 

Sommersonntage und Kinderfeste, Aus f lüge 
und Schützenfes te wuTden in der W a l k m ü h l e ge­
feiert, die zwar einige Ki lometer entfernt mit­
ten im Stadtwald lag, aber vom G u t t s t ä d t e r 
Leben gar nicht zu trennen ist. E inen weiten 
Rasenplatz gab es da mit Tischen und B ä n k e n 
und Lauben ringsherum, mit einem großen Tanz­
pav i l lon und Sch ießs tänden , mit Schaukeln una 
W i p p e n für die Kle inen . Be im Kinderfest zog 
die ganze hellgekleidete Schar gemeinsam fröh­
lich singend durch den W a l d , und wenn Preis-
schießen und Ballwerfen, Sackhüpfen und Eier­
laufen beendet waren, fand sich jeder bei den 
inzwischen auch eingetroffenen Eltern ein, oen 
eben gewonnenen Preis stolz i m A r m und die Sie­
ger sogar mit E ichenkränzen geschmückt . Dann 
wurde geschmaust und erzähl t , getanzt und ge­
spielt. Eis und M o h r e n k ö p f e gab es i n Mengen, 
una ]wenrr>&bGnds die bunten Scharen durch die 
dunkle A l l e e h e i m w ä r t s zogen und ü b e r den 
Köpfen-der K inde r die hel len Lampions schwanK-
ten, dann waren die Beine t o t m ü d e und der 
M a g e n nicht selten ein wenig durcheinander, — 
aber die Herzen waren ü b e r v o l l von Seligkeit . 

K le in s t äd t e haben immer und ü b e r a l l v i e l 
Gemeinsames, und die e rmländ i schen S täd tchen 
besonders schienen einem Fremden al le gleicn 
zu sein mit ihren Backsteinkirchen, um die eng 
z u s a m m e n g e d r ä n g t die H ä u s e r sich scharten, mit 
ihren holprigen S t r a ß e n und wink l igen Gassen, 
mit den ü b e r a l l noch erhaltenen Resten von 
wehrhaften Bauten und Stadtmauern und mit 
den gleichen Menschen hier wie dort. A b e r es 
hatte doch jedes S täd tchen sein eigenes Gesicht, 
und wer darin zu Hause war, der spü r t e es, 
ohne vielleicht selbst zu wissen, warum. Und 
wenn die Stadt sich auch keiner g r o ß e n M e n ­
schen und keiner w e l t u m w ä l z e n d e n Tat una 
keiner aufsehenerregenden S e h e n s w ü r d i g k e l t e n 
r ü h m e n konnte, so h ä t t e sie doch mehr ais solch 
einen Ruhm in Anspruch nehmen k ö n n e n : daß 
sie Heimat und Zuhause war für viele im schön­
sten Sinne des Wortes . 

K n k t v o n s e c n s r e u z u n g s p u 
S t r e i f z ü g e i n d i e U m g e g e n d v o n G u t t s t a d t 

h s C h a u s s e e n 

„ K l e i n s t ä d t e haben immer und übe ra l l v i e l Ge­
meinsames . . . aber es hatte doch jedes S täd t ­
chen sein eigenes Gesicht", — an diese Bemer­
kung von Frau Maria-El isabeth Franzkowiak 
sollen die nachstehenden Ze i l en a n k n ü p f e n . 
Guttstadt hatte — und das geht auch aus dem 
A r t i k e l „Rings um den Dom von Guttstadt" her­
vor —, durchaus sein eigenes G e p r ä g e und seine 
besondere geschichtliche Vergangenheit . U n d so 
mag hier noch einiges aus dem geistigen und 
wirtschaftlichen Leben der Stadt und v o n der 
Umgegend e rzäh l t werden. 

Die Stadt war der wirtschaftliche Mi t t e lpunk t 
des süd l ichen Teiles des Kreises Hei l sberg ; sie 
liegt an der Strecke K ö n i g s b e r g — A l l e n s t e i n . N u r 
e i n u n d d r e i ß i g Ki lometer b e t r ä g t die Eisenbahn­
entfernung zwischen Guttstadt und der Haupt­
stadt des Regierungsbezirkes Al l ens t e in . G ü n ­
stig wirk te sich die Lage als Kreuzungspunkt von 
sechs Chausseen aus; sie führ ten nach Hei lsberg , 
Wormdit t , Osterode, Al lens te in , War tenburg 
und Seeburg. Den Reisenden standen drei Hotels 
zur V e r f ü g u n g . A n schönen Spazierwegen fehlte 
es nicht. Das Hauptz ie l war der Stadtwald, e in 
herrliches W a l d g e l ä n d e v o n — man staune — 
fün fundzwanz ig t ausend Morgen . Der i n ihm ge­
legene Waldkuro r t „ W a l k m ü h l e " hatte seinen 
Namen v o n dem Betriebswerk der G u t t s t ä d t e r 
Tuchmacher, die hier f rüher ihr b l ü h e n d e s Ge­
werbe a u s ü b t e n . 

E in anderes Wanderz ie l war der Wal l fahr tsor t 
Glottau, der v ier Ki lometer südwes t l i ch der 
Stadt an der Chaussee nach Osterode liegt. Der 
Wormdit ter Maurermeister Johann Chr is toph 
Reimers, der Schöpfer der reich gegliederten 
Wall fahr tskirche von Krossen, hatte auch die 
Glottauer Kirche (1722-26) erbaut. Der gleiche 
Baumeister baute ferner die Wall fahr tskirche 
zum He i l i gen Kreuz in Schönwiese . In dem 
schlichten Bau des Schlosses v o n Schmolainen 
hatte einst der bischöfliche Burggraf seinen 
Wohnsi tz . A l s Landesherren des Ermlandes 
m u ß t e n die Bischöfe auch politische Entscheidun­
gen treffen. Bischof Za lu sk i ü b e r n a h m die Rol le 
als Vermi t t le r zwischen dem König Fr iedr ich I. 
von P r e u ß e n und dem P o l e n k ö n i g in den Ange ­
legenheiten der K r ö n u n g zu K ö n i g s b e r g im 
Jahre 1701. Die sterblichen Reste dieses Bischofs 
ruhen im Dom v o n Guttstadt; er starb i n dem 
Pestjahr 1711. 

Neben der Sakris tei des Doms waren i m Glas­
altar die Gebeine des M ä r t y r e r s Innozenz auf­
bewahrt. Eine Geschichte rankt sich um die R e l i ­
quie. Der P r ä l a t M o c k i , e in g e b ü r t i g e r Gutt­
s t äd te r , e rwirkte durch die Hi l fe der Kön ig in 
M a r i a Clementine von England die Uebe r füh -
rung der Gebeine aus den Katakomben v o n Rom 
nach dem Dom im Ermland. Der Hochaltar des 
Domes zeigt eine g r o ß z ü g i g e Archi tektur . Die 
holzgeschnitzte Gruppe am Gnadenstuhl des 
Dreifalt igkeitsaltars wurde f rüher dem b e r ü h m ­
ten Bildhauer V e i t Stoß zugeschrieben, was je­
doch nicht erwiesen ist und in dem „ H a n d b u c h 
der deutschen K u n s t d e n k m ä l e r " (Dehio/Gall) be­
zweifelt w i r d . 

Ebenso wie der Dom barg auch das burgartige 
Kollegiatsstif t mancherlei Kuns t schä tze . Dieses 
Stift hatte mehrere W i r t s c h a f t s r ä u m e , darunter 
eine Brauerei . In der Zeit der Naturalwirtschaft 
m u ß t e der Unterhalt der Stiftsherren zum T e i l 
von dem Wirtschaftshof bestritten werden. 1807 
wurde die letzte K u h , die noch in Guttstadt auf­
zutreiben war, geschlachtet, damit Napoleon mit 
seinem Gefolge tafeln konnte. Er speiste i m 
Remter des Kollegiatsstiftes, ohne sich v o n dem 
Elend r ingsum beeindruckt zu zeigen. V o n die­
sem M a h l brach er zum Gefecht bei Hei l sberg 
auf, i n dem die p reuß i sche Kava l l e r i e durch eine 
schneidige Attacke seinen Plan, die Armee der 
V e r b ü n d e t e n zu umklammern, vereitelte. Das 

Denkmal der Schwarzen Husaren auf dem M a r k t ­
platz zu Hei lsberg erinnerte an diese Waffentat. 

Guttstadt bezeigte den Soldaten des Ersten 
Wel tkr ieges seinen Dank, indem hier die ersten 
K r i e g e r h e i m s t ä t t e n Deutschlands im Fischerpark 
errichtet wurden. Sie waren eine Stiftung v o m 
Kommerzienrat Ada lber t Fischer. (Ueber den 
Unternehmungsgeist dieses Mannes , der einst i n 
Guttstadt als Seilermeister begann, w i r d i n dem 
Beitrag v o n Frau Franzkowiak berichtet.) In sei­
ner Vaterstadt unterhielt er eine Koffer- und 
Lederwarenfabrik sowie ein S ä g e w e r k . Es gab 
noch zwe i andere S ä g e w e r k e . A m Stadtausgang 
nach A l l ens t e in zu befand sich die g r ö ß t e S ä g e ­
halle O s t p r e u ß e n s . Die landwirtschaftliche M a ­
schinenfabrik „ M a r i e n h ü t t e " lieferte ihre Fabr i ­
kate auch nach dem A u s l a n d ; a u ß e r d e m arbeite­
ten zwe i moderne M ü h l e n w e r k e und drei Z ie ­
geleien. 

W e n n man v o n Guttstadt spricht, so so l l man 
ein Element nicht vergessen, ohne das k e i n 
Mensch leben kann, näml ich das Wasser . Das 
G u t t s t ä d t e r Leitungswasser war das beste i n der 
Provinz O s t p r e u ß e n und das zweitbeste i n 
Deutschland. W i e man das festgestellt hat, w i r d 
nicht gesagt, aber diese Behauptung w i r d in 
einem Aufsatz ü b e r Guttstadt aufgestellt, der 
seinerzeit i n einem unter M i t w i r k u n g der Be­
h ö r d e n herausgegebenen g r o ß e n Sammelwerk 
ü b e r O s t p r e u ß e n erschienen ist. Ob mit bestem 
oder zweitbestem Leitungswasser oder etwa 
viertbestem: Guttstadt ist e in igen Tausenden 
Menschen eine schöne und sehr geliebte Heimat , 
nach der sie sich sehnen und die sie niemals ver­
gessen werden. 

Z e i t t a f e l d e r S t a d t G u t t s t a d t 
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1329 

1343 

1357-

Neiße mit 

kulmischem 

^erst urkundlich erwähnt. L o k . £ r -Wflfcftal 
von Wormditt beginnt im Auftrag des 
ländischen Bischofs Eberhard von 
dem Bau der Stadt. 
VoriPihuna der Handfeste zu 
Recn ? durch Bischof Heinrich Wogenap Die 
ersfen Bürger sind mitteldeuUch-schlesischer 
Herkunft. Die breslauische Mundart wird gt-

VeTle^ng des Kollegiatsstifts von Glottau nach 

J r f B a u ' d e s Domes (Grundmaße: 60 M e t « 
Länge, 27 Meter Breite) und der Gebauda 
des Kollegiatsstifts. 

In der n ä c h s t e n F o l g e : 

R a g n i t 
u n d d e r K r e i s 
T i l s i t - Ragn i t 

1414 

1626 

1731 

1829 

1884 

1914 
1915 

1938 

Plünderung und Verwüstung der Stadt durch 
polnische Söldner. 
Die Schweden unter König Gustav Adolf hal­
ten drei Jahre lang die Stadt besetzt. 
Störung des St. Georgshospitals. 
Erbauung eines neuen 
brennt 1932 ab. 
Evangelische Kirche nach Plänen von Schinkel 
gebaut. 
Eisenbahnstrecke Allenstein—Guttstadt-
ditt. 
Kurze Besetzung durch russische Truppen, 
Kriegerheimstätten der Adalbert-Fischer-Stif­
tung errichtet. 
6011 Einwohner. 

Zar-

Rathauses; diesea 

-Worm-

B i s c h o f A u g u s t i n u s B l u d a u 
August inus Bludau wurde am 6. M ä r z 1862 

in Guttstadt als Sohn eines Schneidermeisters 
geboren. Er besuchte das Gymnas ium in E lb ing 
und studierte in Braunsberg und M ü n s t e r Theo­
logie. Dann wurde er Kap lan in Braunsberg 
und habi l i t ier te sich am Lyzeum Hos ianum. A n 
dieser Akademie lehrte er ab 1895 als a u ß e r o r ­
dentlicher Professor. A m 26. November 1908 
w ä h l t e ihn das Domkapi te l zu Frauenburg zum 
Nachfolger des Bischofs Andreas Th ie l . Ueber 
zwanzig Jahre leitete er die Diözese . Sowei t 
ihm die mit seiner hohen Stel lung verbunde­
nen Pflichten es erlaubten, suchte er Entspan­
nung i n wissenschaftlicher B e t ä t i g u n g . 

In seine Amtsze i t f iel der Erste W e l t k r i e g 
und die Abt rennung v o n D i ö z e s a n g e b i e t e n als 
eine Folge des Diktats von Versa i l l e s . Schmerz­
lich b e r ü h r t e ihn auch der Ver lu s t des ü b e r 
vierhundert Jahre al ten Vorrechts der Exemp-
tion (Ausdruck für eine kirchenrechtliche Son­
derstellung) deT D iözese . Angri f fe und 
S c h m ä h u n g e n polnischer Nat ional i s ten machten 
selbst vor der Person des Bischofs nicht Hal t , 
zumal als er w ä h r e n d der Abs t immung 1920 die 
bischöfliche Jur i sd ik t ion (Rechtsprechung) im 
Abstimmungsgebiet aufrecht erhielt. 

Vornehme Ges innung und menschlicher Tak t 
waren die hervorragendsten W e s e n s z ü g e d ie­
ses Kirchenmannes, der sich mit dem Land se i ­
ner Geburt tief verbunden fühl te . O b w o h l er 
ein schweres Herz le iden hatte, g ö n n t e er sich 
in seinem Hirtenamt keine Schonung. A l s er 
am 9. Februar 1930 v o m Besuch eines M a r i e n ­
vereins heimkehrte, sank eT plötzl ich tot vor 
der T ü r , s e i n e s Hauses nieder. Se in Tod wurde 
in O s t p r e u ß e n a l lgemein betrauert. 

Noch h ä r t e r e P rü fungen wurden seinem Nach­
folger, dem aus Oberschlesien stammenden 
Bischof M a x i m i l i a n K a l l e r auferlegt. Er m u ß t e 

A u s d e r W e r k s t a t t d e s „ P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h s " 

die Verhaf tung durch die Gestapo e rdu lden u n d 
erlebte unsere V e r t r e i b u n g u n d die V e r w ü s t u n g 
unserer Heimat . Er wurde ebenfal ls aus dem 
Lande verbannt. A u c h er starb i n A u s ü b u n g se i ­
ner Pflichten mit ten in der Arbe i t . A m 7. J u l i 
1947 wurde er im siebenundsechzigsten Lebens­
jahr abberufen. 

L o h n e n d e B e r n s t e i n n ä c h t e 

Der Bemste inauswurf an der W e s t k ü s t e des 
Samlandes und an den Nehrungen kann sehr 
reichhal t ig sein. Nach heftigen West- , noch 
besser Nordwest s t ü r m e n werden in Tangmassen 
duTch einen leichten W i n d , den sogenannten 
„ B e r n s t e i n w i n d " B e r n s t e i n s t ü c k e a n den c t n a n d 
geworfen. 

In Pa lmnicken wurde immer noch v o n der 
b e r ü h m t e n Herbstnacht 1862 e r z ä h l t , w o rund 
4000 Pfund (vierz ig Zentner!) Berns te in a n L a n d 
getr ieben wurden. Nich t entfernt so gToß w a r 
die Beute von zwölf Fischern nö rd l i ch P a l m ­
nicken im Jahre 1911; aber sie lohnte sich auch: 
die zwölf brachten in jener Nacht 600 K i l o ­
gramm Bernstein zusammen. 

U e b e r D a m a s k u s b e k a n n t 

Das A c k e r s t ä d t c h e n Landsberg i m K r e i s e Pr . -
E y l a u war vor hundert Jahren noch nicht e in ­
mal der Kön igsbeTger Haup tpos tve rwa l tung zur 
G e n ü g e bekannt, sonst w ä r e es w o h l nicht m ö g ­
lich gewesen, daß die meiste für das „ o s t p r e u ß i ­
sche" Landsberg gedachte Post erst auf dem 
U m w e g ü b e r Landsberg an der W a r t h e an d i e 
richtige Adresse kam. D a wurde v o r r u n d hun­
dert Jahren das s t i l le o s t p r e u ß i s c h e Landsberg 
in ganz Europa bekannt, u n d z w a r durch e inen 
— V o g e l . 

In Landsberg lebte n ä m l i c h i n der M i t t e des 
vor igen Jahrhunderts ein Gerichtsassessor 
Rippentrop, der ein g r o ß e r Tier f reund war . E r 
b e s a ß den vor der V e r t r e i b u n g dem K a u f m a n n 

Es war für alle Ostvertriebenen nach dem 
Kriege sehr schwer, sich eine neue Existenz aul­
zubauen. Für einen Gewerbetreibenden ge­
hörte meistens ein Anfangskapital dazu, und 
wie schwer hat mancher um seinen ersten Aul­
baukredit kämpfen müssen. 

So führt auch das Mundartwörterbuch unserer 
ost- und westpreußischen Heimat, unter „Preu­
ßisches Wörterbuch', einen schweren Kampf 
um seinen Neuaulbau. Ein so großes wissen­
schaftliches Unternehmen, das mit Hunderten 
von freiwilligen Mitarbeitern arbeitet, ist nicht 
durchführbar ohne die finanzielle Unterstützung 
staatlicher Stellen. Da müssen immer wieder 
neue Mundarthagebogen gedruckt werden, die an 
alle die Mitarbeiter zur Beantwortung verschickt 
werden. Die Eintragungen auf diesen Bogen 
müssen dann in der Sammelstelle von Hills­
kräften auf Karteizettel übertragen werden. 
Ebenso muß die gesamte einschlägige Literatur 
verzettelt werden. Das ist eine Riesenarbeit, 
die sich auf Jahre erstreckt und nicht von einem 
Menschen bewältigt werden kann. Das alte 
vernichtete Wörterbucharchiv hatte einen be­
stand von rund einer Million Zetteln. 

Für alle diese Arbeiten — auch zur Einrich­
tung und Unterhaltung der Sammelstelle — 
wird Geld benötigt. Wie schwer es aber tst, 
heute Mittel für derartige Aufgaben zu er­
kämpfen, deren politische Notwendigkeit wonl 
uns Ostdeutschen, nicht aber den meisten Ein­
heimischen klar ist, das werden sich unsere 
Leser vorstellen können. Zwar sind die Ver­
handlungen um die endgültige Sicherung aes 
Wörterbuchs, an denen eine Anzahl von hohen 
Behörden und wissenschaftlichen Institutionen 
beteiligt sind, noch nicht abgeschlossen. Aber 
der Leiter des Wörterbuchs, Dr. phil. habil. 
Erhard R i e m a n n , kann doch schon einen An­
fangserfolg melden: In den nächsten Wochen 

werden die ersten gedruckten Mundartlrage-
bogen herausgeschickt werden, und in Abstän­
den von jeweils etwa zwei Monaten werden 
ihnen weitere folgen. Daß dieses möglich wer­
den konnte, verdankt der Leiter des Wörter­
buchs der verständnisvollen Unterstützung 
durch Staatssekretär Dr. Schreiber, der ais 
Ostpreuße von der Bedeutung des Wörterbucns 
überzeugt ist und sich hinter dieses Heimatwerk 
gestellt hat. 

Wir möchten lerner mitteilen, daß die Sam­
melstelle des Preußischen Wörterbuchs «''eh 
jetzt in Oldenburg ( O 1 d b g .), Ziegel-
hois tr. 109, befindet. Das Wörterbuch be­

nötigt auch noch — wie wir bereits mel­
deten — Mitarbei ter aus Masuren, die ztir 
Ausfüllung von Fragebogen bereit sind, und Hecht g e h ö r e n d e n Gar ten an deT Landsberger 
zwar möglichst solche vom Lande. In 
Masuren wurde zwar kein Platt, wohl aber ein 
Hochdeutsch mit zahllosen eingestreuten Muna-
artworten gesprochen. Am dringendsten gesucht 
werden aber mundartkundige Mitarbeiter aas 
Westpreußen. Bisher stammen die meisten 
freiwilligen Helfer aus Ostpreußen, und es 
wäre sehr bedauerlich, wenn Westpreußen 
später einmal im Preußischen Wörterbuch nicht 
genügend vertreten wäre. 

Dem Wörterbuch hat die bisherige, mit ganz 
provisorischen Mitteln durchgeführte Material­
sammlung schon sehr erfreuliche Erträge ge­
bracht. 

W a r u m s i c h k a b b e l n ? 

Ein Forschungsgebiet, daß sich Professor 
W a l t h e r Z i e s e m e r auserkoren hatte, war 
das geistige Leben in O s t p r e u ß e n zur Barock­
zeit. Besonderes Gefal len fand er an der von 

Kirche. Dort hiel t er sich a l l e r l e i Tiere . Beson­
ders liebte er e inen zahmen Habicht . D iesem 
hatte eT um den Ha l s ein h ö l z e r n e s T ä f e l c h e n 
mit deT Aufschrift : „ L a n d s b e r g in P r e u ß e n " um­
g e h ä n g t . 

Dem Habicht wurde es in dem ruh igen ost­
p r e u ß i s c h e n A c k e r b ü r g e r s t ä d t c h e n zu l a n g w e i l i g . 

MERIAN 

OSTPREUSSEN - DIE STÄDTE 
(viele Bilder und Beiträge) D M 2 8 0 
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A l s er sich unbeobachtet fühlte , erprobte er d i« 
Kraft seiner Schwingen und . . . ward nicht 
mehr gesehen. 

H » E i 7 0

J f a h r d f I ? t 5 t s e n d i e Landsberger i n 
—1705), die Tochter des Professors Eifler £ - e ' t u " 9 . daß der Habicht ihres M i t b ü r g e r s 
ön igsbe rg . Drei i n Reime gekleidete Be- ? ' L * a r a a s k u s m Syr i en v o n einem J ä g e r 

abgeschossen worden sei. Das Täfe lchen mi t 
dem Ort seiner Herkunft t rug er noch a m Halse . 
Die Wel tpresse von 1850 machte aus diesem 
Abschuß eine Sensat ionsmeldung und fortan 
besorgte die Pos tverwal tung a l l e Post für das 
o s t p r e u ß i s c h e Landsberg prompt. E i n I r r tum 
kam nicht mehT V O T p j^i 

D i e K o r b f l e c h t s c h u l e A l t - G e h l a n d 

d J n r ^ n

G e M b e S ! : a n d e i n e Korbflechtschul*, dl« 
die Grafin M i r b a c h aus Sorquitten 1884 für arm« 
und erwerbabehinderte Menschen eingeriditet haUe 
Hiar wurden Besen, Strohmatten für G ^ e c t u n d 

Rewekörbe Futterk>epen und Korbmöbel 
auch im Westen des Reichs 
Die Gründerin sorgte durch 

v o l k s t ü m l i c h e m Humor d u r c h t r ä n k t e n Dichtung. 
E T entdeckte auch die kaiserl ich g e k r ö n t e 
„Prege lh i r t i n" w i e d e r Ger t rud M o l l e r i n 
(1635 
in Kön 
trachtungen m ö g e n ihren gesunden W i t z be­
zeugen: 

„Gefallen wem der Eltern Sitten, 
So mag er um die Tochter bitten.' 

* 
„Was die gantze Welt erhält, 
Sind die beyden: Lieb und Geld.' * 
„Und soll hierdurch die Welt bestehent 
Wie gibt's denn so viel Kabben-Ehen? 
Der Mann brascht bu, das Weib schreii da, 
Der poltert hie, die gruntzet da, 
Der geht zur Linken, die zur Rechten. 
Es zankt, es schmäht, es prügelt sich, 
Und keiner hält dem andern Stich, 
Will dieser streiken, will der lechten.' 
Nicht wahr, l iebe Leserin, l ieber Leser, 

Kabbel-Ehen gibt es heute ja, ü b e r h a u p t nicht 
mehr . , . 

fanden 
einen guten Absatz. 

• das Anpflanzen von 
* Ä ™ " » ' t V , ™ 4 T S E S 3 ! , e l * 
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die niemals m Ruhe kamen 
O s t p r e u ß i s c h e K a u f i e u t e f a n g e n v o n v o r n e a n / D a s L e b e n o h n e S i c h e r h e i t 

D i e F a m i l i e a r b e i t e t m i t 

Bei fast allen Kaufleuten, die ihre neue 
Existenz in einem Verkaufsstand begrün­
deten, müssen alle Familienmitglieder in 
ihrer freien Zeit mit heran. Frau Rogalski 
aus Königsberg hat gerade die Zeitungen 

ausgehängt. 

Zugegeben: Die O s t p r e u ß e n hatten zum 
Stand der Kaufleute e in ganz anderes V e r ­
h ä l t n i s als etwa die Hanseaten oder die A u g s ­
burger mit ihrer Fugger-Tradi t ion. Das Gesicht 
unserer Provinz bestimmten die Bauern, und 
dann die p r e u ß i s c h e n Beamten und die Solda­
ten. A b e r wenn wi r uns gegen die einsei t igen 
M i ß d e u t u n g e n des p r e u ß i s c h e s Geistes zur 
W e h r setzen m ü s s e n , so g e h ö r t dazu, d a ß w i r 
unsere Kaufleute im richtigen Licht zeigen. 
Vergessen w i r nicht, d a ß schon in l ängs t ver-
k lungenen Zei ten P r e u ß e n gerade als V e r b i n ­
dungsland des Handels zwischen Ost und Wes t 
bekannt war, j a d a ß die ä l t e s t e n Zeugnisse 
ilber P r e u ß e n , die es gibt, vom Bernsteinhandel 
sprechen. Vergessen w i r auch nicht, d a ß der. 
Aufschwung K ö n i g s b e r g s nach dem ersten 
j^ f ieg nicht zuletzt eine k a u f m ä n n i s c h e L e i ­
stung war, besonders augen fä l l i g im Getreide­
handel mit Ruß land und im A u f b l ü h e n der 
K ö n i g s b e r g e r Mustermesse. 

W i r gehen heute nicht zu den o s t p r e u ß i s c h e n 
Kaufleuten, denen in ihrem Beruf der g r o ß e A n ­
satz erneut gelang und die heute schon wieder 
auf der Lis te der namhaften H a n d e l s h ä u s e r 
stehen. W i r s ind auf ihre Leis tung stolz. A b e r 
heute zieht es uns zu denen, die das ä rml i chs t e 
Vertr iebenenschicksal te i len und die mit uner­
h ö r t e r Z ä h i g k e i t wieder ganz k l e i n angefangen 
haben. Es geht e in W o r t um v o n dem fliegen­
den H ä n d l e r , der mit einem Bauchladen anfing, 
dann einen Stuhl auf die S t r a ß e stellte, eine 
Bude baute, einen Laden, ein Kaufhaus . . . . 
Bis zum Kaufhaus sind sie noch nicht gekom­
men. A b e r es steckt Respekt i n diesem Wor t , 
der Respekt, den jeder schon empfand, wenn 

N u r m i t Z ä h i g k e i t 

Erfindungsreichtum und Ausdauer unse­
rer ostpreußischen Kaufleute, die wieder 
ganz von vorne anfangen, sind groß. Wer 
es nicht erlebt hat, kann sich die Anstren­
gung der Arbeit in der engen, zugigen 
Bude kaum vorstellen. Zudem leben die 
Besitzer der Verkaufsbuden in ständiger 
Sorge. Jeder Tag kann den Entzug der 
Konzession bringen und dann muß die 
Verkaufsbude geschlossen werden (so wie 
hier auf dem Bild), und niemand weiß, ob 
überhaupt ein neuer Standplatz angebo­
ten wird. Die Städte lieben die Verkaufs­
stände nicht, obgleich sie vielen Familien 
Brot geben: sie passen nicht ins Stadtbild. 

er im n a ß k a l t e n Winterwet te r eine Schachtel 
Zigaretten an einem K i o s k kaufte, dessen Be­
sitzer mit seinen klammen Fingern nur mit 
M ü h e das Kle inge ld herausgeben konnte. 

G r o ß e r Entsch luß zum kle inen Anfang 

Unser Landsmann Rogalski , hoch in den 
Fünfz igern , g e h ö r t zu den J a h r g ä n g e n , denen 
die Einsicht am schwersten fallen muß , d a ß es 
noch einmal ganz k l e i n anzufangen gil t . Er 
s t r ä u b t e sich solange dagegen, d a ß seine 
Freunde zu glauben anfingen, er habe den A n ­
schluß ü b e r h a u p t v e r p a ß t . Er hatte v ie le 
Freunde. Er war in K ö n i g s b e r g Getreidekauf­
mann, s p ä t e r s e l b s t ä n d i g e r Handelsvertreter 
gewesen, ein angesehener M a n n , und hatte mit 
der Heimat al le die langsam erworbenen Ge­
s c h ä f t s v e r b i n d u n g e n ver loren, die dem Kauf­
mann dasselbe bedeuten, wie dem Bauern sein 
Grund und Beden. Er versuchte trotzdem, sich 
in Lübeck in den Hande l wieder einzuschalten. 
Es gelang nicht. Gerade im hanseatischen Raum 
sind die G e s c h ä f t s v e r b i n d u n g e n jahrzehntealt 
und fest gewachsen, in den meisten Fä l l en vom 
Vate r auf den Sohn vererbt, und bieten dem 
N e u l i n g ke inen Ansatzpunkt . 

Landsmann Rogalski se!zte in dieser Zeit seine 
Tatkraft für seine Landsleute ein. Er b e t ä t i g t e 
sich in der o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft i n 
Lübeck, und er zog, von v ie l en O s t p r e u ß e n ge­
w ä h l t , als Abgeordneter in die Bürgerschaf t . 
Er konnte v ie len helfen, nur nicht sich selbst. 
A u c h als der langerwartete Kredi t zum E x i ­
stenzaufbau kam, war noch nicht v i e l gerettet. 
Das k a u f m ä n n i s c h e Netz i n dieser ü b e r v ö l k e r ­
ten Gegend war doppelt und dreifach besetzt, 
v i e l e Unternehmen scheiterten so schnell, w ie 
sie g e g r ü n d e t wurden, und Roga lsk i war zu 
sehr wi rk l icher Kaufmann, um ein unsicheres 
Spie l zu beginnen. 

W i r finden ihn heute in einem sauberen 
Backsteinkiosk und k ö n n e n Zeitungen, Zigaret­
ten, S ü ß i g k e i t e n bei ihm kaufen oder unseren 
Totozettel abgeben. Häuf ig finden w i r seine 
Frau an seiner Stelle, w ä h r e n d er neue V e r ­
bindungen knüpf t . W i r wissen, was es ihn ge­
kostet hat, als bejahrter M a n n noch einmal 
ganz unten anzufangen. A b e r er hat es ge­
schafft, und er kommt wieder v o r w ä r t s . Seinen 
W o r t e n nach geht es ihm miserabel , aber h ö r t e 
man je einen Kaufmann, der v o n etwas ande­
rem lebte als vom Zusetzen? A u f Herz und 
N ie r en gefragt, gibt er schließlich zu, d a ß seine 
Z ä h i g k e i t Erfolg hat. U n d das w ü n s c h e n w i r 
ihm von Herzen . 

Ver t r iebener oder F lücht l ing? 
Etwas wackel iger sieht der K i o s k v o n Bruno 

S. aus, an dem gerade ein lauter Kinderhaufe 
seine k lebr igen Dittchen in Sahnebonbons ver­
wandelt , als w i r kommen. Dieses Bretterhaus, 
v o n dem eine Fami l i e lebt, ist wahrhaftig eine 
zerbrechliche N u ß s c h a l e auf dem Ozean der 
Gesetze und Verordnungen . Der hagere M a n n 
hinter dem Fensterchen ist zwar g e b ü r t i g e r 
O s t p r e u ß e , aber er lebte schon vor der V e r t r e i ­
bung in Vorpommern . U n d da die Gesetzgeber 
hinter dem Schicksal um Jahre herzuhinken 
pflegen — um m ü h s e l i g e Leidensjahre für die 
Betroffenen —, galt er folglich als Sowjet-
zonenf lüch t l ing , nicht als Vertr iebener , und 
sah sich ohne Mögl ichke i t , zu einem Kred i t zu 
kommen. E in Kap i t a l , und sei es noch so k le in , 
ist aber das erste Handwerkszeug des Kauf­
mannes. Der o s t p r e u ß i s c h e Pommer sah bei 
88 D M Rente seine Fami l ie dem langsamen 
Untergang ausgeliefert. 

Da er k r i e g s b e s c h ä d i g t ist, gelang es ihm 
schließlich, die Aufwer tung eines Restkontos 
auf dem Postsparbuch durchzusetzen und damit 
den K i o s k zu eröffnen. Gerettet, so denkt man, 
wenn auch unter der Anspannung selbst kö r ­
perl ich schwerster Arbe i t in der Bretterbude. 
A b e r war schon der Unterschied zwischen V e r ­
triebenen und F lüch t l i ngen ein sinnloses H i n ­
dernis, so zerren weitere Vorschrif ten an dem 
schon errichteten Stand. Die S t ä d t e näml ich 
l ieben die K ioske nicht. Sie sind nicht schön 
genug. Die a l t e i n g e f ü h r t e Konkur renz schür t 
das Feuer und sucht die Verkaufsbuden gerade­
zu als Schandfleck hinzustel len. Ueberau sind 
die Konzess ionen nur „vor läuf ig" . Jeden Tag 
kann das H ä u s c h e n zugemacht und wegge­
r ä u m t werden, ohne Zuweisung eines gleich­
wert igen Platzes oder ü b e r h a u p t eines ande­
ren, und oft genug ist das geschehen. U n ü b e r ­
sehbar ist das Fallstr icknetz der Verbote . H ie r 
darf eine Flasche Bier angeboten werden, aber 
keine Sitzgelegenheit . Dort muß der Stand w ä h ­
rend des Gottesdienstes geschlossen sein. D a 

wieder m u ß die Brause mit dem Strohhalm ge­
trunken werden, w e i l das Tr inken aus dem 
Glas schon eine andere Konzess ion verlangt. 
Bruno S. schimpft Stein und Bein auf diese 
Vorschriften, und wi r k ö n n e n es ihm nicht ver­
denken. W i r sind mit jeder Stadtverwaltung 
darin einig, daß die Kioske nicht immer eine 
Zierde des Stadtbildes sind, aber sie sind die 
Existenzgrundlage vieler Menschen. U m sie 
zum Verschwinden zu bringen, gibt es nur den 
W a g , für die Kaufleute Läden zu bauen. Jedoch 
nicht so, wie in einer norddeutschen Stadt, wo 
mit den dazu v e r f ü g b a r e n M i t t e l n e in Kaüf-
hof gebaut wurde, in dessen Läden dann E i n ­
heimische einzogen, w e i l ke in Vert r iebener 
den B a u k o s t e n z u s c h u ß aufbringen konnte. Der 
eingesessenen Konkur renz wol len wi r ihre 
Klagen nicht v e r ü b e l n , — sie meint es nicht 
so. A l s die Ver t r iebenen in Schleswig-Holste in 
a n k ü n d i g t e n , sie w ü r d e n zu Tausenden auf 
eioene Faust umsiedeln, da machten die ein­
heimischen Kaufieute lange Gesichter. Es gibt 
so nrnnche alte Fi rma, die einen steilen Auf­
schwung nahm, seit die Ver t r iebenen kamen. 

Erfinderisch 

Der W e g vom Bauchladen zum Laden ist 
steinig, und w i r m ö c h t e n ke inem zu dem V e r ­
such raten, der nicht eine eiserne Gesundheit , 
eine seltene Z ä h i g k e i t und die Geschicklich­
keit besitzt, immer auf die F ü ß e zu fallen. 
Z ä h l e n w i r nur die Unternehmungen auf, die 
Hans Krause aus K ö n i g s b e r g nacheinander 
in Gang brachte, als er z w a n z i g j ä h r i g nach 

Schmant mit K l e e 

Be im A n m ä h e n eines Kleescblages, es war 
ein gutes Kleejahr und der Klee stand vor­
züglich, inspizierte mein Vate r die mit dem 
Eckenhauen beschäf t ig ten alten und erfahrenen 
Landarbeiter. Nachdem der alte Ponelis seinen 
F rühs tücks schnaps erhalten hatte, unterhielt 
man sich na tür l i ch ü b e r den kräf t ig gewachsenen 
Klee . A u f die Frage meines Vaters : „Na, Po­
nelis, in diesem Jahr ist der Klee doch schön?" 
kam prompt die An twor t : „Ja, Herr Ober-
inspekter! Dem mit Schmant a n g e r ö h r t , kann 
forts der Pfarr' f rä te ." (Den mit Sahne ange­
rühr t , kann sogar der Pfarrer fressen.) K A . 

Schulrat Risch 

Schulrat Risch ist zur Revis ion der dreiklas-
sigen Volksschule zu Enzuhnen im Kreise Stal-
l u p ö n e n in seinem offenen Landauer unter den 
Linden des Vorplatzes vorgefahren und hat den 
Kutscher angewiesen, die Pferde zu füt tern. Die 
Revis ion w i r d also ein paar Stunden dauern. 

Jetzt ist der Schulrat gerade bei dem 
„ N e u e n " , dem Junglehrer, bei dem es am mei­
sten zu tadeln gibt. A l l e s , was er macht, t r äg t 
noch" zu sehr den Stempel des A l l z u k ü n s t l i c h e n 
Hergeholten. 

„ E r r r l a u b e n Sie mal , Her r r Lehrrerr!" unter­
bricht er ihn schließlich, sichtlich b e m ü h t , sein 
schnarrendes „R", das ihm bei der Lehrerschaft 
schon längs t einen heimlichen Spitznamen ein­
getragen hat, durch besonders sorgfä l t ige A r t i ­
ku la t ion zu verbergen, was ihm aber gerade 
ins Gegenteil aussch läg t , so daß seine g e k ü n ­
stelte Sprechweise selbst den k le inen A B C -
S d i ü t z e n absonderlich vorkommt. 

„Beim U n t e r m a l t derr Kle inen , Herr r 
Lehrrer, immerr na tü r r l i ch ! Anschauung unmit­
t e l ba r e . . Bi lderr entbehrrlich! W a s uns um­
gibt, w i r rd v i e l rrascherr verrstanden! 
Hör r t mal herr, Kinder r ! — — W a s . . . i s t . . . 
das?" „Dat . . . es . . . e . . . Desch!" 
„Gut! Das . . . ist . . . ein . . Tisch! Sag's noch 
einmal!" — — „Das . . . ist . . ein . . . Tisch!" 
— — „Gut! W i e v i e l . . . Füße . . . hat . . . derr 
. . . Tisch?" Niemand meldet sich. Schulrat 
Risch hat in seinem Uebereifer, besonders deut­
lich zu sprechen, die Wor te so hastig, so explo­
siv h e r v o r g e s t o ß e n , daß die Kle inen ihn nicht 
verstehen. 

„Nun! Ihrr wüß t es! Derr Tisch — — hat 
— — vier r r — — Füße ! A l s o ! Sprich es mi r 
nach!" — — „De . . . Desch . . . hett . . . rrr . . . 
Fetkes!" 

Der Schulrat, durch so v i e l Unverstand leicht 
e rschüt te r t , was er sich aber nicht anmerken 

K i e l kam. Erster Schritt: Bauchladen mit einem 
seltsamen Pfeifenreiniger, der durch kochendes 
Wasser das Pfeifenrohr aus spü l t . K e i n Erfolg. 
Zwei ter Versuch: Eine besonders bi l l ige Schoko­
lade. Sie ging, aber die F i rma ging ein. Dann: 
Aepfelhandel . Er verkaufte die Aepfe l fünf 
Pfennige bi l l iger als die Standnachbarn. Sie 
wol l ten ihn steinigen. M i t Rasierkl ingen ging 
es weiter. U n d nun, in der Beredungskunst ge­
schult, bot er einem Etikettendrucker an, zwei 
Monate für ihn ohne Entgelt noch Provis ion 
als Vertreter zu reisen. A l s die zwei Monate 
herum waren, unterschrieb der Drucker den 
Ver t rag ohne E i n w ä n d e . Die Druckerei ist in ­
zwischen v e r g r ö ß e r t worden. A b e r fragen wi r 
nicht, w i e v i e l graue Abende auf diesem Wege 
lagen, die Hans Krause mit knurrendem Magen 
in einem unbezahlten kalten Zimmer ver­
brachte, und die Reste seines schwindenden 
Mutes zusammensuchte. 

Geben w i r es noch einmal zu: In einem 
Bauernland wie O s t p r e u ß e n ist gewiß der 
Kaufmann leicht dem M i ß v e r s t ä n d n i s aus­
gesetzt, er habe eigentlich nicht v i e l mehr zu 
tun, als die Abrechnungen seiner Angestel l ten 
durchzusehen. Die Zeit solcher M i ß v e r s t ä n d ­
nisse ist dahin. W e n n unsere Kaufleute je zu 
beweisen hatten, was in ihnen an Z ä h i g k e i t 
und Energie steckt, dann haben sie es jetzt mit 
Bauch läden und Verkaufsbuden bewiesen, die 
auf dem t rüge r i s chen Untergrund der Para­
graphen schaukeln. W e r vor ihrer Leistung 
nicht Achtung hat, dem w ü n s c h e n wir einen 
Mona t ihrer schwersten Zeit. C K 

lassen w i l l , wechselt das Thema, rückt mit 
seinem Stuhl etwas n ä h e r an die Kinder heran, 
zeigt auf seinen Stuhl und fragt: „Wor rau f . . . 
sitz . . . ich?" Wiede r keine Antwor t . Der 
junge Lehrer ist ganz verzweifelt , macht ver­
stohlen ermunternde Handbewegungen. Schul­
rat Risch wiederholt seine Frage. Schließlich 
meldet sich ganz hinten ein kleiner Bursch mit 
l is t igen schwarzen Aeug le in . Er hat's erfaßt . 
U n d als der Gestrenge, den Sinn seiner Frage 
noch mehr zu verdeutlichen, sich leicht vom 
Stuhle lupft und mit dem Finger nach hinten 
zeigt, rennt das Bübchen aus der Bank nach 
vorn und fährt dem fremden Frager eifrig mit 
dem meldenden Finger fast unter die Nase. 
„Ja, ja! Du w e i ß t ' s ! N a ! Worrauf . . . sitz . . . 
ich?" „Oppe Noarsch!" jubelt der Kleinem 

Da gibt es der Herr Schulrat auf: „Sehn Sie! 
So m u ß man es machen! So, Herr r Lehrrerr! 
Das ist Anschauung!" und ve r l äß t ihn zur sel­
bigen Stunde. Dr. F. P. 

Speck mit A u g e n 

In jeder Situat ion w u ß t e Are l l e s Hans das 
richtige W o r t zur rechten Zeit hinzuwerfen, 
daß keine noch so grobe Aufzieherei ihn ver­
blüffen konnte. 

A u f dem Bauplatz war gerade „Kle inmi t t ag" . 
Z u diesem zweiten F rühs tück packte jeder 
Arbe i te r sein Mitgebrachtes aus. A u f einem 
noch nicht fertig behauenen Deckenbalken 
hatten die Zimmerleute ritt l ings Platz ge­
nommen, die dicken Grobbrotschnitten und die 
handfesten Speckstreifen ausgewickelt und 
schickten sich an, mit ihren k lobigen Taschen­
messern sich g roße Bissen gegen die Schwarte 
h in a b z u s ä b e l n und mit Bro twür fe ln zusam­
men zwischen die krä f t ig mahlenden Kiefer zu 
schieben. Hans, der etwas abseits saß, hatte 
sich einen tranigen Salzher ing aus seinem Ze i ­
tungspapier gewickelt und war m i ß m u t i g dabei, 
ihm die Haut abzuziehen. 

„Na Hans! W a t hast du to Klenmeddag?" 
„Ppppeck m ö t t Ooge!" war eine ebenso 

giftig wie schlagfertig herausgesprudelte 
Antwor t . F. P. 

Der Name 

A u f einem os tp reuß i schen Gutshof erscheint 
aus der Stadt hoher Besuch; s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich gehen die G ä s t e auch durch die Stallungen. 
Bei der Besichtigung des Pferdestalles fällt 
dem Regierungsrat auf der Namenstafel eines 
Pferdes der Name „Agra r i e r " auf. A u f die 
Frage an den alten Pferdepfleger, warum der 
Gau l Agrar ie r heißt , kommt d'e Antwor t : „He 
söpp t goot, he frät goot un deit nuscht.,, (Er 
säuft gut, er frißt gut und tut nichts.) -sch-

W i r k u n g 

D r a u ß e n herrschte starkes Schneetreiben. 
Der alte S c h w e i n e w ä r t e r Paulat kam in d;is 
Arbei tsz immer meines Vaters, um den Sta!l-
schlüssel hereinzubringen. S e l b s t v e r s t ä n d ! ch 
wurde übe r die Schweine und das schlechte 
Wetter gesprochen. Trotzdem mein V a t ° r 
w u ß t e , daß Paulat An t i a lkoho l ike r war, bot er 
ihm wegen des kalten Wetters einen Schnaps 
an. den er dann auch nach einigem Zögern zu 
sich nahm. Auf die Frage, ob der Schnaps ge­
schmeckt habe, antwortete Paulat: „Ja, Herr 
Oberinspekter, der gibt forts ä anderem Cha­
rakter im Manen." K . A . 

A u f dem See 

Irmgard, unsere k le ine Nichte, w i r d zu einem 
Tagesausflug in die Rominter Heide mitgenom­
men. W i r sitzen am Marinowosee, am Rande 
der Heide gelegen, in dem in den See auf Pfäh­
len hineingebauten Kurhaus, und Irmchen 
staunt übe r die vie len Boote auf dem Wasser, 
die sie noch nie gesehen hat. Dies entlockt ihr 
in ihrer Freude den Ausruf: „Sieh doch, sieh 
doch, Tante Erna, wie schön, die v ie len Bade­
wannen auf dem Wasser I" E i . . 
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O p p e L u c h t / V o n D r . F r i d e r P 1 e n z a t 

.Oppe Luch t . . . enne Kaste . . . enne Biload . . . 
Ö6s e Pungel... 

A c h ! W e r v o n uns denkt nicht jetzt, wo es 
uns an a l len Ecken und Enden fehlt, wo w i r 
wegen jeder Kle in igke i t das knappe, teure 
G e l d zum K r ä m e r tragen müssen , an unsere 
vollgestopften os tp reuß i schen H a u s b ö d e n , 
unsre Lüchten, diese unerschöpf l ichen Fund­
gruben für a l le k le inen oder g roßen W ü n s c h e 
und Einfälle, diese h a l b d ä m m e r i g e n , leise 
muffig riechenden Bodenkammern mit ihrer 
schier e r d r ü c k e n d e n Fül le jahreszeitlich abge­
stellter Dinge, mit K r a m und Gerumpel! 

W a s gab es Herrlicheres für uns Kinder , als 
uns heimlich hinaufzustehlen und da zu kramen, 
auf Entdeckungen auszugehn, in jedem W i n k e l , 
hinter jedem Balken, jedem Schrank auf etwas 
Neues, etwas Seltsames zu s toßen , Ueber-
raschungen zu erleben wie Robinson beim 
Durchstreifen seiner einsamen Insel! 

Die Lucht zu Hause in Enzuhnen glaubten 
wir nun ja zu kennen, und doch s t i eßen w i r 
jedesmal, wenn w i r sie auf Zehenspitzen durch­
schritten, doch noch auf Dinge, die uns fremd 

»Und doch stießen w i r jedesmal auf Dinge, 
die uns fremd waren." 

waren . . . Die g roße Garn-Haspetl und den 
Wocken hatten w i r i m Win te r noch i m Betrieb 
gesehn, denn Tine, die alte Magd , verstand 
noch das Spinnen und Mutter das Weben , nicht 
nur v o n Fl ickenläufern , sondern auch v o n 
Leinen, und so glich denn die „k le ine Stube" 
hinter der Küche mit dem am Fenster aufge­
schlagenen Webstuhl , dessen einzelne Tei le w i r 
auf der Lucht wiedererkannten, mit dem surren­
den Wocken und der wuchtenden Haspel einer 
betriebsamen Werkstatt , i n der w i r gern zu­
sahen und auch w o h l e in wenig Handreichun­
gen tun durften. 

Die offene Bücherk i s te mit ihrem ü b e r ­
quellenden Inhalt war v o n mi r schon x-mal 
du rchs töbe r t worden. A l s ich es als « langer 
Labornmel" — aus Seminarist — wieder tat, 
s t ieß ich auf eine zierliche Mappe, auf die eine 
Leier gemalt und die mit verblichenen Seiden­
b ä n d e r n verschlossen war. Ihr mehr als dürf t i ­

ger Inhalt erweckte i n mir gemischte Gefühle , 
denn wie ich da den F rüh l ing anzudichten ver­
suchte, das schien mir jetzt denn doch zu „un­
männl ich" und m u ß t e ins Feuer. 

Die an einem Sparren baumelnden al tmodi­
schen Schlittschuhe und der selbstgebastelte 
Rodelschlitten erinnerten mich an Pfarrers Else, 
die, damals woh l zwölf jähr ig , mi r z e h n j ä h r i g e m 
etwas tö lpischem und noch sehr „mädchenfrem­
dem" Dorfbuben eine ungleiche Sp ie lge fähr t in 
gewesen war. M e i n Mannesstolz litt es nicht, 
an diese Schmachzeit zu denken, wo ich eine 
blitzend-witzige Anrede nicht schlagfertig zu 
parieren g e w u ß t hatte und v i e l zu oft bis ü b e r 
die Ohren rot geworden war. 

Lucht und Lucht ist zweier le i . Das w i r d mi r 
jetzt erst richtig klar, wenn ich an den Haus­
boden in K ü s s e n bei meinen G r o ß e l t e r n denke. 
Diese ü b e r w ä l t i g e n d e Fül le , diese Vie l fa l t ! 
H i e r herrschte ke in Chaos! Das h ä t t e der fast 
pedantische Ordnungssinn meiner G r o ß m u t t e r 
nicht geduldet. Regentage zwangen uns da mit 
unserer Spielseligkeit aus Garten, Hof und Park 
auf die Treppen und in die W i n k e l des alten 
Hauses, und in den Mittagsstunden, wenn w i r 
ganz uns selber ü b e r l a s s e n waren, stahlen w i r 
uns gern auf die riesige Lucht. V o r und ü b e r 
G r o ß v a t e r Arbei tszimmer m u ß t e n w i r sehr 
leise sein. A u c h der G r o ß e l t e r n Mittagsscblaf 
war uns hei l ig , weshalb wi r die Schuhe unten 
abstreiften und auf S t rümpfen hinaufhuschten. 

Leise! Leise! Die Tür zu! So! 
Gle ich v o r n an der Treppe h ä n g e n g r o ß e 

Bünde l v o n Beifuß, als „Fl iegenfal le" und 
G ä n s e b r a t e n w ü r z e gleicherweise nützl ich, da­
neben kleinere Büschel v o n Pfefferkraut und 
Majoran, Salbei und Thymian . Ich recke mich 
auf. A l s kleiner we ißbes t rumpf t e r , si lbriger 
Flachskopf habe ich M ü h e , daran zu schnuppem. 
M i t den verschiedenen Düften wechseln in 
meinem kindl ichen Geh i rn wie i n einem K a l e i ­
doskop die lockenden Vorste l lungen v o n präch­
tiger Landleberwurst, v o n Weihnacbtsgans und 
Schweinebraten mit den beklemmenden Er in ­
nerungen an Halsweh und G u r g e l n m ü s s e n , an 
Fiebertee und Kanwllendaimpf. Denn dicht da­
neben steht ja auch der K r ä u t e r s c h r a n k , i n 
dessen v o n M ä d e r s , des Kutschers, Hand mehr 
k lobig-sol id als gefährl ich-schön zusammenge­
bastelten klemmenden Schubfächern alles auf­
bewahrt wi rd , was nach G r o ß m u t t e r s b e w ä h r ­
ten Rezepten für g r ö ß e r e s und geringeres W e h 
und Unbehagen dienlich und nützl ich sein 
k ö n n t e . 

Ich ziehe eine Schublade auf und stecke die 
Nase hinein. A h a ! Das sind Pfefferminzblä t ter ! 
Ich erkenne sie an ihrem zusammenziehenden 
Duft, den auch, etwas schwächer , die rot und 
w e i ß gesch länge l t en Pfefferminzstangen meiner 
ersten Jahrmarktserlebnisse hatten. In dem 
Fach d a r ü b e r s ind Schafgarbenblü ten . Brr! W i e 
bitter war der Magentee nach zuv i e l Ente und 

Fe t t b r a t äp fe ln ! Fach um Fach ziehe ich auf. D ie 
wechselnden Düfte ve rwi r ren in ihrer M a n n i g -
falt, da ich sie lange nicht alle kenne. A b e r hier, 
i n der untersten Lade, in den längl ichen Papp­
h ü l s e n . . . was mag das sein? H e i l Gelbes Süß­
holz! Schon steck ich mir ein Bröckchen in den 
M u n d . Da sind auch Lakritzenstangen, „Doare -
schiet", wie w i r zu Hause sagten. Sogar ein 
paar Schoten Johannisbrot. 

„Gre te ! W i l l s t Süßholz?" 
A b e r Grete h ö r t e nicht. Ganz hinten unter 

der O k e l kniet sie vor einem mäch t igen alten 
Holzkoffer mit derben, handgeschmiedeten 

.Auf den Kopf kommt eine von Omas 
abgelegten schwarzen Spitzenhauben . ." 

Beschlägen. Sie w ü h l t in seinem Inhalt herum. 
O weh, wenn Omama dahinterkommt! 

A b e r da werde ich selber neugier ig vo r ein 
paar wunderlichen Dingern, die unter ihren 
H ä n d e n plötzl ich zum Vorschein kommen. 
Schwarze k le ine Kissen sind es, i n der Fo rm 
fast wie Schweinenieren, die ich be im Schlacht­
fest gesehen habe, mit langen schwarzen F i tze l ­
b ä n d e r n an beiden Seiten. Grete kennt ihren 
Gebrauch, bindet sie sich hinten auf, streift dar­
ü b e r einen verschlissenen dunkelbraunen Taft­
rock mit Tournure, zieht eine kanariengelbe 
Seidenbluse mit Zackentail le an und nestelt 
sich die noch fast vo l l zäh l i g daransitzenden 
braunen Z e u g k n ö p f e zu, den Hoh l r aum v o r n 
durch einen küns t l i chen Busen aus Stoff läpp­
chen und Futterwatte aus fü l l end . 

A u f den Kopf kommt eine v o n Omas abge­
legten schwarzen Spitzenhauben aus Draht mit 
langen violet ten Kinnbändern . , die sie sach­
kund ig zu einer g r o ß e n Doppelschleife knotet. 
So! N u n noch rasch den zerrissenen rotkarier­
ten Sonnenschirm mit dem schwarzen Ebenholz­
griff in die rechte und den nicht mehr zu öffnen­
den Elfenbeinfächer mit dem daran h ä n g e n d e n 
glaslosen Lorgnon in die l inke Hand , und schon 
geht's auf leisen Sohlen h ine in in Tante 
Johannes und unser gemeinsames Schlafzim­
mer, wo die Tante zum Glück gerade auf dem 
nicht tauben Ohr liegt und Mittagstunde hä l t . 
In dieser Stel lung ist sie nicht aufzuwecken. 

Grete steht vor dem halb erblindeten Spiegel 
und dreht sich w ie e in Pfau, wenn er rad­
schlägt . A l s sie sich endlich sattgeguckt hat und 

<0U Z e i t e n änd&M d i c h 
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v e r w ö h n t . So entwickel te er « c h . « e inem M u t ­
t e r s ö h n c h e n , zu e inem „ g r o o t J u n g tc. H u s , w i e 
man in der Gegend zu sagen pflegte. 

A l s He in r ich so sechzehn Jahre al t war , k a m 
er an eYnem Sonntag in mein El ternhaus z u m Be­
such. In unserem kinderre ichen Beamtenhaus-
haU kannte man die Her r l i chke i t en des Bauern 
w i e selbstgemachte Wurs t , g e r ä u c h e r t e n S i n ­
ken Spickgans fast nur v o m H ö r e n s a g e n . U n d 
so hatte meine Mut te r zu jenem Sonntag eine 
Knoblauchwurs t gekauft, die nun a n g e w ä r m t 
und l iebl ich duftend auf dem Abendbro t tisch 
prangte. Uns K i n d e r n bedeutete Knoblauchwurs t 
e in Festessen. A b e r He in r ich w ü r d i g t e sie mit 
ke inem Blick, sondern aß nur Butterbrot. A l s 
meine Mut t e r ihn mit den W o r t e n : „ H e m k e , 
n ö m m doch ook e S töckche Worsch t ! z u m Z u ­
langen ermunterte, sagte He in r i ch leise aber 
bestimmt: „Nei , Tante, gekoffte Worscht ä t eck 

nich!" . . , .. . 
Jahre vergingen. He in r i ch diente a k t i v im 

Feld-Art . -Rgt . 37 in Insterburg u n d r ü c k t e gleich 
in den ersten August tagen 1914 ins F e l d . Jahre­
lang war er in Ost und W e s t an der Front u n d 
kam 1917 für ein paar Wochen auf He imatur laub . 
Na tü r l i ch besuchte er auch meine El te rn u n d er­
z ä h l t e e ingehend v o n den schl immen Er lebn is ­
sen an der Front. B e i m Abendbro t konnte meine 
Mut te r sich nicht enthalten, an He in r i ch die 
Frage zu richten: „Na , H e i n k e , ä t s t du jetzt a l l 
gekoffte Worscht?" 

„Ach Tante", sagte He in r i ch l äche lnd , „ je tz t 
ä t eck ook a l l v o m krepeerte Perd"! K . L . 

wieder der T ü r zustrebt, denkt sie nicht an den 
v i e l zu langen Rock, stolpert, s t ü r z t , r e i ß t e inen 
Stuhl um. Es gibt e in hei l loses Gepol ter , das 
zwar T ä n t c h e n nicht aufweckt, uns aber doch 
bange macht, w e i l es drunten g e h ö r t werden 
k ö n n t e . 

Darum rasch! Rasch herunter die Sachen. H i n ­
ein damit in den Kasten! Deckel zu ! H u s c h l 
Husch fort! Der Treppe zu ! U n d v o n dem gan­
zen Mit tagsspuk schwebt nur noch e in fader, 
süß l i ch -we lke r Geruch nach M o t t e n k u g e l n i n 
der abgestandenen A t m o s p h ä r e dieser d ä m m -
rigen Wel t , der w i r jetzt den R ü c k e n kehren . 
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B r u n o R e i m a n n 
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Triepad Fahrradbau Paderborn 64 a 

UB II 36/53 Aufgebot 
K a r a s s e l t , Charlotte, geb. Karsubke, Friseurmeisterselie-
frau, geboren am 29. Januar 1899 in Königsberg Pr., zuletzt 
wohnhaft gewesen in Königsberg Pr., Flaksiedlung Seligen-
feld Nr. 8, als Zivilist (OstflüchtLing) seit März 1945 auf der 
Flucht aus Königsberg Pr. vermißt, soll für to t erklärt 
werden. 
Antragsteller: Karusseit, Richard Horst. Grafenwiesen Nr. 
19 1/2. Die Verschollene wird aufgefordert, sich zu melden, 
widrigenfalls sie für tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über die Verschollene geben köninen, 
werden aulgefordert, Anzeige zu erstatten. Meldung und An­
zeige haben bis zum 1. 9. 1953 beim Amtsgericht Kötzting zu 
erfolgen. 

Amtsgericht Kötzting: gez. Scheyer, AG-Rat 

Für den Lastenausgleich 
Wer kann mir Angaben machen über die Häuser der 

Firma A. Mendthai G.m.b.H., Königsberg (Mendthal-Filialen) 
in Königsberg: Wassergasse, Sackheim, Königstraße und 

Unterroll beng, 
sowie in Allenstein, Braunsberg, Elbing und Osterode? 

Frau Alice Maaß, (20b) Northeim/Hann.. Sedanstraß e 15. 

UK II 36/53 Aufgebot 
K a r u s s e i t , Richard, Friseunmeister, geboren am 1. 12. 
1890 in Insterburg, zuletzt wohnhaft gewesen in Königsberg, 
Flakaiedlung Seligenfeld Nr. 3. als Wehrmachtsangestellter 
im Fl.-Horst Gutenfeld seit März 1945 auf der Flucht aus 
Königsberg, Ostpr., vermißt, soll für to t erklärt werden. 
Antragsteller: Karusseit, Richard Horst, Grafenwiesen Nr. 
19 1/2. Der Verschollene wird aufgefordert, sich zu melden, 
widrigenfalls er für tot erklärt werden kann. 
Meldung und Anzeige halben bis zum 1. 9. 1953 beim Amts­
gericht Kötzting zu erfolgen. 

Amtsgericht Kötzting: gez. Scheyer. AGRat 

HriAtknUan kompl. 30.—, Kisten 9,— 
UDCI DCIien Matratzen 4tlg 38.50, liefert 

Betten - Müller, v\arktredwitoryBay. 142 

Q GteifongQsucfiQj 
Ostpr. Landsmann (Kbg.), Wtw., 

keine Angehörigen mehr, sucht 
Stelle als Hausdiener in herr­
sch aftl. Hause oder sonstwo, bei 
freier Station. 3 J. Jetzt In Ho­
tel tätig gewesen. Angeb. erb. u. 
Nr. 32 794 Das Ostpreußentolatt, 
Anz.-Abt. Hamburg 24. 

A p r i k o s e n b S * 7 9 5 

Marm.m. Erdbeeretc. 7,50. m. Himh. ect.6,65, 
Pflaumenmus 6,95 Zucker=Rüben«Sirup 5,15 
ab hier. Emst Napp, Hamburg 39. Abt 8 

Ostpr. Bauer sucht Beschäftigung 
in einer mitü. Landwirtsch. mit 
Wohng. u. Gehalt. Angeb. erb. 
u. Nr. 32847 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

| Krankenschwester sucht halbtags 
Arbeit in Haush.; möglichst nahe 
der See. Angeb. erb. u. Nr. 
32 973 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Hausgehilfin (Helmatvertr.) 43 J., 
ev., led., sucht Stelig., am lieb­
sten bei Flüchtlingen, auch 
frauenlos, keine Landwirtsch. 
Angeb. erb. u. Nr. 32 800 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24 

Alli'insti-h. Köninsbcrserin, 40 J., 
perf. Diktat- u. Maseruneschrei­
be rin, zuverl. u. vertrauenswür­
dig, sucht zum 1. 7. 1953 od. spä­
ter Anstelig. in Hamburg od. nä­
heren Umgebg. Angeb. erb. u. 
Nr. 32 662 Das Ostpreußenblatt, 

_Anz.-Abt., Hamburg 24. 
Könlgsbergerln, hübsche Erschei­

nung, 28/167, perf. in Steno und 
Schrelbm.. sucht Stelle als Se­
kretärin bei hochanständ. Chef 
Auch Arzt engen, (grdl. Ausbil­
dung in Labor vorh.). Angeb. 
erb. u. 32 896 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24, 

Haushalts-Führg. gesucht. Wirt­
schaft!. Hausfr., bewährt i- Ver­
trauenspos., gepfleg. Aussehen, 
alleinsteh. Wwe., Anf. 50, Ostpr., 
sucht die Betreuung einerEinzel-
persönlichk., um dadurch eign. 
Heim zu finden. Evtl. zu spät. 
Termin, oder vorübergeh. als 
Vertretung. Da geschäftl. Inter­
esse und Praxis vorh., ist dies-
bezgl. Mithilfe auch in Kurort­
saisonbetrieb mögl. Beste Refe­
renzen. Zeugn. Ausführt. Angeb. 
erb. u. Nr. 32 972 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Q QQirafsansQigon^ 
Ostpr. Bauer, 178, led., eiruwandfr. 

Charakter, gute Vergangih., sucht 
anstand., wirtschaf tl., ev. Bau­
ernmädel bis 35 J. zw. Heirat 
kennenzulernen, im Raum West-
faden. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
32 703 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter, 29/168, led., 
ev., wünscht m. nettem Herrn In 
Briefw. zw. Heirat zu treten. 
Kriegsinvalide od. Witwer auch 
angen. Bildzuschr. erb. unt. Nr.1 

32814 Das Ostpreußenblatt, Anz.-! 
Abt., Hamburg 24.  

Liebes ostpr. Mädel, 32 J., ev. 
Welcher Ostpreuße, auch Witwer 
mit Kind, möchte mit mir eine 
glückliche Ehe eingehen? Zuschr. 
erb. u. Nr. 32 772 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußin, 22/162, ev., ruhig, Sinn 
f. Natur, möchte Christi, ges., 
charakterv. Lebensgefährten ken­
nenlernen. Freundl. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 32 773 Das Ostpreußen 
blatt, Anz. Abt.. Hamburg 24. 

Junges Mfidel, sehr einsam, 25 T., 
m. kl. Gehtf. u . Kd., möchte lieb 
treuen Mann kennenlernen. Zu­
schr. erb. u. Nr. 32 673 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Harn 
bung 24. 

Ostpr. Bauer, Witw.. 49/173, ev., 
sucht eine alleinsteh. Lebenska-
meradiin zw. Heirat. Auf Wunsch 
auch nur gemeinschaftl. Haus-
haltsführg. Nur wirtkl. ernstgem. 
Bildzuschr. (zurück) mit näheren 
Angaben erb. u. Nr. 32 886 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Memelländer, 47/172, sucht treue 
Frau aus ostdeutscher Heimat 
(auch m. Kd.). Interesse f. Land­
wirtsch. u. Imkerei erwünscht. 
Angeb. erb. u. Nr. 32 830 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpr., 131, des Alleinseins müde, 
alleinsteh., 55/162, ev., vollschlk., 
angen. Aeußere. wünscht pens. 
Beamten, mögl. m. kl. Wohng., 
zw. gemein«. Haush.-Führ, ken­
nenzulernen. Ernstgem. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 32 627 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-
burg 24. 

Ostpreußin, Mitte 40/171, gute Er^ 
scheing., gesund, häusl.. sucht 
soliden naturlieb. Ehekameraden, 
den ich gern verwöhnen möchte! 
Beamter oder Herr in gesich 
Stellg. Ausführt. Zuschr erb. 
u. Nr. 32 683 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Zwei Freunde, ev. u. kath., 28 u. 
29 J., schtk.. bld., blaue Augen, 
suchen nette Junge Damen aus 
gutbürgert ich. Haus kennenzu­
lernen. Raum Rh ld.-Westf. be­
vorzugt. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
32 677. Das Ostpreußeniblatt, Anz.­

-Abt. , Hamburg 24. 
Ostpr. Landwirt, ev., 40/180, Rent­

ner m. kl. Geflügelfarm, wünscht 
d. Bekann tsch. m. einem ostpr. 
Mädel zw. bald. Heirat. Auch 
Witwe angen. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 32 679 Das Ostpreu-
ßenblatt. Anz.-Abt. Hamburg 24. 

Junger Mann (Ostpr., beinampu­
tiert), ev., 172. dllciJbbd., Raum 
Hannover, wünscht ein nettes 
Mädel aw. Heirat bei Zuneig, 
kennenzulernen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 32 680 Das Ostpreußenblatt, 

_ Anz.-Abt., Hamburg 24. 
Ostpreufle, dkl., ev., ausk. Rente, 

1,74 gr., schönes Haus m. schön. 
Obstgart., sucht Ostpreußin bis 
33 J., etwa« Vermögen u. Aus­
steuer erwünscht. Jedoch nicht 
Bedingung. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 32897 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Eingeschlagen 
haben meine Preise! 
Oberbett 130X200 
5 Pfd. Füllung 

80,—, 65,—, 50,— 35,— DM 
Oberbett 160X2O0 
7 Pfd. Füllung 

90,—, 75,—, 60,—, 45,— DM 
Bettbezug Ia Linon ab 11,90 DM 
130X200 
Bettbezug ab 14.95 DM 
Streifensatin 130X200 
Kissenbezug ab 2,95 DM 
Ia Linon 80X80 
Bettuch ab 6,95 DM 
Ia Haustuch m. verst. 
Mitte 150 X 225 
Versand gegen Nachnahme ab 
30.— DM Porto und Verp. frei! 
Preisliste und Muster stehen 
zur Verfügung. 

T e x t i l - K ö n i g 

Bielefeld. Heinrichstraße • 
(früher Ostpreußen) 

JMntß-vlnfin/ 
Trikot -S to f f« , von femfödiger Kunst­
seidenqualität bii zum schweren Baum­
wolltrikot, weiß u. farbig durcheinander. 
Größere Abschnitt«, 1 Pfund nur DM 3.5S 
Kleinere Abschnitte, 1 Pfund nur DM 1.7 3 
Textil-Wündlsch, Augsburg T IM 
Nodinohmeveriond, bei Niditgttallen Geld lurüdi. 

Wertvolle, hübsche, geb. Dame, 
28/168, schlk., sucht kath. vornehm. 
Partner, nicht u. 1,80. Bild an­
gen. Zuschr. erb. u. Nr. 32 899 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauerntochter. 31/165, dkl.-
bld.. wünscht m. nettem Herrn 
In Briefw. zu treten. Zuschr. erb. 
u. Nr. 32 798 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24 

Bez. Düsseldorf: Wo ist der Cha­
rakter- u. humorv. Mann mit 
Geist u. viel Herz, der mich 
will, der alle Freuden doppelt 
u. alles Leid geteilt mit mir er­
leben will? Bin 24/167, ev. Bild­
zuschr. erb. u. Nr. 32 678 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

T r a g t d i e E l c h s c h a u f e l 

> Auch bis 18 Monate • • • e K 
Kredit und Freilieferung m 

bis 100 km 
1500 qm Möbelschau 

Halle Ost 

Möbel O Ä H N I C H E N l 
* l h - Insterburg und Dresden I 

Angebot u. Katalog frei! j 0 

Werbeangebot! Schreibgarnitur 4-
tellg., i Füllhalter Hkar. ooldf.. 
l Kugelschreiber. 1 Drehbleistift. 
i Kunstledertasche alle 4 Teil« 
2.50 DM + Porto. Fordern Sie 
Preisliste üb. Textilien u. Haus-
haltswaren Bei Nichtgefallen 
Geld zurück. Versandgeschäft P. 
u. L. Sonnabend, früher Königs­
berg. Sackhelm 107. Jetzt Wup­
pertal-Vohwinkel 2, Postfach lo! 

O f f e n e B d n e ^ Ä ' 

Furunkel, Geschwüre, Milchschorf. Hautjucken, 
^'brennungen, Hout.chäd.n „. alte. .oSlecM 
h.,1. Wunden beseit. di . soff 2 5 Jahr bestem 

e ,h W ä l tS " : , A - ? a ,

u

b « - '" -Her. Apotheken 
«rhaltl.ch Ch.m. Lob Schneider. Wie.bod.i, 

K a u f t b e i d e n I n s e r e n t e n d e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s ! 
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f ü r a l l e M e m e l l ä n d e r 

Monat Juni 
7. Juni Kreis Pr.-Eylau 
Kreis Fischhausen 
Kreis Königsberg-Land. 
Kreis Hartenstein 
Kreis Landau 

zusammen in München, Salvatorkeller am Nock-
herruberg. 

7. Juni Kreis Osterode in Hamburg-Altona, Elb­
schlucht. 

7. Juni Kieis Insterburg Stadt und Land in Han­
nover, Limmei orunnen. 

7. Juni Kreis Bartenstein in Rendsburg, Bahn­
hofshotel. 

7. Juni Kreis Neideniburg in Nürnberg/Altnürn-
berg, Kaiserbung, Oberkrämergasse 24. 

14. Jumi Kieis Johannisburg in Hannover, Lim-
merbrunnen. 

14. Juni Kieis Ebeniode in Hannover-Herrenhau-
sen, Brauerei-Gaststätte. 

21. Juni Kreis Tilsit-Ragnit in Plön (Holstein), 
Hotel Parnaß. 

21. Junii Cianzer und Landsleute aus Sarkau, Ro-
9itten, Pillkoppen in Hameln an der Weser im 
Felsenkeüer. 

28. Juni Kreis Goldap in Hannover, Stadthallen-
Gaststätte. 

28. Juni Kreis Angerburg in Hamburg-Nien­
stedten, Elbschloßbraiuerei. 

28. Juni Kieis Rößel in Hamburg-Sülldorf, Süll-
dcrfer Hof. 

28. Jumi Kreis Pr.-Holland in Hannover-Limmer, 
Kuihaus Limmerbrunnen. 
Monat Juli 

5. Juli Kreis Pr.-Eylaiu 
Kreis Fischhausen 
Kreis Königsberg-Land 
Kreis Laibdau 

zusammen in Frankfurt am Main. 
5. Juli Kreis Fdschhaiusen in Hamburg-Altona, 

ElbscMuchit. 
5. Juli Kreis Breunsberg in Hamburg-Sülldorf, 

Süitdorfer Hof. 
5. Juli Kreis Bartensteim in Hannover-Limmer, 

Limmerbrunnen. 
5. Juli Kieis Tretuiburg in Hamburg-Nienstedten, 

Elbschloßbrauerei. 
11. und 12. Juli Kreiß NeMenburg in Hannover, 

Li mmerbrunnen. 
12. Juli Kreis Johannesburg in Hamburg-Altona, 

Elbschlucht. 
12. Juli Kreis Mohrrungen in Haimiburg-Nien-

atedten, Elbschloßbraiuerei. 
18. Juli Kreis Anigerapp in Hamtourg-SüMdorf, 

Sülidorrfer Hof. 
19. Juli Kreis Goldap in Hamburg, Winter huder 

Fährhaus. 
19. Juli Kreis Heiligenbeil in Schwerte (Ruhr), 

Lokal Freisch/ittz. 
19. Juld Kreds Sensburg in T>armstadit, Gaststatte 

Bokshaut. " 
26. Julii Kreds Lafbdiau in Hamlbuirg-Altona, ETb-

schluchrt. 
26. Juli Kreta Lyck in Hannover^Limmer. Limmer-

bruinnen. 
26. Juli Kreis Pr.-Eylau in H«roburg-Nlenstedte n, 

Elbschloßbrauerei. 
Das für den 26. Juli anigeiküriidiigite Treffen des 

Kreises Osterode in Nteumünster findet an diesem 
Tage nicht starbt; es wird «uf. den 16. August ver­
schoben. Treff lokal: „Reichsbjalile". 

Das große Heimattreflen in München 
der Heimatkreise Königsberg-Land, Fischhau­
sen, Labiau, Pr.-Eylau und Bartenstein 

Wie schon mehrfach bekanntgegeben wurde, fin­
det am Sonntag, dem 7. Juni, in München im Sal-
vatorkeller am Nockhernberg ein Heimattreffen 
der Kreise Königsberg-Land, Fischhausen, Labiau, 
Pr.-Eylau und Bartenstein statt. Der Salvatorkeller 
ist vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahnlinie 7 
zu erreichen, Haltestelle „Ostfriedhof". 

Das Programm für dieses Heimattreffen sieht fol­
gende Darbietungen vor: 

13.38 Uhr Eröffnung und Totenehrung: Kreis Ver­
treter Teichert; Chor oder gemeinsam gesungenes 
Lied: „Wir beten in Nöten." 

13 45 Uhr Begrüßung durch den Landesvorsitzen­
den' Bayern, Prof. Dr. Müller; Lied: „Land der 
dunklen Wälder.« . 

14.00 Uhr Unsere samländisch-natangische Heimat: 
Kreisvertreter Gernhöf er; gemeinsames Lied: 
„Nach der Heimat möcht ich wieder." 

14.3« Uhr Zu den aktuellsten Vertriebenenproble-
men: Kreisvertreter von Eiern; „Aennchen von 
Tharau." 

Schlußwort: Ermahnung zur Heimattreue: Kreis­
vertreter Zeiß; Deutschlandlied. 

Anschließend: Beantwortung von Fragen aus der 
Versammlung: Kreisvertreter Lukas. 

Ab 16.00 Uhr Geselliges Beisammensein. 

M e m e l 
Anschriften melden! 

Die Anträge die zur Durchführung des Lasten­
ausgleichs gestellt werden, haben zu vielen Ruck­
fragen bei der Heimatkartei geführt, da die not­
wendigen Anschriften für drte benotrugrten Zeugen 
nicht vorlagen. Diese Anschriften liegen nicht vor, 
weil so viele Landsleute es bisher nicht für not­
wendig hielten, ihre Anschriften der Heimatkartei 
der Memelländer zu melden. Meist halten sie es 
erst dann Wir notwendig, wenn sie selbst An­
schriften benötigen. 

Wir fordein hiermit nochmals alle Landsleute 
auf sich mriit allen Personalien (auch denen der An­
gehörigen) und der früheren Heimatanschrift bei 
der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft der 
Memelländer, Oldenburg/Oldbg., Cloppenburger 
Straße 302 b, zu melden. 

M e m e l - L a n d 
Die Meldungen aus dem Kreis Memel-Land sind 

sehr mangelhaft. Wenn gerade dieser Kreis beson­
ders schwer getroffen worden ist dadurch, daß 
so viele Landsleute in der Heimat zurückgeblie­
ben sind so ist es darum besonders notwendig, 
daß sich 'alle melden, damit die tatsächlichen Ver­
luste festgestellt werden können. 

Zur Zeit werden folgende Landsleute gesucht: 
Hans Michel und Anna Atts, Schudebarsden; 
Bauer Johann Berteit, Kalwen; Anna Bertscheit, 
Truschellen- Frau Juliane Brohsat, geb. Jausch, 
Deegeln- Familie Martin Brusdeilins, Jagutten; 
Rechner' Budwin (Raiffeisenkasse). Plicken; Lehrer 
Paul Drescher, Kr. Memel; Frau Marta Garben-
•chus geb Retnbolz, und zwei Kinder, Gut Bach­
mann'- Georg und Heinz Gauduttus, Götzhöfen; 
«mil Gawehn Kantweinen; Selma Giszas, Pöszei-
ten; Anna Glauga und drei Kinder, Försterei; 
Anna Grausdies und Kinder, Barschken; Familie 
Freitschus Meszeln-Lankuppen; Johann Hintzas, 
Aschpurwen; Familie Jaknus, Paschken; Familie 
Max Jokelt. Gut Dumpen; Marie Junaschka, geb. 
Piewe wensken; Lehrer Michel Kibelksties. geb. 
Schudebarsden; Lena und Liesbeth Kioschus, 
Schlappschill: Frau Kremsier und neun Kmder. 
Margen- Frau Trude Kreszies, Margen; Bauer 
Kubillus Gr.-J.ikschen: Jakob Kuljurgies, Dawil-
len- Wilhelm Kurschat, Pleschkutten; Familie 
Laps, Althof; Frau Eva Lippschus. Gr.-K urschen; 

Marie Makuszies, geb. Skrabs, Darzeppeln; Lud­
wig Matuleitis und Frau Adele, Nausseden-Jakob; 
Steffen Montrim und Eltern., Gnaibben; Ernst Neu­
bacher, Götzhöfen; Fleischermeister Max Neu-
bauer(bacher), Wilkieten; Franz Ney, Plicken; 
Wilhelm Ogilvie, Graumen; Martin Oksas. Dum­
pen; Konstantin Olberg, Peskojen; Kurt Pelikan, 
Gut Jacken; Gertrud Potegewski, Wilkieten; Ertme 
Preikschas, Waaschken; Berta Pukies, geb. Kur-
schus, Paul-Narmund; Pfarrer Gustav Reisgies, 
Da willen; Witwe Runde, Eglienen; Johann und Ida 
Skroblies, Grabben: Familie Sorna, Carlsberg; 
Georg Springer, Schuscheiken-Jan; Kurt Schiks-
nus, Pakamoren; Johann Schlieszies, Grickschen; 
Meta Schneider, geb. Peiser, Grünheide; Familie 
Michael Schneider, Dittauen; M. Schuischel Pat-
rajanen; Hans Schuschel, Schmilgienen; Lehrer 
Schweis, Gnieballen; Wilhelm Strasda, Stankai-
ten; Trude Thalis, geb. Bliesze, und drei Kinder, 
Nimmersatt; Heinrich Will und Familie, Deegeln; 
Madline Brinkus. Drawöhnen; Georg Seigies, Kar-
kelbek; Willi Sefzig. Löbard-Nausseden; Franz 
Kirklies und Wolfgang Kionsbein, Mellneraggen; 
Chailotte Karnowski, geb. Hübner, Nimmersatt; 
Lehrer Willi Gronau, Plicken; Emma Köhnert, geb. 
Kausch, Georg Preikschas, Martin Preikschas, alle 
Pöszeiten; Max Naujoks, Schäferei; Rechtsanwalt 
Klamroth, Prökuls; Eva Kurschat, geb. Wilks, 
Schwarzort. 

Meldungen weiden erbeten an die Heimatkartei 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelländer. (23) 
Oldenburg/O., Cloppenburger Straße 302 b. 

L a b i a u 

Am 7. Juni findet, wie bereits mehrfach angekün­
digt, ein Treffen in München statt. Nähere Einzel­
heiten werden in dieser Nummer unter der Ueber-
schrift „Das große Heimattreffen in München" ver­
öffentlicht. 

Das Bundestreftfen hatte eine große Anzahl 
Labiauer Kreisangehöriger nach Bochum geführt, 
die bis in den Abenid hinein in froher Runde zu­
sammen blieben. Leidei konnte der Kreisvertreter 
infolge einer Kiefervereiterung nur kurze Zeit auf 
dem Festplatz weilen und mußte auch früher als 
vorgesehen in ärztliche Behandlung nach Hause 
zurückkehren. Ich bedaure dieses sehr und bitte 
diejenigen Landsleute, die besondere Fragen an den 
Kreisvertreter haben, dieselben schriftlich unter 
Bezugnahme auf das Bundestreffen zu stellen. Ich 
werde nach meiner vollständigen Wiederherstel­
lung dieselben schriftlich beantworten. 

I n s t e r b u r g 

Jahreshaupttreffen In Hannover 
Unser Jahreshaupttreffen findet am Sonntag, dem 

7. Jumi, in Hannover statt Das Tagungslokal ist das 
Restaurant „Limmerbrunnen". Das Lokal ist zu 
erreichen mit der Straßenbahnlinie 1 und 3 bis End­
station, von dort Fußweg von fünf Minuten. Die 
Haitestelle der Linie 3 befindet sich am Bahnhofs-
platz, während die Linne 1 an „Kröpke" hält, etwa 
zwei Minuten vom Hauptbahnhof. 

Am Sonnabend, dem 6. Juni, findet um 19 Uhr im 
Restaurant „Schloßwende" am Königswörther Platz 
die Delegiertenversammlung statt. Das Lokal ist in 
zehn Minuten Fußweg vom Bahnhof zu erreichen, 
oder mit der Straßenbahn Linie 6 ab Bahmhofsplatz 
in Richtung Stöcken, zweite Haltestelle. Wir hoffen, 
daß jede Heimelig ruppe wenigstens einen Vertreter 
nach Hannover entsenden wird. 

Quairtierbesteilungen bitte an Herrn Albert Zobel, 
Hannover-Landen, Velbertstr. 3 a, richten. 

G u m b i n n e n 
Unser Kreistreftfen in Bochum kam durch die klei­

nen räumlichen Verhältnisse des Treff lokals nicht zu 
voller Bnrtrwickliung. Fünf- bis sechshundert Perso­
nen faßte das Lokal und dreitausend Gumtoinner 
waren erschienen! Viele unserer Landsleute haben 
ihre Verwandten und Bekannten in dieser Menge 
gar nicht finden und sprechen können. Die Begrü­
ßungsansprache von Kreisvertreter Kunitze und der 
Lichtbildervortrag sind nur von einem kleinen Teil 
der Landsleute gehört worden Für viele Lands­
leute brachte dieses Treffen ein Wiedersehen mit 
Freunden und Bekannten, die nan seit vielen Jah­
ren nicht mehr gesehen hatte. — Im Treff lokal der 
Gumlbinner ist ein Schlüssellbund mit acht Schlüs­
sein gefunden worden. Trotz mehrfachen Ausrufens 
meldete sich der Verlierer nicht. Es ist anzufor­
dern von Gebauer, Heide in Holstein, Johann-Hin-
rich-rfFehrs-Str. 66. 

Die nächsten Treffen der Gumbinner sind: 
Am 16. August Haupt-Kreistrefifen in Hamburg-

Nienstediten, diesmal in der Eibschloßbrauerei, Elb-
chaussee. Am 15. August findet eine Vorbesprechung 
der Bezirks- urnid sämtlicher Ortsvertrauensmänner 
statt. Erörterungen von Fragen des Lastenaus­
gleichs werden bei dieser Besprechung in dem Vor­
dergrund stehen. Dr. Reimer, Leiter der Heimat­
auskunftsstelle für den Regierungsbezirk Gumbin­
nen (oder sein Vertreter) wird weitere Erklärungen 
über den Lasten aus©) eich geben. 

Für Sonntag, den lf\ August, dem Hauptikreistref-
fen, sind im Programm vorgesehen: Gottesdienst, 
Ansprachen und Lichtbildervortrag mit Bildern aus 
dem Kreise und der Stadt Gumbinnen. Wir erwar­
ten viele Gumbinner Landsleute zu diesem Jahres-
treffen in Hamburg. 

Am Sonntag,, dem 13. September, findet ein Kreis­
treffen in Stuttgart statt. Versammlungslokal wird 
noch bekanntgegeben. Auch hier sind im Pro­
gramm der Gottesdienst und der Lichtbildervor­
trag von Kreis und Stadit Gumbinnen vorgesehen. 

Am 1. November findet ein Kreistireffen in Ber­
lin mit Lichtbildervortrag von Kreis und Stadt 
Gumbinnen statt. 

Die Stadtpläne von Gumbinnen sind restlos ver­
griffen. Es kann erst ein Neudruck erfolgen, wenn 
mindestens weitere hundert Bestellungen eingehen. 
Der Stadtplan gibt ein getreues Biild der Stadt 
Gumbinnen mit den Straßen, Häusern usw. wieder. 
Er kann als Unterlage für den Lastenausgleich be­
nutzt werden. Bestellungen sind an Gebauer, Heide 
in Holstein, Johann-Hinrich-Fehrs-Str. 66, zu richten. 

A m Sonnabend, dem 16. M a i , trat der Vors tand 
der Arbeitsgemeinschaft der M e m e l l ä n d e r zu 
einer Vorstandssi tzung zusammen, an der auch 
die Kreisvertreter der v ier Memelkre i se tei lnah­
men. Wicht igster Punkt der Tagesordnung war 
die Erneuerung der Patenschaft durch die Stadt 
Mannhe im. Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r von M a n n ­
heim hat dem Vors i tzenden der Arbei tsgemein­
schaft mitgeteilt , daß die Patenschaft aus dem 
Ersten Wel tk r i ege wieder aufleben und auch auf 
al le v ie r Memelkre i se ausgedehnt werden so l l . 
Es ist beabsichtigt, M a n n h e i m zum ideellen M i t ­
telpunkt der M e m e l l ä n d e r im Bundesgebiet zu 
machen. So sol len e in Suchdienst unter Benut­
zung der m e m e l l ä n d i s c h e n Heimatkar te i , e in 
M e m e l - A r c h i v und ein M e m e l - M u s e u m einge­
richtet werden. Nach Mögl i chke i t w i l l man bei 
der Umsiedlung die M e m e l l ä n d e r bevorzugen 
und 131er aus dem ehemaligen Memelgebiet an­
stellen. Es ist auch an eine charitative A k t i o n 
gedacht, ü b e r die noch zu berichten sein w i r d . 
A l l e M a ß n a h m e n werden im Einvernehmen und 
in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft 
der M e m e l l ä n d e r in Angr i f f genommen werden. 
Die feierliche P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w i r d auf 
einem Mannheimer Memeltreffen im Sommer 
dieses Jahres stattfinden. 

Der Vors tand nahm mit g r o ß e r Befriedigung 
v o n den P l ä n e n Kenntnis und beauftragte den 
Vors i tzenden, dem O b e r b ü r g e r m e i s t e r und dem 
Stadtrat in M a n n h e i m den besonderen Dank der 
Arbeitsgemeinschaft der M e m e l l ä n d e r auszu­
sprechen. Es wurde weiter beschlossen, die bei­
den Vors i tzenden, Oberregierungs- und Schulrat 
a. D. Richard M e y e r und Landrat z. W v . He in i i ch 
v o n Schienther zu einer Rücksprache ü b e r die 
Durch füh rung der P l ä n e nach Mögl ichke i t noch 
Ende dieses Monats nach Mannhe im zu entsen­
den. Dabei so l l auch der Termin des Mcmeltref-
fens vereinbart werden, der für Sonntag, dem 
2. August , vorgeschlagen wi rd . In diesem Z u ­
sammenhange sach man sich v e r a n l a ß t , das Tref­
fen i n Hannover i n diesem Jahre ausfallen zu 
lassen und das i n N e u m ü n s t e r auf den 30. 
Augus t zu verlegen. Die Memel landgruppe N e u ­
m ü n s t e r und Umgebung hat es ü b e r n o m m e n , für 
die w ü r d i g e Ausgesta l tung zu sorgen. W i e ver­
lautet, w i r d voraussichtlich der Chor unseres 
Landsmannes Greul ich, „L iede r f r eunde Ost land", 
der sich i n Schleswig-Holstein schon einen N a ­
men gemacht hat, i n N e u m ü n s t e r auftreten. 

Zum Schlüsse der Vors tandssi tzung berichtete 
der Geschäf t s führer Landsmann G ö r k e ü b e r die 
Restfinanzierung der 70,0-Jahr-Feier. Der Vors i t ­
zende gab einen kurzen Bericht ü b e r das Bun­

destreffen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n 
Bochum, an dem sich meme l l änd i sche Landsleute 
in einer unerwartet hohen Zah l aus al len vier 
Kre isen beteiligt haben. 

C o r d e r C a t c h p o o l f 
Von unserem Landsmann Richter, Reichsbankrat 

a. ü.. Leilin-Schlachitensee, einem führenden Vor­
standsmitglied des ehemaligen Memellandbundes 
und der jetzigen Memellandgruppe Berlin haben 
wir jetzt die Nachricht erhalten, daß ein warm­
herziger Freund der Memelländer. Mister Corder 
Catchpool, bereits 1952 auf tragische Art den Tod 
gefunden hat. 

Coider Catchpool wurde 1883 als Sohn einer alten 
englischen Quäkerfamiüe geboren. Der mit dem 
Geist der „Gesellschaft der Freunde" verbundene 
Wunsch und Wille zum Helfen und Wohltun hat 
ihn sein ganzes Leben hindurch erfüllt. Seit dem 
Ersten Weltküeg hat er in dem Quäker-Hilfswerk 
in Deutschland sehr aktiv mitgearbeitet. Er war 
Sakaetär des „Friends International Centre" ia 
Berlin und hat dort zunächst während der Infla­
tion vielen Hungernden und Darbenden Hilfe brin­
gen können. Sein und seiner Gattin Haus in 
Schlachtensee war sodann in den dreißiger Jahren 
nicht nur ein Mittelpunkt unauffälliger, aber groß­
zügiger Gastfreundschaft, sondern auch der Aus­
gangspunkt vieler Unternehmungen zur Linderung 
von Leid, Not und Unrecht. 

Als unser Landsmann Richard Meyer in jene» 
Zell bei den Signatarmächten der Memelkonven* 
tion in Genf, London und Paris Beschwerden 
«egen die Verletzungen des Autonomiestatut« 
führte, trat er auch mit Corder Catchpool in Ver> 
bindung. Er machte ihn vor allem auf die zahl­
reichen Verhaftungen im Memelgebiet aufmerk­
sam. Bemerkt sei, daß Mister Catchpool sich von 
allen politischen Strömungen freihielt. Es kam ihn» 
lediglich darauf an, Menschen auf caritativem 
Wege zu helfen, und so ist er wiederholt im Me» 
melgebiet und auch in Litauen gewesen, hat dortu 
soweit es ihm gestattet wurde, Gefängnisse be« 
sucht, um die Gefangenen, aber auch die behördi« 
liehen Stellen merken zu lassen, daß es Vertrete* 
internationaler Organisationen gab, die sich troia 
allem um das Los der Gefangenen kümmern. Mi» 
ster Catchpool hat sich nicht nur für die Erleid»» 
terungen der Lage der Gefangenen, sondern auch 
für ihre Freilassung eingesetzt. Er hat weite» 
mehrere Denkschriften über seine Erfahrungen in 
Litauen verfaßt und wesentlich dazu beigetragen» 
die internationalen Stellen zu einer objektiven 
Auffassung des Problems Memelgebiet-Litauen zu 
bringen. Auch später hat Mr. Catchpool von Lon« 
don, wie auch von Berlin aus überall zu helfen 
versucht, wo besondere Not entstanden war, so 
auch im Sudetenland. Nach dem Zweiten Welt­
krieg wurde der „Mittelhof" der Quäker in Berlin 
vor allem durch s e i n e Tätigkeit zu einer Zen­
trale der Hilfe und Unterstützung in wahrhaft 
christlichem Sinne. Dabei hat er auch weiterhin 
mit den Memelländern Fühlung behalten und ihre 
Veranstaltungen besucht. Als er im September 1952 
seinen Urlaub im Monte-Rosa-Gebiet verlebte, ge­
riet er in eine Gletscherspalte und ist dort in vier­
tausend Meter Höhe einem Schneesturm erleben. 
Jedenfalls werden nicht allein die Memellän ier, 
sondern auch sehr viele andere, denen er Gute» 
getan hat, das Gedächtnis dieses edlen Menschen­
freundes in Ehren halten. 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
Am 18. Dezember 1052 ist unser Landsmann Franz 

Woweries, der Gemeinde beauftragte der Gemeinde 
Grieben, und am 6. April 1953 unser Landsmann 
Ferdinand Konrad, der Gemeindebeauftragte der 
Gemeinde Karkheim, von uns gegangen. Es war 
ihnen nicht mehr vergönnt, in die geliebte Heimat 
auf ihre eigene Scholle zurückzukehren. Beide 
haben sich aufopfernd in den Dienst der Lands­
mannschaft und damiit unserer Heimat gestellt. Ich 
werde beiden ein ehrendes Andenken bewahren. 

Auf die beiden Kreistreffen am 18. 7. 53 in Ham­
burg im „Süildorfer Hof" und am 30. 8. 53 in Han­
nover (Jahreshaupttreffen) im „Kurhaus Limmer-
brunnen" weise ich hiermit erneut hin. 

Die erbetenen Mtitteilungen der Hausbesitzer 
von Angerapp-Stadit mit den für die Seelenlisten 
benötigten Angaben sind leider nur spärlich ein­
gegangen. Ich bitte deshalb alle Hausbesitzer von 
Anigerapp nochmals, mir die Aufstellungen mit den 
früheren Einwohnern ihres Hauses nach dem 
Stand von 1939 und deren jetzigen Wohnorten bald 
einzusenden. Alle übrigen Landsleute von Stadt 
und Land bitte ich — sofern sie ihre Angaben für 
die Kreiskartei noch nicht gemacht haben — mir 
diese Angaben nach dem dm Ostpreußeniblatt abge­
druckten Muster recht bald zu machen. 

Bei allen Anfragen und Mitteilungen bitte ich, 
stets den Heimatwohnort anzugeben. 

Für einen Lichtbildervortrag für den Kreis An­
gerapp benötige ich geeignete Fotos. Ich bitte, mir 
solche — die Allgemeinheit interessierenden Auf­
nahmen — zur Anfertigung von Diapositiven zur 
Verfügung zu stellen. Auf Wunsch werden die 
Aufnahmen zurückgesandt. 

Gesucht werden: 
aus Anigerapp-Staiditt Verw. Frau Guthan, Ange­

rapp, Kirchenstir. 80. - Frau Ella Wolff, Angerapp, 
Gudiwaller Str. — Frau Lina Hinz, Anigerapp, Klr-
chenstraße. — Frau Edith Krause, geb. Pieper, An­
gerapp, Markt 30. — Dr. May, früher: Angerapp, 
Lindenstr. — Stellmacher Walter Miahmke, Angerapp. 
— Ernst Tyran, Anigerapp, Goldaper Straße. — 
Georg Neumann, Angerapp, Gudwaller Str. 33. — 
Fritz Bronsert, Angerapp. — Kurt Haekel, Kauf­
mann, Anigerapp, Markt. 

aus Angrarpp-Lanid: Familie Franz Walter, So-
dehnen. — Albert Simat, Friedrichsberg. — Stra-
ßenwärter Otto Unterrieser, Eschingen. — Freu 
Strasdat und Sohn Egon, Jaggein. 

Meldungen und Auskünfte an: 
Wilhelm Haegert, KredsveTtreter, 
Düsseldorf, Münster Straße 128. 

S e n s b u r g 

In Bochum, bzw. Herne, wurden alle Erwartun« 
gen weit übertreffen. So viele waren erschienen, 
daß das größte Lokal in Heine, das Kolping-Haus, 
die Landsleute nicht aufnehmen konnte. Ziehen 
wir eine Lehre daraus und melden wir uns doch 
rechtzeitig zum nächsten Kreistreffen an; es is* 
dann leichter, für ausreichenden Platz zu sorgen 
Auch dieses Mal sah man viele Landsleute, die 
Mäher noch nie an einem Treffen teilgenommen 
hatten. 

Am 17. Mai überreichte der Kreisvertreter bei 
einem feierlichen Gottesdienst der Vertiriebenen-
gemeinde Geesthacht, Lager Grüner Jäger, ein Bild 
der zerstörten Sensburger Ordenskirche, das Frau 
Medizinailrait Schilling-Sensburg (jetzt Lübeck-
Travemünde, An der Logleine 5) gemalt hat. In 
dieser Kirche befindet sich der aus dem vierzehn­
ten Jahrhundert stammende Oblatenteller der 
Sensburger Kirche. Er wurde seinerzeit von Lands­
leuten aus den Trümmern geborgen und dem 
schwedischen Roten Kreuz anvertraut, das den 
Teller wiederum der Kirche, Lager Grüner Jäger, 
übergab. Das Bild soll zur bleibenden Erinnerung 
in jener Kirche aufbewahrt werden, während dei 
ObüateniteiHer, wenn die Stunde schlägt, seinen 
alten Platz in der dann wiederhergestellten Sens* 
buirger Kirche erhalten wird. 

Am Sonntag, dem 19. Juli, findet in Darmstadt 
unser diesjähriges süddeutsches Kreistreffen statt; 
Gaststätte Bokshaut. Anmeldungen an Herbert 
Lücke, Darmsftadt, Moltkestr. IS. 

Gesucht werden: Ulrich Zühlsdorf, Lehrer aus 
Prauskeniwalde und Angehörige — Angehörige von 
Ernst Fetarra, Mertinsdorf. — Gerhard Matheo-
schus, Sensburg, oder Angehörige. — Wer kann 
Auskunft über Gutsbesitzer Eduard Gedig, Hohen-
see, geben, der am 16. 3. 46 von den Bussen ver­
schleppt wurde? — Erbeten werden Nachrichten 
über Frau Regine Tuttas, geb. Bojanr, aus Lock­
winnen. — Maurergeselle Kunze, Sensburg, Philo-
sophemweg. —Maurergeselle Willi Slerke, Sensburg. 
— Frau Irmgiaird Beutler, Ehefrau des Gendar-
mairiewachitmeisters Beutler aus Erlenau, später 
verehelichte Bauer, bis 1945 in Erlenau wohnhaft. 
— Frau Marie Schön hoff, geb. Dudda, aus Krum­
mendorf, zuletzt wohnhaft Heidewaldiburg (Kreis 
Königsberg). 

Alle Nachrichten an 
Kreisvertreter Albert v. Ketelhodit, 
(24a) Ratzeburg, Klrschenailiee 11. 

P a t e n s c h a f t f ü r d e n K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

Ü b e r n a h m e d u r c h d e n K r e i s P l ö n - K r e i s t r e f f e n i n P l ö n a m 2 1 . J u n i 

J o h a n n e s b u r g 

Das d i e s j ä h r i g e Heimattreffen 
unseres Kreises findet am 
Sonntag, dem 21. Jun i , um elf 
U h r beginnend, i n Plön i n 
Hols te in , H o t e l P a r n a ß , statt. 
Da dieses Kreistreffen seine be­
besondere Note durch die feier­
liche Uebernahme der Paten­

schaft des Kreises P lön für den Landkreis T i l s i t -
Ragnit e r h ä l t , bitte ich al le Landsleute unseres 
Kreises , unsern Dank und unsere Verbunden­
heit für den Kre i s P lön durch besonders zahl­
reiches Erscheinen zum Ausdruck zu bringen. 

Die wundervo l le Lage der Stadt P lön inmitten 
g r o ß e r Seen und herrlicher W ä l d e r bietet an sich 
schon al len Besuchern einen besonderen G e n u ß . 

Im Kreise Plön ü b e r n e h m e n a u ß e r d e m die Stadt 
Preetz die Patenschaft für die Stadt Ragnit , die 
Stadt P lön eine solche für Schulen, die Stadt 
LUtjenburg für Breitenstein, die Gemeinde 
Schönberg für Trappen, die Gemeinde Flintbeck 
für Al tenk i rch und die Gemeinde Heikendorf 
für Unter-Eisseln. 

Die Einwohner der genannten Gemeinden 
werden Gelegenheit haben, am 21. Jun i nach­
mittags für einige Stunden diese Patenschafts­
orte als G ä s t e zu besuchen. U m einen reibungs­
losen A b l a u f dieser Fahrten zu e rmög l i chen , ist 
es unbedingt erforderlich, d a ß al le Tei lnehmer 
dazu sich bis s p ä t e s t e n s 15. J u n i bei der Kre i s ­
geschäf t s s te l l e des Bundes der Heimatvertr iebe­
nen (24b) Plön , M a r k t 31, schriftlich mit Angabe 
ihrer Heimatgemeinde anmelden. 

Eintr i t tsgeld für die Veranstal tungen w i r d 
nicht erhoben. A l l e Landsleute, die zu unserem 
Kreistreffen nach Plön kommen k ö n n e n , werden 
gebeten, abgesehen von S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n , 
von ihren jetzigen Wohnor ten Gesellschaftsiahr-
ten mit Bus oder Bahn zwecks Fahr tverb i l l igung 
vorzuberei ten. Durch zahlreichen Besuch wol l en 
w i r unserm Patenkreis und den einzelnen Paten­
gemeinden zeigen, welche Bedeutung w i r dieser 
g r o ß e n Verans ta l tung beimessen. 

A u f Wiedersehen am Sonntag, dem 21. J un i 
in P lön ! 

D r . R e i m e r , Kreisver t re ter 

Kreistreffen am 14. Juni. 11 Uhr Hannover; 
Lokal Limmertorunnen. Zu erreichen mit den 
Straßenbahnlinien 3 ab Hauptbahnhof und 1 ab 
Kaffee Kroepke, zwei Minuten vom Hauptbahn-
hof bis Endstation, dann fünf Minuten Fußweg. 

Nach der Begrüßungsansprache spricht ein Herr 
des Vorstandes unserer Landsmannschaft. Lands­
mann Mendirzyk steht für Fragen des Lastenaus-
gileichs zur Verfügung. Die Bezirks- und Gemeinde-
beaiuftragiten aus dem Bereich Niedersachsen wer­
den um 10 Uhr In der Veranda des Lokals Limmer­
brunnen zu einer Aussprache gebeten. 

Mehrfacher Anregung folgend werden die Schü­
lerinnen und Schüller der im August 1940 bei Fräu­
lein Fafbriciius und Frau Gerliach Eingeschulten 
einschliießliich der Lehrer der Graf-Yorck-Schula, 
sowie die Jugend des Kreises aus den Jahrgängen 
1929 bis 1932 zwecks engeren Zusamimenschlusse» 
gebeten., zu diesem Treffen zu erscheinen. 

Das diesjährige Kreishaupttreffen findet am t. 
August in Düsseldorf statt. Hier Wahl des Krels-
vertreters, der Stellvertreter und des Kreisarbeit». 
ausschiusses. Düsseldorf ist als Mittelpunkt nach 
Möglichkeit für alle Kren sanigehörigen zu erreichen 
und hat durch die Umsiedlung im Jahre 1052 die 
stärkste Besucherzahl aller Kreistreffen aufge­
wiesen. 

Am 4. M»4 verstarb plötzlich unser Landsmann, 
Bezirksbeauftragter für Mittenheide. Friedrich 
Nlschifc, Wänkendorf bei Ploen. Landsmann Nischik 
hatte sich bereits 1948 freiwillig in den Anfängen 
unserer iandsmannscbaftMchen Arbeit zur Mit­
arbeit zur Verfilmung gestellt. Sein Denken und 
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Arbeiten n k nur der Heimat und seinen Lands-
leuiten. Alle Johiannieburger werden ihm stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Fr. W. Kautz, 

(20) Altwarmbuechen/HJann. 

Liebe Aryser Freunde! 
Am 10. August 19S2 hatten wir das siebente Hei­

mattreffen unserer Stadt Arys. Das Wiedersehen 
der vierhundert Landsleute war allen eine herz­
liche Freude. So wurde damals der Beschluß ge­
faßt, daß wir uns alle Jahre am zweiten Sonntag 
im August im Winterhuder Fährhaus in Hamburg 
treffen. In diesem Jahr wäre es demnach der 
9. August. — Nun muß ich Ihnen eine Absage 
bringen. Der 9. August 1953 fallt noch in die Tage 
des 'deutschen Turnfestes, zu dem wohl 400 000 
Turner aus der Bundesrepublik in Hamburg er­
wartet werden. Sämtliche Lokale sind in dieser 
Zeit besetzt. Da nun in diesem Jahr vom 12.—16. 
August der Kirchentag in Hamburg ist, meinten 
Pastor Woytewitz und ich, daß wir aus diesem 
Anlaß unser Treffen ausfallen lassen könnten. 
Wir vermuten, daß viele Aryser zum Kirchentag 
nach Hamburg kommen werden und sich somit 
ein Grüßen ermöglichen ließe. Nach Möglichkeit 
würden wir Aryser uns immer wieder im Winter­
huder Fährhaus und bei den gottesdienstlichen 
Veranstaltungen, die in der nahe liegenden Eppen­
dorfer Kirche gehalten werden, treffen. 

In alter Heimattreue grüßen Pastor Woytewitz 
und Alfred Heling, Hamburg 20, Tarpenbekstr. 75. 

Neidenburg 
Ich weise nochmals auf das erste süddeutsche Hei-

metkreistteffen des Kreises Neidenbuig hin. Es 
findet am Sonntag, dem 7. Juni, in Nürnberg, Gast­
stätte Kaiserburg, Oberkrämergasse 24. statt. Ist 
zu erreichen ab Hauptbahnhof mit den Straßenbah­
nen 15 oder 25 bis Tiergar'.entoi. Ich hoffe, daß ich 
vlete Landsleute werde begrüßen können. 

Wagner, Kreisvertreter, 
Landshut/B, Postschließfach 2 

Allenstein-Stadt 
Gesucht werden: Herr und Frau Gronau, aus 

Allenstein, Kassierer der Lebensversicherung 
Allianz-Konzern. — Johann Rettkowitz, Trauziger 
Straße, beschäftigt bei Rudolf Bensing, Radio-
h*us, Fischmnan-kt. — Frau Munddorf (Leiterin in 
Fa, Noteich und Nauendorf. — Fräulein Rüdiger, 
Buchhalterin bei der Landesbank der Prov. Ost­
preußen in Allenstein. — Albert Leuth oder Beuth, 
Seilermeister, aus der Mozartstr. 21. Angehörige 
des Karl Graf, geb. am 21. 3. 1917 aus Allenstein. — 
Frau Lene Ott, Lutherstraße 4a, — Frau Kopka, 
geb. Guldack, Wadanger Str 10 oder deren Ange­
hörigen. — Paul Wirzbowski, Kaisersti., Berufs-
Elektriker. — Erich Landau, Rittergutsbesitzer, und 
Ehefrau Thekla, Gräfin von der Trenck, aus Allen­
stein. — Joachim Krzykowskr, geb. im Dezember 
1925, aus der Sandgasse 2a oder 2b. — Günther 
Helmdark. geb. am 11. 12. 1920, sein Vater war 
Musiker beim Landestheater in Allenstein, ge­
wohnt hat er In der Langsee-Siediung. 

Alle Zuschriften an die Geschäftsstelle Paul 
Tebner, Hamburg 21, Volkmannstr. 9, erbeten. 

Osterode 
Auf das Jahres-Haupttreffen der Osterode r am 

7. Juni in Hamburg, Lokal „Eibschlucht", wird noch­
mals hingewiesen. 

Den vielfachen Fragestellern in Sachen der Spar­
guthaben und des Wahrungsaugileichs zur Unterrich­
tung: Bei Verlust der Spar- oder Kontobücher ge­
nügt nicht die Erklärung ehemaliger Bankangestell­
ter, um Ansprüche zum Wäibnungsausgleichsgesetz 
geltend machen zu können. Solche sind nur erfolg­
versprechend durch Schadensantrag für den Lasten­
ausgleich. Es empfiehlt sich dabei, Zeugen, deren 
Unterschrift amtlich beglaubigt ist, die ortskundig 
sind, anzuführen. Gegebenerufalis können hierbei 
auch ehemalige Bankangestellte bescheinigen, daß 
ein Konto bestanden hat, besser noch die Höhe des 
Durchschnittsgiuthiabens. In Frage kommen für: 

die Kreissparkasse: Direktor Liedtike, (14b) Bad 
Liebenzell, Reuchiiniweg; Herr Willy Gertz (Gutzki) 
in Dortmund, Sonnenplatz 2; Herr Walter Ott, (23) 
Borstel üb. Sulingen. 

Bank der Ostpreußischen Landschaft: Herr Schu­
macher. Wiesbaden, Nettelbeckstr. 16; Herr Lenkelt, 
Wiesbaden, Hess. Finanzminist. 

Gesucht werden: 
1. Rodowski, Walditraut, geb. Nov. 29. Osterode fb. 

Farn. Schimmelipfenniig). 2. Watta, Herbert und An-
tonie, geb. Black, mit Sohn Gerhard. Kurken. 3. Die Rastenblirg 
Landsleute Krück, Grün und Schuh mann. Berg­
fried«. 4. Angehörige des gefallenen Richard Breda, 
geb. 2. IB. 25 in Seulbersdonf. 5. DengeL Herta, Arzt-
Witwe und Kinder, Osterode 

R. Luck, Berlin N 65, Schererstr. Sa, gilbt bekannt, 
daß er im Lager Akoscheisk, Rußland, im Jahre 46 
mit Lok.-Führer Fischer, Osterode, Adolf-Hltler-
Str. 22, und mit Lange, früher Adienapotheke, zu­
sammen war. Er bittet um die heutigen Anschriften 
bzw. um die der Angehörigen. 

von Negenborn», Klonau, Kreisvertreter, 
(1«) Wanfried/Werra 

Pr.-Holland 
Das Bundestreffen in Bochum hat gezeigt, wie 

wertvoll der Landsmannschaftliche Zusammenschluß 
für uns alle ist. Viele Pr.-Holländer Landsleute 
waren erschienen, so daß das vorgesehene Lokal — 
sporthBU6 Mense — zur Unterbringung unseres 
Kreises bei weitem nicht ausreichte und zwei 
weiteie Lokale in der Nähe hinzugenommen wer­
den mußten. Nach diesem eindrucksvollen Bundes­
treffen Herfen sich nun die Pr-Holländer am 
Sonntag, dem 28. Juni, in Hannover-Limmer, Kur­
haus Limmerbrunnen. Das Kurhaus Limmerbrun­
nen ist ab 8.00 Uhr geöffnet. Die Begrüßung erfolgt 
um 12.00 Uhr. Nach der Ansprache wird eine 
Kapelle zum Tanz aufspielen. 

Alle unsere Treffen konnten von Jahr zu Jahr 
einen größeien Besuch aufweisen. Ei freulicher­
weise werden die alten nachbailiehen Eezieh.ungen 
der Eltern auch von unserer Jugend weiterhin ge­
pflegt, so daß wir daraus ersehen, daß auch die 
Jugend nach einer Rückkehr in die Heimal und zur 
Wiedererlangung unserer Rechte strebt. Wir er­
warten auch in diesem Jahre einen noch größeren 
Besuch. 

Das Hauptueffen findet am Sonntag, dem 8. 
August, in Hamburg statt, jedoch nicht wie bisher 
(wegen Platzmangel) in der Eifcsehiucht, sondern in 
der Elbschloß-Brauerei in H a m b u r g - N i e n -
S t e d t e n . Zu erreichen mit der S-Bahn bis Station 
Kl.-Flottbek, von dort aus etwa zehn Minuten 
Fußweg bis zum Elbufer, oder mit einem Touren-
dampfer von den Landungsbiüoken bis zur Teufels­
brücke; von dort fünf Minuten Fußweg. 

Gesucht werden: Herbert und Erich Konopka, 
geb. 1906, damals bei der Wehrmacht in Osteiode. 
Die Mutter, Lehrerwitwe Frau Konopka, wohnte 
seit 1940 in Mühlhausen: Angehörige von Christel 
oder Christa Liedtke, geb. etwa 1020, aus dem Kreis 
Pr.-Holland. Christa Liedtke soli 1946 im Lager 081 
Kopnick verstorben sein. — Wer kann Auskunft 
geben über den angeblich beim Volkssturm ge-
iallenen Walter Juienz, Reichenbach, dessen nach 
Rußland veischleppte und dort im Juni 1045 ver­
storbene Ehefrau Grete, geb. Scheffler, und deren 
ebenfalls verschleppte Tochter Lotte? — Nach­
stehend aufgeführte Landsleute weiden gebeten, 
ihre jetzige Anschrift anzugeben: Erwin Quandt, 
Mühlhausen; Steuerinspektor Grunwald, Pr.-Hol­
land: Obersteuersekretär Arno Knoblauche Pr.-
Holland; Bauer Karl Gelhar. Schönfeld; Schlosser-
meister Walter Grunwald. Hensels; Bauer Robert 
Frisch, Neuendorf: Landwirt Walter Schümann, 
Gioßninen; Landwirt Günther Schümann, Kl .-
Thierbach. — Zuschriften sind zu richten an G. 
Amling, Pinneberg, Richai-d-Köhn-Straße 2. 

G. Amling. 
Rößel 

Rößel Gymnasium. Gesucht werden: 1. Bernhard 
Dziondziak, geb. 3. 2. 23 in Reiffenrode, Krs. Lyck. 
— 2. Hotelbesitzer Otto Schulz, Hotel ..Reichshof, 
Rößel. — 3. Alfons Stefan6ki aus Ortelsburg, Abitu-
l ientenjah'igang 1030. — 4. Heinrich Scheer aus 
Bischof stein. 

Mtitteilungen an die GymnesliaUkautiei In (24b) 
Kisdorf über Ulzburg (Holst.), bei Lehrer Posch-
mann, erbeten. 

* 
Dreizehnhundert Landsleute au« dem Kreise 

Rößel sahen sich in Bochum wieder und waren 
Zeugen der gewaltigen Kundgebung beim Bundes­
treffen. Die Rößeler verteilten Sich auf drei Lokale, 
und es herrschte ein ständiges Hinüberwechseln 
von einem Lokal zum andern. Mit einem großen 
Teil der Ortsbeauftragten konnte der Kreisvertre­
ter Fragen des Lastenausgleichs und der Kreis-
oiganisation erörtern. Es ist erfreulich, mit welchem 
Eifer die Ortsbeauftragten ihre freiwillig über­
nommenen schwierigen Aufgeben durchführen, 
und es ist eine selibstvei-ständliche Pflicht für die 
Landsleute, die noch fehlenden Personalangaben 
einzureichen. 

Wie schon wiederholt bekanntgegeben wurde, 
bietet sich am 28. Juni in Hamiburg-Sü Udorf fui die 
alten Insassen des Kreises Hödel die Möglichkeii 
eines abermaligen Wiedersehens beim dortigen 
Kieistreffen. Sülldorf erieicht man mit der 8-
Bahn; zwei Stationen über Blankenese. Treffpunkt 
ist der Süitdorfer Hof, der unter der Bewirtschaf­
tung eines Ostpreußen steht. Das Lokal ist ab acht 
Uhr geöffnet: Beginn des offiziellen Teils um 
13.00 Uhr. Die 1m Umkreis Hennbungs wohnenden 
Ortskreisbeauftragten werden gebeten, um M.oo Uhr 
au einer wichtigen Besprechung zu erscheinen. 

* 
Landwirt v. Marquardt-Pol ritten wird gebeten, 

umgehend seine Anschrift mitzuteilen. 
Paul Wermter, Kreisvertreter, Krempe Holst. 

Der Landwirt Hans Bork. Ripplauken. ist fern 
seiner geliebten Heimat von uns gegangen. Wir 
Rastenburger stehen trauernd an seinem Grabe und 
senken die Fahne. 

Dieser unermüdliche Mitarbeiter »einer Heimat­
gemeinde für unsere Land s m a n nschaft war bei uns 
vom ersten Tage an Sein Name wird in seiner 
Gemeinde Blaustem weiterleben, und unser aller 
Dank in tiefer Trauer gilt ihm Uber sein Grab hin­
aus. 

Hi Isendorf*, Kreisvertreter. 

M o h r u n g e r , m e l d e t E u c h ! 
Am 12. Juli findet in Hamburg, Elbschloßbrauerei-

Ausschank Nienstedten, Elbchaussee 374, das Haupt-
treffen des Kreises Mohrungen als einziges Kreis­
treffen in diesem Jahre statt. Der Weg nach Nien­
stedten kann mit der S-Bahn bis zur Stetion Kl.-
Flotrtbek zurückgelegt werden. Man kann auch von 
den Landungstorücken eine schöne Dampfe rfahrt auf 
der Blibe bis zur Anlegestelle TeufelSbiück« unter­
nehmen, von wo aus man nur noch wenige Minu­
ten zu gehen hat. 

Der Tag von Bochum ist vorüber. Die Großkund­
gebung wird allen ein Erlebnis bleiben, selbst wenn 
die Teilnahme mit großen Kosten und Strapazen 
verbunden war. Unser Kreistreftfen aim Nachmit­
tag litt unter der völligen Unzulänglichkeit der uns 
zugewiesenen Lokale. Es war mir unmöglich, unsere 
Landsleute, die zu Hunderten erschienen waren, 
auch nur begrüßen zu können. Auch die Veitei-
iunig von Karteikarten zur Anmeldung in die Kreis­
kartei ließ sich nicht durchführen. So wird uns 
weiter manche Anschrift fehlen. eile wir dort hät­
ten ermitteln können, wenn öle Einsicht weiter 
fehlt, daß jeder Mchrunger in die Kreiskartei ge­
hört. Es Ist bezeichnend für die Einstellung so vie­
ler Landsleute. daß sie zwar Ihre Anträge für die 
Schadensfeststellung eingereicht haben, daß aber die 
ersten Antragsteller, deren Anträge dem Kreis-
arbeltsMUsschuß zur Nachprüfung eingereicht wur­
den, sich bisher nicht mir Kartei gemeldet haben. 
Diesen fehlt noch immer die Erkenntnis, daß wir 
gerade für die Zukunft auch weiterhin zusammen 
gehören. Der Laetenwusgleich, die Existenzaufbau-
hilfen usw. können mir ordnungsgemäß durch­
geführt werden, wenn ein Nachbar dem andern hel­
fend zur Seite steht. Diese Hilfe zu ermöglichen, 
ist mit eine der Hauptaufgaben der Helmatkreis-
kartei. Sie kann aiber nur erfolgreich einsetzen, 
wenn in ihr jedes Dorf und jedes Haus restlos er­
faßt sind. Daher immer wieder mein Appell an die 
Mohrunger: Meldet Euch mit jetziger und Heimat­
anschrift, auch mit AnschrlftsänderunR, an Lands­
mann c. Berg. Jork. Bez. Hamburg. 

Schon jetzt weise ich auf das einzige diesjährige 
Treffen des Kieises hin: in Hambuig am 12. Juli 
in der Elbschloßbrauerei, Ausschank Nienstedten 
Elbchaussee 374. Bei diesem Treffen ist mit das 
Wichtigste die Wehl des Kreisvertreter» und des 
Kreisausschusses, welche nach dem Organlsatlons-
plan der Landsmannschaft alle zwei Jahre erfolgen 
muß Sie bietet die Gewähr diafür. daß beide, 
Kreisvertreter und KroisausSchuß. von dem Ver­

trauen der Mehrzahl der Kreiselngesessenen getra­
gen werden. Um eine Teilnahme an dieser Wahl 
auf breitestem Raum möglich au machen, bitte ich 
alle Landsleute, die Omnibusse für diesen Tag mie­
ten können, um sofortige Angabe des Abfabrtsortes 
mit Zusteigestellen. Deren Anschriften gebe ich dann 
sofort unter unseren Kreisnachriehten bekannt, da­
mit aUe Teilnehmer am Treffen, die an diesem 
Wege Wegen, einmal auf billiget« Weise nach Ham­
burg kommen, zum andern, der Landsmann., der 
den Omnibus beschafft, auch die Möglichkeit hat. 
ihn voll auszunutzen. Diese Organisation der 
Omnibusse muß eber sofort in Angriff genommen 
wenden, da gerade in den Sommermonaten die 
Nachfrage nach diesen Fahrzeugen besonders groß 
ist. Für Bremen übernehme Ich die Beschaffung 
eines Busse«. Anmeldungen können schon jetzt er­
folgen. Auf der Autob'Shn Bremen—Hamburg be­
steht Zusteigemöglichikeit bis Bokel. Ich hoffe, daß 
aus diesem Bezirk. %. B. von leven. Bremervörde, 
Osterholz-Scbarmfoeck, Nienburg. Verden usw. diese 
Gelegenheit gegeben ist, und sich Omnibusse char­
tern lassen. So sollte es aber auch überall 6a sein, 
wo Wir Mohiiüng«r meht oder weniger „auf einem 
Haufen sitsen". Der Vorteil liegt ja auch weiter 
darin, daß diese Arvreisemögtichkeit uns unabhän­
gig von den Abfahrtszeiten der Züge macht. Wil­
helm Rausch, Braunschw«ig-01ie»m*rod«, C«rl-
ZelfJ-Str. 5, erwertet auch zahlreiche Anmeldungen. 
Da dürfte es wohl mit einem Omnibus nicht zu 
machen sein 

Dieses Treffen soll Nachbarn und Freunde zu­
sammenführen, die bisher auf Grund der vergan­
genen Bezirkstiefifen nicht die Möglichkeit hatten, 
sich wiederzusehen, weil eben der «Ine in Holstein 
sitzt und der andere im Harz Oder im Weeev-Etns-
Oebiet. Diese Bezirkst reffen fallen in diesem 
Jahre aus, Ich bitte daher euch, entsprechende 
Wünsche für 1054 zurückzustellen. Wir verfügen 
wohl alle mein mehr über de« entsprechende 
Kleingeld, um uns den Besuch mehrerer TreHen in 
einem Jshr zu leisten Ein Weg aber, die Reise­
kosten so niedrig Wie möglich zu machen. Ist der 
Zisammensehliun zu Reisegesellschaften - Im Omni­
bus. Dtrfür sind aber di« Vorbereitungen »ofoi t 
auf annehmen, um Auch neitig genug Abgangsort 
und Marschweg an dieser Stelle bekanntzugeben. 
Wo sind die Männer und Finnen mit Initiative, die 
auf diese Weis* unserem Treffen in Mamburg zu 
einem vollen Erfolg verhelfen? 

Reinhold Kaufmann-Maldeuten, Kreisvertreter, 
jetzt Strom ei i, Schdertoef AtraAe s. 

V e r t r e l u n g d e s o s l p — h e n • 
Beim Bundestreifen 

Anläßlich des Bundestreffens der Landsmannschaft 
Ostpreußen am 9. und 1 0 . Mai in Bochum fand i 
Gasthof Vogt die erste Tagung des gesamten 
preußischen Handwerks statt. Es waren eine A n « 
führender Vertreter aller ostpreußischen Handwer* 
zweige — Meister, Meisterfrauen und Gesellen 
erschienen. ., „ . 

Nach der ernsten Ueberprüfung der Gesamt wuje 
des deutschen Handwerks kamen die Anwesenden zu 
dem Entschluß, eine eigene Vertretung des os 
preußischen Handwerks ins Leben zu rufen ui 
Verbindung mit ähnlichen Bestrebungen anderer 
Landsmannschaften aufzunehmen. 

In der Erkenntnis, daß zu dem Icmdsmuiinscinm-
lichen Leben eine festgefügte Handwerksorganisation 
gehört, deren Ziele sich mit denen der Landsmann­
schaft Ostpreußen decken, wurde ein Vorstand ge­
wählt, der die besonderen handwerklichen Belange 
vertreten soll. 

Unsere Gemeinschaft soll die alleinige Vertretung 
des gesamten ostpreußischen Handwerks und die 
Nachfolgeorganisation der Handwerkskammer Ost­
preußen darstellen. 

h B e r g , Bäckenn« 
Vorsitzender: H e i K f N i e n b u r g / ^ 

und Kreishandwc.ks ? B t , z i r k s i n a u n * * ü ' 
Vorstand: Ben H a n n o v e r . Vahren* 

d ( , s SaltkThdndwe.Ki. F l e i 9cherobei 

Hamburg 4, ™£££ieisiBt und KreishandW« 
W i n k e l , = m n * b P i Northeim. S c h u 1 k 
meister, Katlenburg g t r 2 ? W e b # 

Krdnfc.hrz.-u.ihc.nj\v. ^ ( ) b ( r n i H ster. Gelsenkirdleit, 
K a s p . ' r , n i u n d , Willi, Schlosser-
Bismarckstr. 4'. Halle, Westfalen, 
geselle, Künsebeck. Kr. riai , * 

Oskar Steffen f 
Trauer - ^ Ä r Ä t 

ar er sei-
und und 

N , I P I - Handwerkskammer Ostpreußen 
e i e hervorragende Stellung ein. Seine. 

nen 
Vormann 
nahm 

Vorsitzender des ostp.eußischen Handwerk! 

Gerdauen 
Das Bundestreffen der Ostpreußen in Bochum am 

10. Mal war ein überwältigender Erfolg. Die vor­
gesehenen beiden Räume konnten nach der Kund­
gebung die Landsleute des Kreises nicht fassen; da­
her wurde noch eine Schule bereitgestellt. 350 Teil­
nehmer haben die Anwesenheitsliste ausgefüllt; 
jedoch waren viele wegen Platzmangels weggegan­
gen und konnten somit nicht erfaßt werden. Selbst 
die dringendsten Bekanntmachungen konnten nicht 
verlesen werden. So wiederhole ich auf diesem 
Wege meine Bitte: Es fehlen noch immer Gemeinde-
Seelenlisten von folgenden Gemeinden: Altendorr. 
Birkenfeld. Bokeilen. Dreimühl, Gerdauen. G r -
Blankenfelde, Grünheim Kl.-Blankenfelde. Klinthe-
nen, Laggarben, Nordenbung, Pentlack. Posegiv.ck, 
Wandlacken und Willkamm. Ich bitte meiner Bitte 
möglichst bald entsprechen zu wollen. 

Gesucht werden folgende Landsleute: 1. Paul 
Kirchhoff und Mutter Gerdauen, Markt. 2. Klaus 
Kippke, Wandlacken; er war im Jan. 1945 mit dem 
Gendauener Volkssturm zwischen Insterburg und 
Tilsit eingesetzt. 3. Bernhard Dar gel: er war bis 
Jan. 1945 bei dem Landwirt Richter in Griinebeig 
beschäftigt. 4. Frau Bolz, Kinderhof. 5. Frau Kum­
ter, Grünheim. 

Meldungen erbittet: 
Erich i'aap. Kreisvertreter, 
(20a) Stelle über Hannover, Kr. Burgdorf. 

Pr.-Eylau 
In Folge 14 des Ostpreußenbiattes ist bezüglich 

des Treffen* der Kreise Königsberg-Land, Fisch­
hausen, Labiau, Pr.-Eylau, Bartensteln in München 
am 7. Juni eine allgemeine erste Bekanntmachung 
erfolgt. 

Das Programm für die Feierstiunde ersehen die 
Land«leu'te aus einer Bekanntgabe In der heutigen 
Folge. 

Ich werde am 7. Juni ab 10.30 Uhr im Salvatorkel­
ler in München (zu erreichen mit der Straßenbahn 
Nr. 7 vom Hauptbahnhof bis Haltestelle Ostf-ried-
hof) sein Und hoffe, mit recht vielen Laindsleuten 
bei dieser Gelegenheit Zusammensein zu können. 

von Eiern-Bandeis, Kreisvertreter. 
Kreuzburg 

Die örtsliste der Stadt mit 430 Anschriften ist er­
schienen. Sie kann gegen Einsendung von SM. I T 
(in Briefmarken) beim Bezirks-Bt.aiuftragiten Fritz 
Podehl. (21a) Minden/Westf., Hahler Str. 128, bezo­
gen werden. Das darin fehlende Datum des P r -
Eyiauer Kreistreff«n6 in Hamburg ist der .26. Juni. 
Weitere Kreistireffen in Berlin am 30. 5., Frankfurt 
Main 5. 7., Hannover 13 P 

Das Kartenblatrt 1:25 000 von Canditten ist wieder 
erschienen. Es enthält die Gemen ndien Augtam. 
Quehnen. Worschienen, Sangnitten, Kanditten und 
Wildenhoff (Bez. 9), Eichen (Bez. 10), Paustem (zu 
Landsberg), den Westteil des Stablack bis zur Linie 
Orschen-Bornehnen und das Gut GaJldngen (Bez. 15). 
Bestellungen unter ..Meßtischblatt Ostpreußen Nr. 
IHM" an die Plankammer, Berlin SW 68, Wilhelm­
straße 9, unter Einsendung von 1.60 DM. Bei Zu­
schriften und Anfragen an die Kreiskartei bitte 
stets den Heimatort angeben. 

Dr. E. v. Lölhöffel. 
Hannover, Jordanstr. 39. 

Bartenstein 
Am 7. Juni findet, wie bereits mehrfach angekün­

digt, ein Treffen in München statt. Nähere Einzel­
heiten werden in dieser Nummer unter der Leber-
sehrlft „Das große Heimattreffen In München" ver­
öffentlicht. 

Belm Roten Kreuz In Berlin-Dahlem Hegt eine 
Heimkehrer-Nachricht über den Bäcker Bruno 
Gerlach aus Bartenstein vor. Ich bitte Mitteilungen 
von Angehörigen oder Verwandten an mich zur 
Weitersendung zu übermitteln. 

Schon mehrfach wunde nach dem Obengerlchts-
voltzieher Franz Surkus. ebenfalls aus Bartenstein, 
gefragt. Auch hier erbitte ich zweckdienliche An­
gaben. 

Zetß, Kreisvertreter, 
(20a) Celle. Hannoversche Str. 2 

Heiligenbeil 
Das Bundestreffen in Bochum liegt hinter uns 

Allen Landsleuten, die nicht dabei sein konnten 
wollen wir nur gani kurz sagen, daß in den drei 
für unsern Kreis vorgesehenen LokiaJen sich viele 
1 meiert Heiligenbeller Landsleute zum Wiodei-
sehen und Ceüenkervau stauseh zusammenfanden 
nie gemeinsam verlebten Stunden verliefen In 
herzlicher Hnimonie gar zu rasch. Man sah viele 
neue Gesichter Unter den Landsleuten, die die bis­
herigen Treffen noch nicht hatten mitmachen kön­
nen, Die Vorbereitungen in den Lokalen hatten 
Landsmann Thewe-Pr.-Bahnau. Pelikan-ZInten und 
Blrth-HeMlgenb«n «errorfen; der letzte hatte vor 
allem die Tafeln mit dem Kneiswappen angefer­
tigt, die die Lokale k«nnliHch machten, Kreisver­
treter Karl Knö*r begrüßte im ..Hotel Wölf", im 
..Markischen Hof" wie in der „Gaststätte Schwa­
ger" die Helligentoeliei Lendsltut«. Er gab be­
kannt, d'Bß des <Jle»jährige Hwupr-Holmntl rc-f ren 
unseres Kreises am 1 9. J u 1 i i n S c h w e r t e 
Ruhr im ..FteJeenüte" staittflnden wird. 

Die Stjadt Schrwerte Hegt an der Ruhr, nicht weit 
Von der (Heidt Dortmund und Ist aus atten Richtun­
gen bequem zu erreichen. Der ..Freischütz", in d«ni 
unser Treffen abrollen soll, ist eine v1e1be*uchlc 
Ausflugsstawe am Rande der Stadt, liegt mitten im 
Schwerter Waide und bietet mit »einen schönen und 
geraumigen Sälen, Veranden und Gesellschaftszim­
mern für 1200 Personen bequem Platz, der große 
Saal faßt allein »00 Personen. Da»u Itotnmen ango-
nehme Sitzgelegenheiten In Ben neugestalteten 
0*rtenanlasen mit SpnvntgibTunn«n, Blumenbeeten 
und Grünflächen. Die lauschigen Waldwege im I'.u-
rhenhain laden Hl SpsftterfAngen ein, so daß jeder 
Peaucher des Tieften« genußreiche stunden im 
..FreischuMz" verbringen kenn — je nach Geschmack. 

Die Kreis- und Gerneindevertieter werden schon 
heuin cini nur hingewiesen, daß am iouftgfcOufl Serr. 
ia. Juli, naonmlttegig um n Uhr, lim .jrretafhutz" 
eine Arbelts-tagung vorgesehen ist, bei der Rechen­
schaftsberichte gegeben und schwebende Fragen 
besonders In bewug auf die fechedenefeststeiiüng' 
LenienauAgieich u«w. beepu'ooncn werden eoiten. ' 

ES besteht di« Absicht, im Anschluß an die Ar­
beitstagung am Sonnabendabend für eile anwesen­
den Kreis- irnd öeroeindevertrerter wie sonstige An­
wesende Landsleute einen IAchrOMlinewottffwg über 

Kreis Heiligenbeil zu hallten. Da.au bitte iA, 
U * p i i i r ' A ' aus unserm Heim.atkrelse für 
mir Bildei alle. d I c h bitte auch, < H * J B 
diesen Zv^ck zuzusenden ^ A n s c h r l i t l u 

der, Photos, PosW<a!ten m a u r u c k n e i c h e n kftnf ' 
V T ' " S E L M ^ n i aü na men doppelt besitzt, mög* *k Wer Heimatanfnanme^ v ^ ] ü g u n Ä «teilen. Von 
unserm K ' X 1 n e n Bädern wollen wir Vengro&e-besonders schonen B . j . z u m V*e-
^ n i ^ r w Ä c « über unser & 
mattreffen werden ^ " - ^ ^ 

iL»;i) Diepholz. Bahnhofstr. 11. 

Königsberg-Stadt 
Wer kann Auskunft geben über den VerWeJto 

nachstehender Königsberger? 1. Ench ScäWÖder, 
?eb « 1 9 19H. Maler. Königsberg. Holländer Baum 
?_4-. im April 1945 in russische Zrvilgefangenschett 
t r ä t e n (gesucht von Georg Schröder und FrtU): 
2 Euch Kinder, geb. 3. 1. 1922. Konigsbew-Lttj, 
diazer Weg 32; am 11. April 1945 ins Zivilgefange-
nenlager Insterburg-Gcorgenburg gebracht worden 
(gesucht von Frau Anna Kinder); Gustav Kofi, f a f 
-9 ' 8 187!» Reichsbahnzugfühier, Königsb«rg, J^M 
uelsti 19 111: letzte Feldpost-Nr. 02709, 2«. t. U M 
(gesucht von Maria Biickmu); 4. Beamte und Ange­
stellte der ehemaligen Regierung in Königsberg 
möglichst genauen Personal- und Bern fsangaMn, 
(gesucht von Frau Vera Schattauer): •">. Beamte un« 
Angestellte der ehemaligen Stadtschaft Königsberg 
mit möglichst genauen Personal-und fsangaben 
(gesucht von Otto Seegatz); <i. Angestellte der 
preußischen Heimstätte Königsberg. Bemeekef>MH 

Meldungen erbittet der Geschäftsführer des Krei­
ses Königsberg. Harry Jansen. Hamburg 39. AlSter» 
dorfer Straße 26 a , | 

Landkreis Königsberg 
Am 7. Juni findet in München im ..Saivatorkel-

ler" am Nockherrberg ein gemein6cl iehes Trel« 
fen der Kreise Königsberg-Land. FischhAU^M 
Labia«.. Pr.-Eylau und Bartenstein in AnwesM^H 
der zuständigen Kieisvertrete'- statt. ^ 

Der „Salvatorkel In" ist vom Hauptbahnhot mit 
der Straßenbahnlinie Nr 7 — Haltestelle „Oetflied-
hof" —zu erreichen. Quartierbestellungen bitte ICtl 
rechtweit>ig bei der Landsmannschaft OstpreUAMllfl 
der I ne Bayern-Geschäftsstelle, M ^ ^ ^ H 
Himmelreichstr. 3, vornehmen zu wollen. ' J | 

Dieses Treffen der samländlseh-nalaingilsehen 
Heirruatkreise soll den in Süddeutschland vexaMfl 
lebenden Lpndsleuten auch einmal die T\h >:. ichkeJf 
geben. Freunde. Bekannte und Verwandte w M | 
zusehen. 

Gegen 13 Uhr findei e ne gemeinsame FeierstüjnH 
statt. Der Landesvo>-<?itzende d M f)-tpieußen 1̂  
Bayern, Prof. Dr. Müller, wird dias Wort et greifen. 
Kreisveit reter Gernhöfer-Lablau spricht über-^^H 
sere samländisch-natangische Heimat" Kl 
ter v. Elern-Pr.-Eylau wird zu den „al 
Pioblemon der Vertriebenen" Stellung 

Es weibe ein jeder für zahlreichen Besuch, 
dieses Trerfen in München eine große ostpr 
Wiedersehensfeier werde. Alle Ostpreußen 
heizlich willkommen. 

Fritz Teichen. Kreisvert 
Helmstedt, Gartenfrelhelt 

Fischhausen 
Das Treffen der Cranzer und der Nehr 

(Sarkau, Kuneen, Rossitten. Plllkoppen) fi 
Sonntag, dem 21. Juni, :m ..Felsenkeller" in . . . 
statt. Ab 8.15 Uhr befördern Omnibuts« di« 
treffenden Landsleute zum Treffpunkt, 
gramm sieht u. a. vor: 9 Uhr Gottes« 
llehittoühne), 10 Uhi Feierstunde uhter 
des Ostpreußenöhom, Rattenifängei* 
frohes Beisammensein. Er wird auch GelenenhsM 
geboten zur Vei vollstänriigung der Hcimetkartei, 
Berichtigung der Verlustliste und • ,•..:.,.« 
wichtige, Fiagen (Schadensfeststellung usw.) ' 
nSSL^lt f i r u n t r * T l Einwohner der oben genannten 

e n . e i f M hierdurch die freundlich« Elrtr 
" 5 . / , l

( " ' , T e i l n a l l m e m i ' der Ritte, um recht btl-
H^rn i< \ d P r A , 1 7 R n ! der Teilnehmer an 
itvän 1 M a , ' , r H c ' m z S(',lli"-"e in Düsseldorf, Hui l l lM 

Auf w- °H lU d e n Unterzeichneten. 3 
Auf Wiedersehen in Hamel..: - MM 

Karl Kannacher, l , | 
Burgdorf Hann.. Im langen MühlenfeHl H 

d"e O r t s K r t 1 " Z . U U ^ ( ° n - W i r b i U e n besonW 
in B 5 ? „ w n h n « " U n d V e , t r a u e n s m ä n n e r . die 
vu m' i o h l " ' K , 5 . ' * b e i riei' Kreisvertretuni-
in dir A t i w e e 1 1 h f n w " ' die Landsleute, sish 
die e i n i » » r ™ ™ ' v ' ' ^ einzutragen, damit wif 
tef firfcStmenTönSn-"*™"*11 , n U n s e , e r 

bu, J"-Al,oVV' 1

, : P, , ,'T f' 0 n,. , f i n d e 1 «m 5. Juli tn ä | | 
K n d e s unsere r\ ^»«chlucht. statt. Wir bitte» ; 

T r e f f e r V e i n l S ° r ' s b e a u f t r a g t e n . sich zu diesem 

Heiritich Lukas. Kreisvertreteff 
f>'--Quern. Kieis Flensburg. 

Geschäftliches 
(Außerhalb der Verantwortaang der RextaKtteäj 

rlen. Sonne und ein WUndisch-Kieid-

hübsehen i l l K i K„nf h »TT n*™esfen, beoo 
bei. Ks s W d i , 7 ^ . ! ' W e r ^ Wündisch-Kl 
der großen Auswahl ^ n W  

bekannten V e ^ n ^ a M ^ ^ L 1 J^i-zeh 
ben, aber schön d i l e K a'bWblldet und besÖ 

Mäntel. Sehuhe^'rf1 1 b e ^ i s e " . d « f l , 
sowie Reiseartikeii , „ Haus- und Leiibwä 
ungewöhnlich ..'ünl.o 1' , ^ Wünd.isch wif 

S u Ä ^ ^ t t e « , weiche » 
sofort eme , i 0 , ' o «""len. wird empfahl) 

s<*.v'n " C ' - o ß v e r s a n d ^ M 
Katalog m « 737 ganz h^! ^ ' n d s l c h <*« 
boten und vielen u h i ^ w ? u P H RÜnstlgen 
»chieken zu l s « I n Ü L 8 * 1 1 Abbildungen dJH 
lohnt sich b S , D ^ W r P I » * t e t \ u nie« 
frsuen w i s ^ l ' ^ m t

w ^"derttausende voT 
^ » • p a r e n l W u n d 1 s c h - w « r en 
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C flet I n n f l ^ m a n n f f f t D f t Ü t f t g n 2 l t f r i t i n , Z u m D e u t s c h e n T u r n f e s t n a c h H a m b u r g ! 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin-

Dr. Matthe«, Berlln-Charlottenburg, Kalser-
damm 83 „Haut der Ostdeutschen Heimat«. 

Terminkalender 
|. Jund, 18.30 Uhr, Heimatkreis PillkallenStaiiun-, 

nen, K .eistreffen. Lokal: v S u i M e T 
mann. Beilln N 95 (Wedding). Nordufer 15 s 
Belm Futlitzstr., Str. 3 u. 23. Bus A 16 

7. Juni. 14.00 Uhr, Heimatkreis Darkehmen K » I . 
treffen Lokal: Zum Landsknecht Be"m'NW 21" 
Havelberger Straße 12, S-Bahn Putliustraße 

7. Juni, 15.00 Uhr, Heimatkrel« Lyck, Kreiatreffen 
Lokal: Ma.ov.Ia, Inh. Karl Lange. Berlin' SW 29* 
Bergmannstraße 52, U-Bahn Sudstern. 

7 1 ii"J?'11100 U h t ' : H e i n » a t k r e i s Tilsit/Tilgit-Rag nit/ 
Elchnlederung, Kreistreffen. Loke-1- EgES. 
reeiwuiant Tegel, Karollnenstr. 12. s c n i o ß -

7 . ' J ; 0 0 U h l * ' H e » m a t k r e l s Wehlau'Tapiau. 
Vereinshaus Heumann, Berl 

Ilm N 86, (Wedding.) Nordufer 16, S-Bahn Putlttz-
straße, Bus A 1«. «-»wn* 

7. Juni, 16.00 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil, Kreis-
treffen. Lokal: Boehnkes Festsäle, Bln.-Char-
lotteniburg, Köniiigin-EMsaibeth-str. 41/46. 

7. Juni, ie.00 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreis­
treffen Vortrag von Rechtsanwalt Lackner- „Die 
Einwanderung der Salzburger in Ostpreußen" 
Lofcaa: Parkrestaurant Südende, Steglitzer Str 
14/1«, S-Bahn Südende. ^ T 

f. funt. 16.30 Uhr, Heimatkreis Sensburg, Kreis-
treflfen. Lokal: Inselkrug,, Bm.-Schönebera-
Müllerstraße 8. 

14. gapt, 16.00 Uhr, Heimatkreis Neidenburg/Soldau 
Kreistreffen. Lokal Schiilling, Berlin-Dahlem 
Dorf, Kömiigin-Luise-Stnaße 40. 

14. Junii, 16.00 Uhr, Heimatkreis Gerdauen, Kreis-
trefifen. Lokal: Leopold, Bln.-Zehlendiorf, 
Fischerhiüttenstraße U13. 

14. Juni, 16.00 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreits-
treffen. Lokal: Spontklause am Reichssportfeld, 
Reichssportfeldstr. 23, S-Bahn Reichssportfeld. 

14. Juni, 16.00 Uhr, Heimatkreis Memel-Stadt und 
Land-Heydekrug/Pogegen, Kreistreffen. Lokal: 
Parkrestaurant Südende, Steglitzer Straße 14/16 
S-Bahn Südende. 

14. Jund, 16.00 Uhr, Heimatkreig Johannisburg, 
Kreistrefifen. Lokal: Rudolf Maslowski, Bln.-
Schönebergi, Vorbergstr. 10. 

14. Juni, 16.00 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Kreis­
treffen. Lokal: Klubhaus am Fehrbelliiner Platz, 
Hohenzoiaemdamm 166, S-Bahn Hoheruzollern-
damm. 

W. Juni, 16.00 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Kreistref­
fen. Lokal: Kottbisser Klause, Blm.-Neukolln, 
Kottbusser Damm 90, U-Bahn Kottbusser Damm. 

1». Jumi, 17.00 Uhr, Heimatkreis Mohrungen, Kreis­
treffen. Lokal: Vereinehaus Heumann, Berlin 
N 66, (Wedding) Nordufer 16, S-Bahn Putlitz-
straße, Straßenbahn 3 und 23, Bus A 16. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Württemberg-Baden: 

Horst Bender, Stuttgart-Untertürkheim, Otztaler 
Straße 54. 

Vorsitzender der Landesgruppe Württemberg-Hohen-
zollern: Dr. Portzehl, (14b) Tübingen, Hirsch-
BuerstraBe 1. 

Landesgruppe Baden-Süd: Geschäftsstelle, Freiburg, 
kotteckstraße 3. 

S t u t t g a r t - H o h e n h e i m . Tn dem restMch 
geschmückten Lesezimmer der Landwirtschaft­
lichen Hochschule zu Hohenheim gedachten die an 
der Hochschule lehrenden, tätigen und studieren­
den Ostpreußen am 20. Mal in einer Feierstunde 
ihrer Heimat. Dr. Fiel httelt ein Referat über die 
Alberiiinia zu Königsberg. Im Eirinnerungsaustausch 
blieben noch alle Anwesenden zusammen; auf Ein­
ladung von Professor Schwarz wird die nächste 
Zusammenkunft in seinem Institut stattfinden. 

E l l w a n g e n . Am 16. Mai begrüßte der Vor­
sitzende Rehfeld die Heimatfamilie der Ostdeut­
schen im Gasthof „Zum wilden Mann'4. Es wurden 
mehrere Bekanntmachungen u. a. über Sterbegeld -
Versicherungen, Schadensfeststellung und zum 
Lasten ausgleich weitergegeben. Eingehend wunde 
die Paketaiktion der EruderhiUfe Ostpreußen be­
sprochen und auf das Soldatenfcreffen in Göttingen 
am 28. und 30. August, sowie auf das Landestreffen 
der Ostpreußen am 12. und 13. September in Stutt­
gart und das Bundestreffen der Westpreußen am 
25./20. Juli in Hannover hingewiesen. Der Vor­
sitzende warb für den Kriegsgräberfiürsorgebund. 
Frau Dr. Haigen erfreute die Landsleute durch den 
Vortrag einer Sonate von Grieg. und Frau Vieh-
weger trug Lieder von Schubert vor. Herr Mett 
gafb einen kurzen Geschichrtsaibriß über Ostpreußen, 
Gedichtvorträgle von Frau Hehfeld und Darbie­
tungen des Chors der Ostdeutschen fanden großen 
Beifall, der sich steigerte, als Oberst a. D. Fürst, 
ein geborener Württemberger, seine Eindrücke 
über unsere Heimat schilderte, In der er achtzehn 
Jahre gelebt hat. Ein Schwank aus der Umwelt des 
ostpreußischen Bauernhofes „Der Eleve" von W. 
Gaedtike, dem ersten Vorsitzenden der Ortsgruppe 
Schorndorf, wurde mit viel Lachen aufgenommen. 
— Am Himmelf ah rtstag fand eine fröhliche Wan­
derung durch das schöne Fischbachtal nach Rechen­
berg statt. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, Roonstr. 32. 

M a i n z Der Kreisverbend des BVD veranstaltet 
unter der'Leitung des früheren Ma>rnenburger Bur­
germeisters Paweleik am Sonntag, dem 14 Juni, 
um 17 Uhir, in dem wegen earner A " * * g * " £ » * : 
rühmten und akustisch gut ffSg»**» J £ 2 2 E ? 
des Mainzer Domes ein feierliches Volteatatom-
munigsgedenken. Mitwirken werden zwei ange­
sehene; gut geschulte Chöre. Die Ansprachen an 
«Wem Ta,g werden ein f ^ ^ ^ L S ^ ^ L Ä 
und westpreußische AtJstimmuwgskämTrf« lan*> 
mann Paweleik halten, der auch der Abstimmung 
In Nord-Schleswig gedenken wird. 

H E S S E N 

Vorsitzende der Landesgruppe Hessen: 
Bruno Behrend, (16) Frankfurt/M., We.tr Ing52 I.. 
und Carl Wilhelmi. Wiesbaden, Klarenthaler 
Straße 9. 

Der Omnibus des Kreises Ziegenhain verunglückt 

Leider hat das *^^ w u ^^!^/ e Rvick^Hhrt^om 
auch einen Unfall gebracht. Auf rt ™ ™ 
Treffen verunglückte arn Monit^morgen geg n 
4.30 Uhr der Omnibus des Kreises^gerg^ nJgg 
Kilometer vor dem Ziel. Es w u . ' ^ n

u ^ ' X n

b l c h 

teute verletzt, darunter drei ^ - ^ S S 254 
Der Bus war auf der sehmailen Bumlcssu a >e 

zwischen Homberg und Frielendorf (Krs. ^ ™ 
Homberg) miit einem entgegentommemlert^wer 
Lastzug mit Anhänger » u e - M ^ ^ ^ 
Fahrzeuge wurden schwer °eschad «t, aei 
Wird auf über 30 000 DM geschalt wahrend 
vollbesetzte Bus in ™<**™f*£*™,« u von Stutt-
der Fernlaster, der wertvoliesExpoi tgut^ n 
gart nach Hamburg bi ingen woine. aui a 
M I M » entgegen. Die Straße hat ar^ae 
glückssteile eine leichte überhöhte Kurve. 

gerade so breit, daß beide Fahrzeuge nebenein­
ander gestellt ohne Zwischenraum Platz haben. 
Außerdem weist die Fahrbahn an der lechten 
Seite eine achtzig Zentimeter breite und zwanzig 
Zentimeter tiefe Mulde auf. Beide Fahrzeuge »en­
deten nach dem Zusammenprall Im Straßengraben. 

w e t • 1 m T. Am 5. und 7. Mai fanden die Monats­
versammlungen der Landsmannschaften Ost- und 
Westpreußen, Ortsgruppe Aßlar und Wetzlar unter 
dem Vorsitz von Landsmann Arndt statt. Nach 
einem Gespräch über die Erlebnisse in Bochum 
lauschten die Landsleute dem Vortrag von Herrn 
Goerke „Wie gestalte ich billigst mein Helm". 
Fruhilingstanze von zwei Mädchen der Kindergruppe 
bereiteten den Erwachsenen viel Freude. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

Ostdeutsche Jugend i n Essen 
Am 16. Mai hatte die DJO-Gruppe Essen-Mitte-

Wasserturm aus Anlaß ihres vierjährigen Bestehens 
Eltern und Gäste zu einem Bunten Abend eingela­
den. Hierbei gab Jugendleiter Günter Horn einen 
UeberbLick über die Arbeit der Gruppe, die 1949 
miit neun Mitgliedern begann; heute sind es vier-
undfünfnilg. Nicht nur Ostdeutsche, sondern auch 
zehn Essener gehören ihr an. Die Hauptaufgabe der 
Jugendgruppe besteht in de- Ausgestaltung von 
Versammlungen der Vertriebenen-Organisationen. 
Da es In Essen viele landsmannschattliche Vereini­
gungen, jedoch nur zwei Jugendgruppen gibt, 
wurde sie oft beansprucht. Es geschah, daß die 
Gruppe sonnabends und sonntags hintereinander 
unterwegs war. Herr Korsch, der Vorsitzende der 
Kreis Vereinigung Essen-Mitte-Wasserturm, gab sei­
ner Freude Ausdruck, daß d,e Jugend so gut zu­
sammenhält. Die Jugend kenne nur ein gemein­
sames Ziel: die Rückgewinnung der Heimat. 

Mit Beifall wurde im lustigen Teil der Einfall 
von Herrn Kerpen quittiert, „anzügliche" Spiel­
waren zu verschenken, wie ein Lastauto für den 
JugendleiteT, damit die Gruppe Fahrgeld spare 
oder Pferdchen für die Ortsvorsitzenden, damit das 
viele Geld durch die Rösser leichter zum Gruppen-
lokal transportiert werden könne. Diese Geschenke 
wanderten später zu kinderreichen Familien. Am 
Schluß dieses wohlgelungenen Abends reichten sich 
alle Anwesenden die Hände: feierlich ertönte die 
letzte Strophe, die die Jungen und Mädel sangen, 
die den Gedanken ausdrückte: 

„Wenn wir fest zusammenstehen, wird die Heimat 
einst befreit." mk. 

Ein Besuch beim jungen Ermland 
Für den letzten Sonntag Im April hatte das 

Junge Ermland zu einem Frühlinigsfest Ins Restau­
rant Dreesen, Ernst-Moritz-Arndt-Haus, Köln-Mül­
heim, eingeladen, und eine stattliche Anzahl erm-
ländlscher Landsleute — es mochten etwa vierhun­
dert Menschen, junge und alte, gewesen sein — 
war denn auch dem Ruf der „Oberen" aus nah und 
fern gern gefolgt. 

Die Plätze waren bis zum letzten besetzt, und 
man hatte sogar noch erheblich anbauen müssen. 
Mit der Organisation klappte es ausgezeichnet. Der 
Saal trug als Mittelpunkt das Wappen des Erm-
landes. für jeden sichtbar. Es barg eine große 
Familie unter sich, Menschen, die einst auf engem 
Raum zusammen gelebt, .eOGsitB GT8N3783 I8G G 
zerstreut sind, Menschen gleicher Sorgen und Ge­
sinnung. Frisch klangen aus ihren Kehlen die alten 
heimatlichen Lieder, und überall war echter Froh­
sinn und Gemütlichkeit. Hier und da hörte man 
„Wippches" auf „echt ermlängsch". Auch eine Ver­
losung, bei der man leckere Dinge gewinnen 
konnte, fand statt, außerdem vor dem eigens auf­
gebauten Mikrophon ein Frage-Antwort-Splel, zu 
dem sich zwei tapfere Königsberger und zwei 
Ermländer gemeldet hatten, und bei dem es u. a. 
um „Keilches", Königsberger Klops, Lorbasse, 
Lachodders und um Bärenfang ging. Die musika­
lische Untermalung blieb einer durchaus fleißigen 
Kapelle überlassen, die anschließend auch für den 
nötigen Schwung beim Tanze sorgte. 

Es war strahlender Sonnenschein, und so spa­
zierte so mancher am silbernen Band des nahen 
Rheins, und es klang das Plätschern der Wellen, 
als kämen sie irgendwo aus der Ferne her. vom 
Pregei, von der Passarge oder vom Hatff . . . 

Wie alle solche Veranstaltungen, so ging auch 
diese zu schnell zu Ende. Es gab so viel zu erzäh­
len, hier und da ein freudiges Wiedersehen nach 
langen, langen Jahren, herzliches Händeschütteln, 
und jeder ging frohen Mutes nach Hause in dem 
Bewußtsein, einen schönen, heimatlichen Nach­
mittag und Abend verlegt zu haben. J. 

R h e y d t . Oskar Fischer wurde auf der Haupt­
versammlung wiederum zum ersten Vorsitzenden 
gewählt. Die Suche nach dem „idealen Ostpreu­
ßen" bereitete viel Vergnügen. Das Ehepaar Patro 
und die übrigen Sieger wurden mit Heimatbüchern 
ausgezeichnet. Die nächste Versammlung soll die 
„idealen Westpreußen" ermitteln. 

D o r s t e n . Seit dem 26. April besteht eine Orts­
gruppe für den Amtsbezirk Dorsten, deren erster 
Vorsitzender Landsmann Eduard Danielzik ist. 
Bei der Gründungsversaimmlung erklärte Lands­
mann Schlonski die Gründe, welche die Bildung 
der Ortsgruppe erforderten. Der erste Vorsitzende 
des BvD in Dorsten., Amtsgerichtsrat Gerlich, be­
tonte die Notwendigkeit eines gemeinsamen Zu­
sammengehens. Der Vertreter des Kreises Reck-
liinghausen, Landsmann König, wies auf die kultu­
rellen Aufgaben und die Jugendarbeit hin. Die 
Vorstandswahl hatte das folgende Ergebnis: 1. Vor­
sitzender Eduard Danielzik, 2. Vorsitzender Erich 
Schilg, Schriftführer: Heinrich Mey, Kassierer: 
Artur Beckmann, Kultur: Paul Zimmermann, 
Jugend: Fräulein Anita Roeschke, Frauen: Frau 
M'agdia Schneider. Zu Ortsvertretern wurden ge­
wählt: für Wulfen: Franz Czybulinski, für Rhade/ 
Erle: Kurt Kropp, für Lembeck: Johann Albuschles, 
für Altschirmbeck: Josef Gotzheim, für Tänsholte: 
A. Grunwald. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goserlede 5'6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

W o l f e n b ü t t e l . Am 11. Juni findet um 
20 Uhr in der Aula der Schule Walistraße, Eingang 
Wallstraße, unsere nächste Monatsversammlung 
statt Im Mittelpunkt steht ein Vortrag mit Licht­
bildern über das Ostpreußen treffen in Bochum. 
Es spricht Landsmann Schillack. (Eintritt frei.) — 
Das nächste Fleckessen Ist für Sonnabend, den 
13. Juni, 20 Uhr im Ratskeller zu Wolfenbüttel 
geplant. 

S t a d t h a g e n . Die landsmannschaftliche Ver­
einigung der Ost- und Westpreußen bittet die für 
die Bruderhilfe Ostpreußen (Paketaktton Masuren) 
gedachten Geld- und Sachspenden bei Landsmann 
Wllke. Stadthagen. Krumme Straße 39, oder bei 
dem ersten Vorsitzenden Landsmann Paul Ross, 
Niedemstraße 24, abzugeben. 

H a r l i n g e r o d e . In der Mai-Versammlung, 
die im Gasthaiise König stattfand, gab der Vor­
sitzende der landsmannschaftlichen Vereinigung, 
Bernhard Kröhnert, eine Rückschau über die ge­
leistete Arbeit in dem vergangenen Halbjahr. Be­
sonders begrüßenswert ist der Erfolg der Samm­
lung für die Bruderhüife Ostpreußen. Eine umfang­
reiche Frachtsendung konnte nach Hamburg zur 
Weiterbeförderung nach Ostpreußen gesandt wer­
den Die Landsleute beschlossen, sich an der 
Neuhundert-Jahr-Feier von Harlingerodes rege zu 

Am 6. August Treuekundgebung der ostdeutschen Turner 
Jede große deutsche Gemeinschaft, gleichviel ob 

politischer, religiöser, wirtschaftlicher, kultureller, 
karitativer odei auch rein gesellschaftlicher Art 
muß sich mit den Tatsachen auseinandersetzen, die 
durch die Vertreibung von Millionen Deutscher aus 
ihrer engeren Heimat geschaffen sind und kann den 
Fragen nicht ausweichen, die sich daraus für die 
Zukunft ergeben. Auch der Deutsche Turnerbund, 
der heute als Einheitsbau des deutschen Turnens 
die ehemals getrennt marschierenden Vereine der 
Deutschen Turneischaft und des Arfaeiter-Tum-
und Sportbundes und anderer aufgelöster Verbände 
umfaßt, ist daran beteiligt und hat die Betreuung 
der heimatvertriebenen Turner und Turnerinnen 
als seine hohe staaitspoHtische und kulturelle Auf­
gabe erkannt. Hierbei bedurfte es keiner besonde­
ren Anweisungen von „oben" her für die einzelnen 
Vereine und auch keiner besonderen Ausschüsse. 
Für die meisten heimatvertriebenen Tumer war, 
wenn sie in ihrem Flucht Iingswohnsltz einen Turn­
verein bei der Arbeit aufgespürt hatten, der Weg 
zum Tuirnboden eine Selbstverständlichikeit. Dort 
wußten sie sich gut aufgehoben in einem Kreise 
Gleichgesinnter, in einer Gemeinschaft, die keinen 
Unterschied nach Rang und Stand, nach arm und 
reich und auch nicht zwischen Einheimischen und 
Flüchtlingen kannte. Auf dem Turnboden schlugen 
sie schneller als andere in ihrer sonstigen Um­
gebung Wurzel, und bald bildeten sich echte 
Freundschaften am neuen Ort, die über die Gren­
zen des Turnvereins hinaus viel für ein gegensei­
tiges Verständnis unter den Einheimischen und 
Flüchtlingen beige tragen haben. 

Es nimmt daher nicht weiter wunder, daß etwa 
7 v. H. aller bisher zum Deutschen Turnfest In 
Hamburg vom 2.—9. August 1953 gemeldeten Teil­
nehmer Heimatvertriebene sind. In einer besonde­
ren festlichen Kundgebung weiden diese Turner 
und Turnerinnen am 6. A u g u s t um 18 Uhr auf 
der Freilichtbühne im Hamburger Stadtpark erneut 
ihr Treuebekenntnis zur angestammten Heimat und 
auch zum Deutschen Turnerbund ablegen. Nach 
Begrüßungsworten durch den Ersten Bürgermeister 
der Hansestadt Hamburg wird der schlesische Turn­
bruder Dr. Eschenbach Im Namen aller Landsmann­
schaften die Festrede halten, der eine kuize An­
sprache des westfälischen TurntrUders Karl Dre­
wer, des B-undeskulturwartf. des Deutschen Turner-
biundes, folgen wird. Musikalische, gesangliche 
Darbietungen und Dichterworte umrahmen den 
Festakt. 

Als Ausklang schließen sich ab 19.30 UhT in ver­
schiedenen Gaststätten die Landsimannschafts-
abende an unter denen der Heimatabend der Tur­
nerfamilie Ost- und Westpreußen als das siebente 
Wiedersehenstreffen nach dem Kriege mit zu den 
größten gehören wird. Bisher sind bereits über vier­
hundert aus Ost- und Westpreußen Vertriebene ge­

meldet. Die Zahl durfte sich noch wesentlich er­
höhen. Auch wer noch nicht Mitglied eines Turn­
vereins in Westdeutschland ist, kann sich über den 
Familienwart Wilhelm Alm in Oldenburg (Oldb), 
Gotenstraße 33, zu den für Mitglieder geltenden Be­
stimmungen melden. Es lohnt sich, da noch wei­
tere Sonderveranstaltungen der Ost- und Westpreu­
ßen neben den vielen festlichen Darbietungen des 
Turnfestes geplant »Ind. 

Asco-Treffen in Augsburg 
Da 1953 kein Treffen des Veretns ostdeutscher 

Rasensportler in Hamburg stattfindet, haben meh­
rere führende Königsberger Sportvereine an ande­
ren Orten ihre Tieften vorbereitet. Asco als leichi-
athletik-betonter Verein ruft alle Sportkameiaden 
zur Wiedersehensfeier in Augsburg am 25./26. Juli 
auf. Die Deutschen Leichtathletik-Meisterschaften 
für Manner und Frauen bieten einen großartigen 
Sportgenuß. Die Vorbereitungen sind abgeschlos­
sen, so daß um die sportlichen Hochleistungen um 
die Deutsche Meisterschaft und dem Wiedersehen 
vieler Sportfreunde aus Ost und West vielen das 
besondere Erlebnis bevorsteht. Vorgesehen ist fol­
gendes Programm in Augsburg: 

24. Juli 1953 Ankunftstag. Ein Sondeizug von 
Dortmund—Düsseldorf—Köln über Frankfurt a. M. 
nach Augsburg mit 50prozentiger Fahrpreisermäßi­
gung ist gesichert. Ein Sonderzus von Hamburg 
wird geplant. 

25 . 26. Juli vor- und nachmitt. fr LA-Meister-
schaftskämpfe im Stadion. Eintrittspi eise: 3000 Tri­
bünenplätze Samstag DM 6.—. Sonntag DM 9,—, ca. 
5000 Rlngwallsitaplätze Samstag DM 4—, Sonntag 
DM 6.—, 54 000 Stehplätze Samstag DM 1,50, Sonn­
tag DM 2,—. 

Massenquartiere sind nicht vorgesehen. Es stehen 
aber eine große Anzahl Privatquartiere ab 2.50 DM 
pro Nacht zur Verfügung. Alle Vorbereitungen 
müssen ausschließlich gerichtet werden an: Ver­
kehrsverein E. V. Augsburg, Haiderstraße 3. Früh­
zeitige Anmeldung dringend erforderlich. 

Verpflegung: Bestens empfohlen wird Gaststätte 
Lenzhalde, Rosenaustraße. Mittagessen DM 1.50. 
Dort Treffpunkt aller Ascoten und ostdeutschen 
Sportkameraden. 

Wiedersehenstreffen des Asco und der ostdeut­
schen Leichtathleten Samstag, 26. Juli, 20 Uhr, 
Ludwigsbau, Weißer Saal. 

Sonntag, 26. Juli, 20 Uhr, Ludwigsbau, großer 
Saal: Allgemeiner Kameradschaftsabend anläßlich 
der LA-Meisterschaften. 

Montag, 27. Juli, Gesellschaftsfahrten zu beson­
ders verbilligtem Preis an den Bodensee bzw. den 
bayerischen Alpen. Rückkehr abends. 

Verantwortlicher Leiter für die Organisation der 
Rahmenveranstaltungen: Kaufmann Köhler, Augs­
burg-Pfersee, Adalbert>Stifter-Str. 20, Tel. 3 68 86. 

beteiligen. Am IB. Juffl wird das jährliche Treffen 
der Ost- und Westpreußen des Amtsbezirkes Harz­
burg stattfinden. Treffpunkt ist das Cafe Goldiberg 
in Göttingerode für alle Landsleute aus Harzburg, 
Eündheiim, Scbleweck, Harlinge rode und Oker. Der 
landsmiannschiaftliche Ost-Chor in Oker hat sein 
Mitwirken zugesagt. Das Westpreußen-Bundestref-
fen findet am 26. und 26. Juli in Hannover auf dem 
Messegelände Halle 4 statt. Landsleute, die am 
Sonntag, dem 26. Juli, hieran teilnehmen wollen, 
können sich einer Sonderfahrt anschließen. Sie 
werden gebeten, sich an die landemannschaftliche 
Vereinigung zu wenden. Zur Zeit gehören 252 Per­
sonen der landsmannschaftlichen Vereinigung an. 
In den Vorstand neugewählt wurde Herr Kurt 
Taschner, der die Verwaltung der Kusse übernahm. 
Dem bisherigen Kassenführer O. Geehrt wurde 
für seine sorgfältig geleistete Arbeit Entlastung 
erteilt. 

Q u a k e n b r f i r k . Am 1. Mal beging die Orts­
gruppe Quakenbrück Ihr einjähriges Bestehen. Am 
Nachmil*tag fanden sich die Mitglieder und Gäste 
zu einer Feierstunde im Haus „Merschland4' zusam­
men. Der Chor unter Leitung von Herrn Grothe 
eröffnete mit einem Liedvortraig die Veranstaltung!. 
Der erste Vorsitzende, Gustav Pohl, begrüßte u. a. 
den ersten Vorsitzenden des BvD, Priebs (Bersen­
brück), die Außenstellenleiter Mathäi (Bramsche) 
und Bernstein (Quakenbrück), den ersten Vorsitzen­
den der landsmannschaftlichen Ortsgruppe Osna­
brück, Oberbau rat Matz Dann gab er einen Ueber-
bltck über die Entwicklung der Ortsgruppe Quaiken-
brück. Der Mitgliederbestand habe sich von dreißig 
auf rund zweihundert erhöht. Die Hauptaufgabe 
sei, im Glauben, Hoffen und Kämpfen um die Hei­
mat nicht nachzulassen. Dann dankte er allen, die 
sich für die landsmannschaftlichen Aufgaben ein­
gesetzt und dazu beigetragen hätten, daß das Stif­
tungsfest in diesem festlichen Rahmen begangen 
werden konnte. Die Jugendgruppe trug zum Ge-
Mmgen des Festes mit Vorträgen bei. Kulturwart 
Fredl Jost überreichte Landsmann Pohl im Namen 
des Vorstandes und der gesamten Ortsgruppe für 
seine Verdienste eine Ehrennadel in Silber und eine 
Ehrenurkunde. Oberbaurat Matz regte in einer 
Ansprache eine noch engere Verbindung zwischen 
den einzelnen Ortsgruppen innerhalb der Lands­
mannschaft Ostpreußen an. Dr. med. Heister, 
Osnabrück, schilderte seine Tätigkeit als Arzt im 
Memelgebiet. Die AbenidrveranstaltunK stand im 
Zeichen des unverwüstlichen ostpreußiseben Hu­
mors; neben Marion Lindt hatten Bobby Reckling, 
Hans Jäckel und Frau Stephan Anteil am Gelingen 
dieses Abends. Fräulein Sablowski (Gumbinnen) 
trug heimatliche Gedichte vor. — Am 10. Mai waren 
170 Landsleute in vier Omnibussen von Quaken­
brück aus zum Bundestreffen nach Bochum gefah­
ren. 

T w i s t r i n g e n . Der für den ersten Pfingst-
feiertag vorgesehene Heimatabend konnte nicht 
stattfinden; das nächste Treffen ist auf den 7. Juni 
in Twistringen festgelegt. Diese Veranstaltung soll 
durch einen bunten Reigen von Unterhaltung, Froh­
sinn, Tanz sowie eine reichhaltige Tombola den 
Landsleuten Stunden der Entspannung bieten. 
„Die blaue 5" wird an diesem Abend zum Tanz 
spielen. — Am Bundestreffen in Bochum konnten 
sechzig Landsleute aus der Ortsgruppe teilnehmen, 
leider waren viele Meldungen zu spät eingetrof­
fen; der Omnibus war schon vorher ausverkauft. 
Eiwünscht ist die Vermittelung von Anschriften 
weiterer Ost- und Westpreußen, damit die Liste 
der Landsleute vervollstiändligt werden kann. Der 
diesjährige Ausflug Ist nach Hamburg, die Hol-
stelnsche Schweiz, Travemünde, Scharbeutz, Tim­
mendorf und Lübeck geplant. Der Reisetag ist der 
12. Juli. Die H-'n- und Rückfahrt im Omnibus wird 
etwa neun DM kosten 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsstelle: Hamburg 24, Wallstraße 29. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Harburg-Wilhelmsburg (Wilhelmsburg, Georgs-

werder, Moorwerder, Karburg. Neuland, Gut 
Moor, Wilstorf, Rönneburg, Langenbek. 
Sinstorf, Marmstorf, Elgendorf, Helmfeld) 
Mittwoch, 1. Juli, 10.30 Uhr, Restaurant „Zur 
Außenmühle", Harburg. 

Kreisgruppen Versammlungen 
Treuburg: Sonnabend, 13. Juni. 18 Uhr. Kl. Schä­

ferkamp 36, bei Lüttmann. Es spielt die erwei­
terte Hauskapelle. Bitte pünktlich erscheinen. 
Gärte willkommen. 

Goldap: Sonntag. 14. Juni. Ausflug nach Blanke­
nese. Treffpunkt: Bahnhof Blankenese bis 
10.00 Uhr. Musikinstrumente und gute Laune 
m'thfngen. Es wird um zahlreiche Beteiligung 
gebeten. 

Gumbinnen: Sonntag, 14. Juni, Ausflug 1n die 
Harburger Berge, aber nur bei schönem Wetter. 
Abfahrt Hauptbahnhof 9.56 Uhr, Bahnsteig V. 
Dort Sammelpunkt. Falls verregnet, steigt der 
Ausflug eine Woche später. 

Ostpreußenchor Hamburg e. V. 
1. Vorsitzender Hermann Kirchner, 

Hamburg 26, Hinrichsenstr. 42 
Bundessängerfest in Hamburg-Bergedorf. 

Neben der Mitwirkung bei landismiannschaftMchen 
Veranstaltungen in den Monaten Juni und Juli wird 
sich der Chor am Sängerbundesfest des Sängerbun­
des Hamburg am 5. Juli in Hamburg-Bergedorf 
aktiv beteiligen. Wir haben ein Platzsingen ange­
meldet, das am Sonntag, dem 5. Juli, in den Knlck-
anlaigen in Bergedorf stattfindet. Zum Vortrag ge­
langen zehn Ostpreußenchöre, die zum Teil als 
Offenes Singen aufgeführt werden, so daß Jeder 
Zuhörer mitsingen kann. Liedertexte werden an 
Ort und Stelle ausgegeben. Wir bitten besonders 
die Landsleute aus Bergedorf und Umgegend, , bei 
diesem Platzsingen zu erscheinen und beim Offenen 
Sinigen kräftig mitzuwirken. Der Bergedorfer Ost­
preußenchor beteiligt sich als Gast ebenfalls an der 
Veranstaltung. 

Im Monat November beteiligt sich der Ostpreu­
ßenchor Hamburg an einem großen Konzert des 
Sängerkreises TXI im Sängerbund Hamburg in der 
Musikhalle. Unser Ohormeister, Fritz Raniien, wird 
dabei die gesamten Gemischten Chöre dirigieren. 
Die Vorbereitungen für dieses Konzert beginnen im 
August. Wir laden alle sangesfreudigen Landsleute 
herzlich ein, spätestens im August an einem 
Uebunigsabend (jeden Donnerstag 20 Uhr im Saal 
des „Hotel Bergmann", Hamburg-Altona, Hambur­
ger Berg 12 — mit der U-Bahn bis St. Pauli oder 
Straßenbahn Linie 6, 7 und 14 bis Heln-Hoyer-Str.) 
unverbindlich teilzunehmen. Wir würden uns freu­
en, wenn wir in unserer Sänigerfamilie recht viele 
neue Sängerinnen und Sänger begrüßen dürften, 
die auch Freude am deutschen und vor allem am 
Heimatlied haben und damit helfen wollen, den 
Helrnartigedanken wachzuhalten. 

Frisch auf zum fröhlichen Singen 1 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter, Kiel, Muhliusstraße 36 a. 
Vertretertag der Landesgruppe 

Am 16. Mai fand in Kiel der Vertretertag unserer 
Landsmannschaft, Landesgruppe Schleswig-Hol­
stein, statt. Erschienen waren zweiundneunzig Ver­
treter; anwesend waren u. a. auch, herzlich be­
grüßt, der Sprecher unserer Landsmannschaft, Dr. 
Alfred Gilie und Bundestaigsabgeordneter Paul 
Stech. Der kommissarische Landesgruppenvorsit­
zende Schröter, Kiel, berichtete von dem erfolg­
reichen Landestreffen in Neumünster und den gro­
ßen Tagen in Bochum. Dr. Gille sprach über den 
Aufbau und die Ziele der Landsmannschaft, an 
deren Arbeit sich jeder Ostpreuße beteiligen müsse. 
Hierzu sei es nicht unbedingt notwendig, daß über­
all örtliche Gruppen gebildet würden, es müsse aber 
dafür gesorgt werden, daß durch die Wahl von 
Bezirksvertrauensleuten jeder Landsmann., auch 
wenn er im entlegensten Dorf wohne, über ein 
SprachTohr zur Landsmannschaft verfüge. Die 
Landsmannschaft werde die kulturelle und heimat­
politische Arbeit nunmehr außerordentlich aktivie­
ren. Dr. Gille erläuterte dann die in Bochum wie­
derum bekräftigten Grundsätze der Landsmann­
schaft zur Heimatpolitik. 

Die Versammlung bestimmte den 16. August als 
Termin für ein zweites Landestreffen in Neumün­
ster in der Holstenhalle Landsmann Schröter 
wurde einstimmig wieder zum Landesgruppenvor­
sitzenden gewählt. Die Landsleute Guttmann, Lü­
beck, und Rehs, Kiel, sowie Landsmann Schilbuhr 
(als Kassenwart) wurden als Eeisitzer gewäh't. Als 
Kulturwart wurde von Lojewski. Kiel, bestellt, der 
als Vierter dem Vorstand angehört. In die Rech-
nunigsprüf'.ingskommission wunden die Landsleute 
Bodzian. Flensburg, und Petersdort, Kiel, gewählt. 

F l e n s b u r g . Bei der Maiversammlung konnte 
der -Vorsitzende der landsmannschaftlichen Ver­
einigung zur Freude der Anwesenden bekannt­
geben, daß mehrere Kisten aus dem Stadtgebiet 
Flensburg im Rahmen der Bruderhilfe Ostpreußen 
versandt und ihr Eintreffen auch mit Dankesbrie­
fen bestätigt wurden. Schulrat a. D. Babbsl be­
kundete das Mitgefühl der Landsleute mit den 
vom Brand des Mützelburglagers Betroffenen und 
regte eine Spendensammlung an. — Nach dem 
offiziellen Teil liefen Schlag auf Schlag „Neunzig 
glückliche Minuten" ab, wobei der Ostpreußen-
Pommernchor unter der Stabführung seines Diri­
genten Riedel, Tanzvorführungen der Gymnastik-
Kruppe Lutzkat und des Volkstanzkreises der DJO 
sowie humoristische Darbietungen zum schönen 
Gelingen beitrugen. 

r. l ü r k s t a d t . Am Pfincstsonntag unternahm 
die Ortsgi uppe der Ost-und Westpreußen eine Auto-

http://Ma.ov.Ia
http://We.tr


Jahrgang 4 / Folge 16 

busDahrt nach dem Sachsenwald, wobei die Lands­
leute die Grabstätte Bismarcks und das Bismarck-
Museum besuchten. Die Fahrt führte dann weiter 
über Ratzeburg und Lübeck zum Strandbad Lhlsen. 
Die Rückfahrt erfolgte Ober Segeberg und Itzehoe. 
Diese herrliche Pfingstfahrt bot eine Ueberfülle 
von Eindrücken, so daß sie den Teilnehmern noch 
lange in Erinnerung bleiben wird. 

Wit g u a t u h e c e n . . . 

Die Dichterstunde im Bochumer Rathaus 
Zu unserem Bericht über die Dichter- und Lie­

derstunde, die am 9. Mai nachmittags im Bochumer 
Rathaus stattfand, ist berichtigend zu sagen, daß es 
sich bei dem Sänger, der dabei mitwirkte, um den 
in Tilsit geborenen Bariton Erwin Dehlitz handelt. 

c Aus der Geschäftsführung 3 
Für den Arbeiter Gustav Räder, geb. im August 

1906, wohnhaft gewesen in Gumbinnen, liegen das 
Arbeitsbuch und Quittungskairten der Invaiiden-
verslc'jenurug vor. — Wo befindet sich Herr Räder, 
wo sind Angehörige? 

Nachricht erbeten an die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
st! aße 29. 

Buchhalterin, 52 Jahre, 35 Jahre im Beruf, sucht 
wegen Verkleinerung des Betriebes neue Stelle, 
auch außerhalb, Angebote unter HBO an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, Wallstraße 29 

Für Haushalt in der Schweiz ;zwet Erwachsene, 
ein Kind) wird ehrliches, sauberes, gesundes Mäd­
chen gesucht (Protestantin), Moniatslohn 150 Fran­
ken. Bewerbungen unter HBO an die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 24, Wallstraße 29. 

Aelteres perfektes Dienerehepaar für Haushalt 
(eine Person) für Hamburg-Elbvoiort gesucht. Der 
Ehemann muß Garten- sowie Hausarbeiten über­
nehmen und servieren können, nach Möglichkeit 
Führerschein. Die Ehefrau muß eine perfekte 
Köchin sein und alle Hausarbeiten übernehmen. 
Wohnung im Hause, Gehalt nach Vereinbarung. 
Schriftliche Bewerbungen unter HL an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Hamburg 24, Wallstraße 28. 

c „Kamerad, ich rufe dich!" 

Hierdurch werden alle ehemali­
gen Angehörigen der 21. Inf.-Div. 
nochmals herzlich zu der am 8. 
Jurü in Hamburg stattfindenden 
Versammlung im Remter, Neue 
Rabenstraße 27, eingeladen. Herr 
Becker berichtet über das 1. Bun­
destreffen am 23. und 24. Mai 1953 
in Herford. 

* 
Gebucht werden drei Angehörige der ehem. Art.-

Ers.-Abt. Mohrungen: Wachtmeister Schikovski, 
Obergefreiter Erwin Rümpel und Major Kuhn. 

Treffen ostpreußischer Divisionen in Göttingen 
am 29./30. August 1953: Kameraden der 714. Inf.-Div. 
bzw. 114. Jäger-Div. werden gebeten, ihre jetzige 
Anschrift und ehemalige Einheit an Friedrich Stahl, 
Frankfurt-Eschersheim, Ulrichstraße 33, zu über­
mitteln. 

zum 91. Geburtstag 
am 9. Juni Herrn Friedrich Loeper aus Groß-Fried-

richsdorf/Elchniederung. Er lebt bei seinen Töchtern 
in Berlin W 30, Luthersrraße 33. 

zum 90. Geburtstag 
am 27. Mai dem Lehrer i. R. Friedrich Wieske aus 

Ohldorf (Kulligkehmen), Kreis Gumbinnen. Er lebt 
in einem Altersheim in Labau bei Rupolding, Ober­
bayern. 

am 30. Mai Frau Berta Hirschfelder, Flensburg, 
Schiffbrücke 65. 

am 27. Mai Schuhmachermeister Franz Tolksdorf 
aus Wonneberg (Kreis Rößel). Er lebt in Neu­
sustrum über Lathen (Kreis Aschendorf), Emsland. 

zum 85. Geburtstag 
am 2. Juni Frau Marie Metschies, geb. Miit, früher 

Königsberg-Sackheim, Kolwstr. 13. Sie wohnt in Burg 
(Dithmarschen) im Kreisaltersheim. 

am 9. Juni der Rechnungsratswitwe Frau Martha 
Nowotka, geb. Gerber. Sie wurde in Poggenpfuhl 
(Kreis Königsberg) geboren und wohnte mehrere 
Jahre in Orteisburg, Lotzen und Kaltenborn bei 
Neidenburg. Sie lebt bei ihrem Schwiegersohn, Ab­
teilungspräsident i. R. Lewerenz in München 5, Wit­
telsbacherstraße 20. 

am 10. Juni Frau Maria Boenisch aus Tilsit. Sie 
lebt seit 1945 in Buxtehude, Ostpreußenweg 9. 

am 6. Juni dem Landjägermeister i. R. Martin 
Girnus aus Königsberg, Scharnhorststr. 24, jetzt in 
Bad Harzburg, Goslarsche Straße 10. 

zum 80. Geburtstag 
am 7. Juni Frau Karoline Dammin aus Eydtkau, 

jetzt Hamburg 26, Marienthaler Straße 20. 
am 23. Juni Frau Auguste Koschorr, geb. Eisen­

blätter, aus Canditten (Kreis Pr.-Eylau). Sie wohnt 
in Celle, Lodemannweg 7. Sie hat Kinder, Enkel und 
Urenkel. 

am 23. Juni dem Schneidermeister und früheren 
Kirchendiener aus Starkenbeng (Kreis Wehlau) Karl 
Kuhn. Er lebt in Burg (Dithmarschen) im Kreis-
altersheim. 

am 1. Juni der Strafanstaltsbeamtin i. R. Frau 
Emilie Bay, geb. Schjmanski, aus Lotzen, Garten­
straße 7. Sie wohnt in Burgkunstadt, Fr. Baur-
Siedlung. 

am 15. Juni dem Kaufmann Johann Metzdorf aus 
Goldap. Im Kreise Goldap war dieser hilfsbereite 
und humorvolle Mann sehr bekannt; er hatte einst 
auch den Mühlenkrug in Kiauten inne. Eine Zentri­
fuge von Melzdorf stand in vielen Bauernhäusern 
im Kreise. Auch heute noch hat sich Herr Metzdorf 
nicht zur Ruhe gesetzt, sondern unternimmt noch 
Geschäftsreisen durch das ganze Bundesgebiet. Bei 
der landsmannschaftlichen Ortsgruppe in Oldenburg 
(Holstein), begegnet man ihm mit Achtung und 
Liebe. Seine Anschrift: Oldenburg in Holstein, Hin­
ter den Höfen 1. 

am 17. Juni Frau Anna Kowalk aus Königsberg, 
Hintertragheim 48 a. Sie wohnt in (13) Bamberg, 
Schützenstraße 60, Altersheim. 

am 29. Mai Frau Henriette Wolff, geb. Fischer, 
aus Königsberg, Hinter Lomse 7/8, jetzt Cuxhaven, 
Dorotheenstraße 13. 

am 1. Juni Frau Elise Fuchs, geb. Mollenhauer, 
aus Königsberg, Henschestr. 13. Sie wohnt in Göt­
tingen, Keplerstraße 14. 

am 2. Juni Oberstraßenmeister i. R. Johann 
Grimm aus Geizenburg. Er wohnt jetzt in Kettwig 
(Ruhr), Werdener Straße 20, bei seinen Töchtern. 

am 2. Juni Frau Marie Preuß, geb. Grodd, aus 
Baumgarten (Kreis Rasteniburg). Sie wohnt bei ihrer 
Tochter Hanna Pahlke in Münster/Westf., Im Hagen­
feld Nr. 1. 

am 17. Juni Frau Berta Ehm, geb. Block, aus 
Königsberg, Mitteltragheim. Sie war Besitzerin des 
Kurhauses Hegeberg auf dem Galtgarben und des 
Restaurants „Zum Dortmunder" in der Kniprode-
straße, Königsberg. Sie lebt in der sowjetisch be­
setzten Zone. 

am 13. Juni Frau Johanna Ausländer in Münster 
(Westf.), Graelstraße 23. 

am 29. Mai Frau Maria Wohlgemut aus Wehlau, 
Vorstadt 8. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Niendorf 
über Hohenwestedt. 

am 12. Juni Frau Maria Louise Liehr, geb. Solt-
ner, aus Preußendorf (Kreis Gumbinnen). Sie lebt 
in Wiesbaden, Klarentaler Straße 1. 

zum 75. Geburtstag 
am 4. Juni Frau Anna Plehn, geb. Siebert, aus 

Königsberg, Zeppelinstraße 60. Sie lebt in Groß-
Eidclingen bei Celle. 

am 12. Mai der Lehrerswitwe Frau Elise Lange, 
geb. Krankowski-Grüneberg. Sie lebt noch in der 
Heimat, in Sdvwenten (Kreis Angerburg); früher 
wohnte sie in Kehlen. Frau Elise Lange hat keinen 
ihrer Angehörigen um sich. 

am 4. Juni dem Revierförster i. R. Georg Baller-
staedt aus Hohensprindt (Kreis Elchniederung). Er 
wohnt mit seiner Ehefrau in Sittensen (Kreis Bre­
mervörde), Stader Straße 7. 

am 7. Juni Frau Martha Kohn aus Pr.-Eylau, Fritz-
Schlegel-Straße 8 (Siedlung). Sie wohnt in Rends­
burg, Prinzenstraße 8, bei ihrer Tochter. 

am 28. Juli Frau Martha Gerull, geb. Mikat, aus 
Tilsit-Moritzkehmen. 

am 18. Juni Herrn Wilhelm Müller, Flensburg, 
Solitüde 3. 

am 23. Juni Herrn August Kaspereit, Flensburg, 
Mützeiburglager, Baracke 2/16. 

am 1. Juni Herrn Hermann Tietz aus Königsberg, 
Yorckstraße 54, jetzt Geesthacht/Elbe, H. O. Zimmer­
straße 39. 

am 27. Juni Frau Emilie Newger aus Königsberg, 
Viehmarkt 8. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Emgelde 
bei Hannover. 

Siegfried von Saucken 85 Jahre alt 
Am 18. Juni feiert S i e g f r i e d v o n 

S a u c ke n - Loschen seinen 85. Geburtstag. Er 
wurde 1868 in Loschen als Sohn des Landwirts 
Oskar von Saucken, Landrat des Kreises Pr.-Eylau, 
und Elma v. Saucken, geb. v. Kurowski, geboren. Er 
studierte Rechtswissenschaft auf den Universitäten 
Bonn, Leipzig und Königsberg. 1898 übernahm er die 
Verwaltung der väterlichen Güter Loschen und 
Gomthenen, da sein Vater als Abgeordneter des 
Preußischen Landtages sich die meiste Zeit des 
Jahres in Berlin aufhielt. 1900 vermählte er sich mit 
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Goldene Hochzeiten 
Am 10 Juni feiern Herr Franz Schwarz und Frau 

Apollonia, geb. Mizgalski, aus Frögenau Je. Tan-
nenbera (Kreis Osterode), ihre Goldene Hochzeit. 
D,e Jubüare leben in Se.tingen, Kreis Tuttlingen 
(Baden-Württemberg). 

Am 17 Mai feierten Postschaffner Franz Mohr und 
Frau Maria, geb. Stannkat, aus Haselberg, ihre 
Goldene Hochzeit. Der jetzige Wohnort des Ehe­
paares liegt in der sowjetisch besetzten Zone. 

Am 6 Juni feiern Postsekretär i. R. Rudolf Felgen­
dreher und Frau Ida, qeb. Siogmund, aus Arys bei 
ihrem Sohn in Mölsheim über Worms 2, Nieder-
flörsheimer Straße 1, ihre Goldene Hochzeit. Der 
jetzige Wohnort des Ehepaares ist Celle, Wiesen­
straße 3. 

Am 25. Mai feierten die Eheleute Franz und 
Martha Sdieiba, früher Schwanau (Kreis Rößel), jetzt 
Lübeck-Krogerland, Bieberbau 13'15, ihre Golden« 
Hochzeit. 

Am 1. Juni feierten ihre Goldene Hochzeit die 
Eheleute Johann und Anna Plath aus Pillau. Das 
Ehepaar lebt heute in Dateien über Nortorf/Holstein. 

Bestandene Prüfungen 
Ingenieur Fritz Donnerstag, ein Sohn des Schlos­

sermeisters M. Donnerstag aus Labiau, bestand vor 
der Handwerkskammer Düsseldorf die Prüfung ale-
Meister im Kraftfahrzeug-Handwerk. 

Das Examen als Kindergärtnerin bestand in Kiel 
Jutta Lunau aus Memel, jetzt Langeoog, Kinderheim 
der Inneren Mission. 

Hannelore Schuldt aus Borstel (Kreis Stade) S 
stand die Apothekenhelferinnenprüfung mit , 
gut". * 

Am 28. Mai beging Bäckerme ster Frirh Bieber 
aus Königsberg, Unterhaberbenj sein 25jährige§ 
Meisterjubiläum. Er arbeitet heute seihständig ia 
Wesselburen (Holstein). 

I Radix-Lager mit Zentralschmierung! Teleskop-Federung! 
Wochen-Wettbewerb! Alle STRICKER-Markenräder 
ab Fabrik an Private. Farbkatalog kostenlos. 

E.&P. STRICKER-FAHRRADFABRIK-BRACKWEDE-BIELEFELD© 

Bettenkauf 
ist Vertrauenssache! 

Zu denselben Preisen, jedoch 
in noch verbesserter Qualität, 
erhalten Sie die 

guten Federbetten 
vom 

heimatvertr. Spezialgeschäft 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn (Holst.), Flamweg 84 
Garantie-Inlett, rot oder blau, 
mit Spezialnähten u. Doppel-
ecken. 
Oberbetten 

130/200 cm, 6 Pfd. Füllung 
55,- 70,- 82,- 106,- 118,- 130,-

140/200 cm, 6'/« Pfd. Füllung 
60,- 76,- 89,- 115,- 128,- 141,-

160/200 cm. Vit Pfd. Füllung 
70,- 83,- 98,- 113,- 128,- 139,-
155,-

Kopfkissen 
80/80 cm, 2Vt Pfd. Füllung 
16,50 21,- 24,- 27,- 31.- 35,-

Lieferung mit Garantie für 
jede Preisklasse. Bei Nichtge­
fallen Zurücknahme od. Um­
tausch innerh. 8 Tagen. Ver­
sand gegen Nachnahme! Porto 
und Verpackung frei. 

Heimatvertr. 3 •/• Rabatt. 

Broska, Wilhelm, geb. 11. 8. 1890 
zul. wohnh. Kobulten. Krs. Or-
telsburg, verschollen in Kobul­
ten seit Einmarsch der Russen 
Nachr. erb. Frau Charlotte Bros­
ka. Hastenbeck, Kr. Hameln 
bzw. Erich Broska, Tirschen-
reuth/Opf., Landratsamt. 

Conrad, Gustav, Melker, geb. 
11. 8. 1907 in Wenden, Kr. Ra­
stenburg, zul. wohnh. Millen­
berg, Kr. Braunsberg. Wurde 
am 23. 3. 1945 von den Russen 
m. 3 anderen verschleppt, ließ 
seine Frau durch einen Kame­
raden grüßen, seitdem keine 
Nachr. Wer weiß etwas von 
ihm? Nachr. erb. Fr. Jäk-
schenties, Dyck 60, Post Bois­
heim, Kr. Kempen-Krefeld. 

Achtung, Kr. Orteisburg! Wer 
kennt die Anschr. Gustav Kostre-
wa-Neuwiesen (Gr.-Spalienen), 
geb. 1891/92)? Nachr. erb. Ed. Kur-
nitzki, Hesel. Kr. Leer.  

Korreick. Erich, Eltern od. Ange­
hörige, fr. wohnh. Britannien/ 
Elchniederung, zui. beschäftigt 
als Molkereigehilfe in Stucken. 
Nachr. erb. Gustav Will. Ben­
nien 36. Kr. Melle i. H.. fr. Kö-

I nigsberg Pr.-Charlottenburg. 
i Gesucht wird Fam. Kurmies. Kö-
i nigsberg, Speiseeisfabrik. Kalt-
i höfische Str. Nachr. erb. Fam. 

Unger, Mannheim-Friedrichsfeld, 
Vogesenstr. 95. 
I Kutzki, KarL geb. l7Tl7 1929 in 

Heilsberg. zul. wohnh. Heilsberg, 
Ostpr., Töpfergrund 10. wurde 
zul. im Jan. 1945 in Heilsbeng ge­
sehen. Wer kann Ausk. geben 
üb. meinen Sohn? Nachr. erb. 
Frau Maria Kutzki. geborene 
Schmiedt, Hameln a. d. Weser, 
Alte Marktstr. 16. 

Wer weiß die Anschr. von Frau 
Minna Gollob, geb. 23. 3. 1905, aus 
Königsberg. Ostpr., Blücherstr. 
24, ihr Mann hat sie 1948 aus dem 
Auffanglager Löbau/Sachsen im 
März abgeholt. Nachr. erb. Fr. 
Standt. Hannover-Kirchrode, Aue, 
Mardalstr. 4. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
Verbleib der Herren Direktoren 
Linnekohl, Zuckerfabrik Rasten­
burg, u. E. Wunderblich, Zuk-
kerfabrlk Marienburg? Kosten 
werden ersetzt. Architekt Ernst 
Fischer, Königsberg, jetzt Lü­
beck-Kücknitz, Samlandstr. 95. 

Ohne Anzahlung 

I2; 
alle Fabrikate z. Orig.-Preis 

1 Jahr Fabrikgarantie 

Osipr £andsteute' 
Verlangen Sie Angeb., Be­

ratung, Prospekte gratis 
Postkarte genügt 

Büromaschinenhaus 
N Ö T M I E L & C O . 

Göttingen 60 
Weender Str. 40 

(früher Königsberg Pr.) 

Wer kennt das Schicksal d. Fr. 
Flora Grothnam, aus Königsberg 
Pr., Prinzenstr. 2? Sie soll a. d. 
Flucht bis Neutief/Nehrung ge­
kommen sein; u. Hildegard 
Grothnam, geb. Seidel Ehefrau 
des Apothekers Erwin Groth­
nam (Zentral-Apotheke) aus 
Königsberg Pr., Tapiauer Straße 
4a, u. deren Tante Frl. Rosa 
Sarnowski, aus Cranz, Hotel 
„Meeresblick", Strandstr. 2, beide 
zul. in Cranz gewesen. Können 
ehem. Lieferanten des Frl. S., 
vielleicht Herr Kfm. Kristant, 
Ausk. geben? Nachr. erb. Fr. Ol-
schewski, Hannover. Ubbenstr. 2. 

Nötzel, Rudolf, aus Kl.-Heinrichs­
dorf. Kr. Elchniederung geb 15. 
4. 1899, vermißt seit März 1945 als 
Volkssturmmann in Königsberg. 
Nachr. erb. Martha Nötzel geb. 
Müller, Reutlingen, Wörthstr. 20. 

Hageleit, Familie, aus Panaugen b. 
Mehiauken, Kr. Labiau, Ostpr. 
Nachr. erb. H. Hageleit. Voß­
heide, Post Eikernkrug/Lippe. 

Q<5 uchansoigerT^ 
Bohn, Adolf, wer war auf dem 

Flughafen Neuhausen-Tiergarten 
u. kennt meinen Mann, aus Kü­
che 1? Wer weiß etwas üb. sein 
Schicksal? Nachr. er':). Fr. Helene 
Bahn. Nußbach üb. Rockenhau-
eeo. 

Suche meine Verwandten, Bekann­
ten und Kollegen der Firma 
Hiller, Königsberg Pr., Tamnau-
straße 41-43. Otto Unger u. Frau 
Amanda, verw. Saunus, letzte 
Wohnung: Siedlung AbbauLauth 
und Ponarth, Fichteplatz 8, jetzt 
(17a) Mannheim-Friedrichsfeld 
Vogesenstr. 75. 

Gesucht wird die Witwe Maria 
Jurkeit. geb. Polschka, aus Skul-
betwarren/Elchniederung, geb. 27. 
10. 1872. wurde nach Neugarchen, 
Kr. Heilsberg, evakuiert. Wer 
weiß etwas üb. ihren Verbleib? 
Nachr. erb. Georg Jurkeit. Dül­
men i. Westf., Ostdamm 74. 

Wer war mit Fritz Materne, 
geb. am 13. 2. 11, in Breslau, 
Bauingenieur u. Maurermei­
ster aus Lotzen, Waldallee 3, 
zusammen? Bis Juni 1947 im 
Lager Nowosibirsk Nr. 7199,1 
(sogenannten Wasserturmlager) 
gewesen, dann mit einem 
Transport Spezialisten fort­
gekommen, der in Moshajsk 
bei Moskau ausgeladen und 
auf die Läger um Moskau ver­
teilt wurde. Wer kann über 
sein weiteres Schicksal berich­
ten? 

Maey, Ernst, geb. 26. 5. 1887, in So-
biechen. Kr. Angerburg Maey, 
Wolfgang, geb. 13. 12. 1928 in An­
gerburg. Nachr. erb. Frau Minna 
Maey, Warendorf (Westf.), Lange 
Wiese 1 

Heimkehrer! Wer weiß, ob der 
Obergefr. d. Inf. Harald Ol-
schewski, geb. 11. 5. 1922, aus Kö­
nigsberg Pr., Laptauer Str. Ia, 
pt.. bei d. Kapitul. in russ. Ge­
fangenschaft geraten ist? Er war 
zul. bei der „Einheit Meischke", 
(4) Pasewalk, Pom. Nachr. erb. 
Fr. Olschewski, Hannover, Ub-
benstr. 2.  

Wer kennt den Oberfeldw. Otto 
Petereit, geb. 15. 12. 1914, aus 
Schwenten. Kr. Angerburg? Ist 
bis 1942 beim Inf.-Rgt. 186 gewe­
sen und soll 1944 Dinatru 11 bzw. 
1./Fahrschwadron 11, angehört ha­
ben. Kameraden! Wer war 1944 
m. Petereit zus.? Wer hat ihn im 
Juli 1944 während seines letzten 
Urlaubes in Schwenten gesehen 
od. gesprochen? Nachr. erb. Frau 
Else Petereit. Bielefeld. Jöllen­
becker Str. 1. 

Ein halbes Jahrhundert Bettwaren 
von bester Qualität zu den günstigsten Preisen. 

Bettfedern, Inletts, fertige Betten, Daunen-, Stepp-, Einzieh­
decken, Matratzen, Wäsche 

Fordern Sie bitte unsere Preisliste an 

B E T T E N - R U D A T 
(früher Königsberg/Pr.) 

Jetzt Seesen/Harz, Postfach 15 

Wer kann zweckdienl. Angaben 
machen üb. den seit Januar 1945 
vermißten Rudolf Pitschellis, 
geb. 29 . 3 . 27 in Gnadenthal? Der 
Genannte wurde Ende des Jah­
res 1944 bei einer Pz.-Gren.-Er-
satz-Abt. in Eisenach ausgebildet 
u, kam im Januar 1945 nach Wei­
mar, von wo aus er mit seinem 
Truppenteil zum Fronteinsatz 
kommen sollte. Seitdem fehlt 
jede Nachr. Nachr. erb. J. Pit­
schellis, Säckingen, Scheffelstr. 2 

Deutsche und Schweizer 
M a r k e n - U h r e n 

wenn's etwas Gutes sein soll, 
— wie e'nst — von 

dem Uilii enhaus der Ostpi c aßen 
14a) STU TTGART-N 
Feuerbacher H»ide 1 
Auf Wunsch Katalog 

Bequeme Teilzah 1 ung! 

F e i n s t e . A a c h e n e r 
T U C H E 
f. Anzüge u. Kostüme 
direkt an Private. 

Große Autwahl in Damen-
montel- und Sportstoffen 

Fordern Sie unverbindl. Muster 
TUCHVERSAND H. FISCHER 
Aachen 186 ludwigsallee 85 

c JamHiQnan$QigQn 
Gesucht werden: Max, Ernst und 

Franz Potschka, aus Heinrichs­
walde / Elchniederung. Ernst 
Potschka war zul. in Kreuzin­
gen. Nachr. erb. Georg Jurkeit, 
Dülmen i. Westf. Ostdamm 74. 

Quednau. Hans-Joachim, aus Kö­
nigsberg (Pr), Schönstraße, ca. 
34 Jahre. Zuletzt in französischer 
Gefangensch. 1946 u. Nr. 73 51 57. 
Nachr. erb. Apotheker Berneick, 
Berlin SO 36, Oranlenstr. 6. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
Verbleib von Minna Rasch, geb. 
Döbler, aus Koddien bei Tapiau? 
Unkosten werd. erstattet. Nachr. 
erb. Irmgard Bockmann. geb. 
Wölk, (21a) Detmold, Krumme 
Straße 10.  

Damenschneidermeisterin Helene 
Ross, geb. Kraft, geb. etwa 1890, 
frühere Wohng. Pillau H, bis 
1947 od. 1948 Internierungslager 
Dänemark. Soll sich jetzt b. Kiel 
aufhalten. Nachr. erb. Christel 
Grützmacher, Hildesheim. Kais.-
Friedrich-Str. 20. 

Unsere vier Kinder ha­
ben ein Brüderchen be-
kommen. 

£° In freudiger Dankbar­
keit: 

Marie-Luise und Ernst Grieß 
Ludwigshof. Kr. Schlochau, 
Westpr.. z. Z. Berlin W 30 
Barbarossast-raße :'2 
7 Mai 1953 

Unser F r e d e r i c k ist am 
27. April geboren. 
In dankbarer Freude: 

Dr. med. vet. Hanns Schill 
früher Batschka (Jugosla­
wien) 

Frau Erika, geb. Knuth 
früher Königsberg 
Kalthöfsche Str. 14 

und Schwesterchen Angela 
2999 w. 25th. Street 
Cleveland 13. Ohio. USA 

Wer war Ende Januar 1945 
in Gotenhafen? Wer kennt 
Marie Trinkis, fr. Bismarck, 
Kr. Heydekrug (Ostpr.)? Wer 
hat sie in Gotenhafen gese­
hen? Nachr. erb. Elsa Preik-
scheit, Deggendorf (Ndb.), Teg-
gelbergstraße 17. 

Unsere Birgit hat ein Schwe­
sterchen bekommen. 

P e t r a S i g r i d 
In dankbarer Freude 

Gerda Guttmann 
geb. Gadow 

Helmut Guttmann 
Bochum, Joseflnenstraße 24Q 

den 15. Mal 1953 
früher Stettin-Altdamm 
Gilge (Ostpr.) 

Als Verlobte grüßen 

Ruth Haesener 
Emil de la Chaux 

Denkendorf 
(Württbg.) 
fr. Zachan 
(Pomin.) 

Kirchheim-Teck 
fr. Alexbrück 
(Ostpr.) 

Mai 1953 

Windt, Marta, geb. Hoffmann. In­
sterburg. Am 13. 2. 1945 a. Wolfs­
dorf b. Guttstadt von den-Rus­
sen mitgenommen. Wer weiß et-
war üb. ihren Verbleib? Nachr. 
erb. Liehr, Gifkendorf üb. Be­
vensen (20a). 

Die Verlobung ihre r einzigen 
Tochter 

ANNELORE 
mit Herrn 
Dipl.-Ing. GUNTER WIEMER 
geben bekannt 

Rudolf Ehmer 
Gertrud Ehmer, geb. Janert 

Gumbinnen, Luisenstr 18 
jetzt Darmstadt. Martinstr. 76 

Dipl.-Ing. 

V e r l o b t e 

6. Juni 1953 
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Ostpreußen 
Wir grüßen alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten und 
geben die Verlobung unserer 
Tochter H a n n e l o r e mit 
Herrn K a r l - H e i n z L o ­
r e n z bekannt. 

Karl Kempa und Frau 
Frieda, geb. Pietraß 

Bichendorf. Kr. Johannisburg 
z. Z. Heisfelde bei Leer 

Als Verlobte grüßen 

Hannelore Kempa 
Karl-Heinz Lorenz 

Heisfelde'Leer Leer/Ostf rsld. 

Pfingsten 1953 

Die Verlobung ihrer Tochter 
GABRIELE 

mit Kaufmann Herrn 
KARL-HERMANN 

WEISKITTEL 
geben bekannt 

Anton Gelßler 
Bezirksschornsteinfe?errnstr. 
und Frau Elisabeth 

Pr.-Eylau. Ostpr. 
jetzt Dassel, Kr Einbeck 

Gabriele Geifjler 
Karl-Hermann Weiskiltel 

V e r l o b t e 

Pfingsten 1953 

Die Verlobung meiner jüng­
sten Tochter 

E m m i S e e l i g e r 
mit Herrn 

H a n s - J ü r g e n B a l l e r 
gebe ich bekannt. 

Paula Seeliger 
geb. Andresen 

Allenstein (Ostpr.), 
jetzt Hamburg-Blankenese. 
Am Kiekeberg 3 

Mai 1953 

Als Vermählte grüßen 

Herbert Reimer 
Margarete Reimer 

geb. Marschall 

früher Sudetenland 
jetzt Schwäbisch Gmünd, 
Remstr. 18 

fr. Gerswalde, 
Kr. Mohrungen (Ostpr.), 
Schlachthausstr. 6 
jetzt Schwäbisch Gmünd 

Die Vermählung ihrer Tochter 
RENATE 

mit Herrn 
JÜRGEN FISCHER QüJiqen J-Uckeh. 

geben bekannt 
QüJiqen J-Uckeh. 

Oberbaurat 
Dipl.-Ing. Walther Holz Renate Stechet 

z. Z. in französischer 
K riegsgef angenschaf t geb. Holz 
und 

Frau Johanna Holz V e r m ä h l t e geb. Staudt V e r m ä h l t e 
tnsterburg/Ostpr., 
Freiheit 13 
jetzt Berlin-Wilmersdorf, Berlin-Steglitz, 
Eberbacher Str. 18 Beymestr. 18 
den 9. Mai 1953, den 9. Mai 1953 

! PHedhelm Hormann 
und Frau Edith 

gen. Lemke 
Vermählte 

Estorf, fr. Plagbuden, 
Kr. Gerdauen 

Hildegard Lemke 
Heinrich Koch 

Verlobte 

fr. Langertbielau 
Schlesien 

Gadesbünden, im Mal 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

OKüAtin Riekau 
Xutk Zekau 

geb. Beringer 

früher Klein-Zollerndorf. 
Kreis Johannisburg 
(Ostpr.) 

Mückenihäuserhof, 
Post Rheindürkheim, 
Kreis Worms 

Pfingsten 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Leo Pranke 
Reintraut Pranke 

geb. Ciaaßen 
Rommerskirchen, 16. Mai 1953 
früher früher 
Freudenfler Charlottenwalde 
Kr Dt.-Krone Kr. Tilsit-Ragnit 
Pom. Ostpr. 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Fritz Preugschat 

Hertha Preugschat 
geb. Jahnke 

früher 
Angerbrück Argendorf 
(Ostpr.) (Warthegau) 
jetzt Rade über Kellinghusen 

Pfingsten 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
O t t o - F r i e d i i d i Engelbredi t 

staatl. gepr. Landw. 
Elsbeth Engelbrecht 

geb. Pomplun 
Früher: 
Erwinen. Kr. Baltenstein 
Ostpr. 
jetzt Volksen Volksen, 
(Deister) (Deister) 

22. Mai 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walfried Lenz 
Rosemarie Elisabeth 

geb. Bastian 
Effolderbach fr. Landsberg 

(Ostpreußen) 
Pfingsten 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
O t t o - F r i e d i i d i Engelbredi t 

staatl. gepr. Landw. 
Elsbeth Engelbrecht 

geb. Pomplun 
Früher: 
Erwinen. Kr. Baltenstein 
Ostpr. 
jetzt Volksen Volksen, 
(Deister) (Deister) 

22. Mai 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Friedhelm Jasser 
Hannelore Jasser 

geb. Schröder 
Schladern fr. Königsberg 
(Sieg), Pr.. General-
Hauptstr. 2 Litzmann-Str. 

114, b. Stobbe 
8. Juni 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Hans Gert Schellwat 
Dorothea Schellwat 

geb. Hoeizer 

Bückebui c 
Am Hofgarten 2 Georgstr. 16 
fr Tilsit. fr. Ragnit, 
Stolbecker Hindenburg-
Straß« 10a straße 46 

schlief nach schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Ernst Trusen 
früher Thomsdorf, 
Kreis Heiligenbeil 

im 67. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Ottilie Trusen 
geb. Po treck 

Erwin Gosda und Frau 
Eva, geb. Trusch 

mit Heinz-Dieter 
als Enkelkind 

Martha Bloedhorn 
geb. Trusch, als Schwester 

Mölln i. Lbg., Hauptstr. 28, 
Moor de ich'Bremen 5, 

den 21. Mai 1953. 
Die Beerdigung hat in Mölln 
stattgefunden. 

t Nun hast du über­
wunden Kreuz. 
Leiden, Angst und 
Not. / durch seine 
heiligen Wunden / 
bist du versöhnt 
mit Gott. 

Am Palmsonntag dem 29. 
März 1953. um 22.30 Uhr, starb 
nach kurzem schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem 
Leiden mein innigstgellebter, 
treu sorgender Sohn, unser lie­
ber Bruder, Schwager, Onkel, 
Cousin. Neffe und Bräutigam 

Erich Trittschack 
aus Hagenau, Kr. Mohrungen 

Ostpr. 
im Alter von 40 Jahren. 
Um stille Teilnahme bitten: 

Berta Trittschack, geb. Saath 
Emil Trittschack und Frau 

Johanna, geb. Israel 
Klara Herrmann 

geb. Trittschack 
Kurt Siegmann und Frau 

Ida, geb. Trittschack 
Frau Helene Köhler 

geb. Zielke (als Braut) 
und die übrigen Anver­

wandten 
jetzt Dbg.-Hamborn. Völken­
rode b. Braunschweig. 
Cehrstraße 37 
den 31. März 1953, 
Die Beerdigung fand am Don­
nerstag, dem 2. April 1953, 
morgens um 11 Uhr, von der 
Kapelle des Nordfriedhofes 
aus statt. 

Am 7. 5. 53 starb nach kurzem 
schwerem Leiden mein her­
zensguter Mann, unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Schwager, im 
72. Lebensjahre, der 

Steuerrat i. R. 
Walter Benkmann 

fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat. 

Anna Benkmann 
geb. Wessel 

Horst-Günter Benkmann 
Stadtrat 

Dorothea Benkmann 
geb. Drope 

und fünf Enkelkinder 
Emmi Wessel 

Königsberg Pr., Dohnastr. 13, 
Jetzt Detmold, Krumme Str. 20. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
wurde in der Frühe des 7. Mai 
d. Js. unser lieber Landsmann, 
der 

Steuerrat 1. R. 

Walter Benkmann 
aus Königsberg i. Pr. 

im Alter von fast 72 Jahren In 
die Ewigkeit abgerufen. 
Er hatte seit Gründung unserer 
Organisation seine ganze Kraft 
in den Dienst des Heimat­
gedankens gestellt und war bis 
zuletzt der Arbeit im Vor­
stande treu engeben. 
Seine stille, warmherzige Art, 
vornehme Gesinnung und stete 
Hilfsbereitschaft waren beson­
ders schätzenswerte Vorzüge 
seines Wesens. 
Er war uns allen ein lieber 
Freund. Ehre seinem Anden­
ken. 

Nordostdeutsche Landsmann­
schaft 

Ortsverband Detmold 
Dr. Haxel. 1. Vors. 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach kurzer schwe­
rer Krankheit unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Groß­
vater und Urgroßvater 

Emil Milinowski 
im Alter von 85 Jahren. 

Erna Knabner 
geb. Milinowski 

nebst allen Anverwandten 
Königsberg (Pr), Oberlaak 27, 
jetzt Lobsted t/Wesermünde, 
Große Straße 

Am 9. Mai 1953 entschlief nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, mein treu­
sorgender Schwiegersohn, der 

Landwirt 

Hans Bork 
Ripplauken. 

Kr. Rastenburg (Ostpr.) 
Im 68. Lebensjahr. 
In tiefem Leid 

Elly Bork, geb. Schinkel 
Bertha Schinkel 

Eckernförde, den 9. Mai 1953 
Lindenweg 6 

Es ist bestimmt in Gottes 
Rat, daß man vom Lieb­
sten, was man hat, muß 
scheiden. 

Am 15. Juni 1952 entschlief 
mein lieber Mann 

Nickel Brinkmann 
aus Tilsit (Ostpr.) 

im Alter von 69 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebe­
nen 

Anna Brinkmann 
geb. Jankus 

Soltau, Buchhopsweg 18 

Am 23. April 1953 entschlief 
nach schwerem Leiden unser 
lieber Bruder und Schwager 

Chemiker 

Dr.-Ing. Claus Döring 
im 53. Lebensjahr in Neuwied 
a. Rh. 
Wir haben ihn auf dem Ohls­
dorfer Friedhof zu Hamburg 
beigesetzt. 

In tiefer Trauer 
Heinz Döring und Frau Ilse 

Hamburg-Wandsbek, 
Narzissenweg 7 

Charlotte Kroll, geb. Döring 
Dr. Friedrich Kroll 

Schmalenbeck üb. Ahrens­
burg (Holstein) 

Zum stillen Gedenken. 
Am 3. Juni 1951 verstarb in­
folge eines Betriebsunfalles 
mein lieber. Jüngster Sohn 

Ewald Rudi Bohn 
geb. 24. 10. 1935, gest. 3. 5. 1951. 
Er folgte seinem ältesten Bru­
der 

Karl 
gefallen In Stalingrad 

nach 8V« Jahren in die Ewig­
keit. 

Helene Bohn 
geb. Deising, Mutter 

Adolf Bohn 
Vater, vermißt 

Erich Herbert 
Hildegard Erika 

Geschwister 
Damerau über Nautzken 
(Samland). 
Jetzt Nußbach 
über Rockenhausen (Pfalz) 

Es fiel ein Reif 

in der Frühlingsnacht. 

Zum Gedenken! 

Klaus Gehrke 
Leutnant und Kompanieführer 

in einem Fallschirm-Regt. 
geb. 6. 9. 1921 

gefallen 31. Mai 1944 
Er war Papas Stolz und Muttis 
ganzes Glück! 

In unsagbarem Schmerz 
Postamtmann Kurt Gehrke 
und Frau Margarete 

geb. Damerau 
fr. Königsberg, Schrötterstr. 27 
jetzt Hannover, Birkenstr. 311. 

Am 20. Mai 1953 entschlief 
sanft nach langer schwerer 
Krankheit mein lieber Mann 
und treuer Lebenskamerad, 
mein sorgsamer Vater, lieber 
Bruder, unser Schwager 

Justizinspektor i. R. 

Fritz Adelhöfer 
im Alter von 60 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 
in tiefer Trauer 

Frieda Adelhöfe r 

geb. Busch 

früher Insterburg. Siehrstr. 2, 
jetzt Ildehausen 
über Seesen a. Harz 

Zum Gedenken. 
Niemand hat größere Liebe, 
denn die, daß er sein Le­
ben läßt für seine Freunde. 

Joh. 15, 13. 
In stiller Trauer gedenken wir 
unseres lieben, unvergeßlichen 
jüngsten Sohnes, Bruders, 
Schwagers, Neffen und Vet­
ters, des 

Kriegsgerichtsrats d. Luftw. 
Alfred Psczolla 

Leutnant und Staffelführer 
in einem Kampfgeschwader 

geb. 21. Mai 1911 
der am 10. Mal 1943 über dem 
Mittelmeer den Fliegertod 
fand. Er ruht auf einem deut­
schen Militärfriedhof in Nas­
sen/Tunis (Afrika). 
Ferner gedenken wir meiner 
geliebten, unvergeßlichen Frau, 
unserer Mutter, Schwieger­
mutter. Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Auguste Psczolla 
geb. Kiy 

geb. 31. 12. 1882 
die am 28. Dezember 1950 
ihrem lieben Sohne 

Alfred 
nach langem Leiden in die 
Ewigkeit nachfolgte. 

1. Mos. 24, V. 56. 
In tiefer Wehmut 

Ludwig Psczolla 
Postassistent a. D. 

Helene Psczolla 
Walter Psczolla 

Steuerinspektor 
und Frau Emmi, geb. Trox 
nebst allen Verwandten 

Orteisburg (Ostpr.), 
Wendorffstraße 7, 
jetzt Schussenried (Württ.), 
Burchardstraße 8, 
Düsseldorf, Moltkestraße 14 III. 

Immer noch hoffend auf ein 
Wiedersehen erhielten wir 
Jetzt nach achtjähriger Unge­
wißheit die Nachricht, daß 
unser lieber, letzter Bruder 

Kurt Bast 
geb. am 1. 3. 1894 

im Ostseebad Cranz 
am 26. März 1945 in Danzig bei 
den Straßenkämpfen gefallen 
Ist. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer guten lieben Mutter 

Martha Bast 
geb. Fischer 

die am 22. Juli 1945 In Cranz 
an den Folgen der Entbehrun­
gen verstorben ist. 
In stiller Trauer 

Geschw. Bast 
Cranz, Parkstr. 2, 
jetzt Gr.-Hansdorf/Hamb., 
Waldreiterweg 40 

Familie Bedarf 
Sarkau, Kur. Nehrung, 
jetzt Gr.-Hansdonf/Hamb., 

Familie Gertrud Struwe 
Elbing (Westpr.), 
jetzt Kl.-Lafferde 62, 
Kr. Peine/Hannover 

Fern seiner Heimat verstarb 
am 24. 5. 1953 mein lieber 
Mann, Vater, Schwieger- und 
Großvater 

Johann Heinrich 
Schreiber 

aus Königsberg, Haberberger 
Schulstr. 12/13. im gesegneten 
Alter von 84 Jahren. 
Er folgte seinen Kindern 

Johannes Schreiber 
aus russ. Gefangenschaft kom­
mend am 17. 3. 1946 in Berlin 
verstorben, 

Charlotte Schreiber 
in Königsberg vermißt 

Elly Kühr 
geb. Schreiber 

1947 in Hamburg verstorben. 
Seinem Enkel 

Marine-Uffz. 
Gerhardt Schreiber 

Im Kampf in Pommern ver­
mißt. 
In stiller Trauer 

Henriette Schreiber 
Dörpling, Heideland 

Ernst und Lieschen Magat 
Dörpling, Heideland 

Ary und Gerty Petereit 
geb. Schreiber 
Flensburg -Mürwick 

Emil und Liesbeth Possekel 
geb. Schreiber 
Lübeck-Kücknitz 

Marie Schreiber 
geb. Wegner 

und Enkelkinder Ruth und 
Klaus 

Over 81 Kr. Harburg 
Günther Kühr und Enkel­
tochter Monika 

Hamburg 

Am 2. Mai entschlief im Alter 
von 90 Jahren unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, 
Groß- und Urgroßmutter, 

Witwe 
Marie Didjurgies 

geb. Mrotzek 
Lyck (Ostpr.), 

jetzt sowj. bes. Zone 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Anna Vogt 
geb. Didjurgies 

Gustav Vogt 
Spirgsten/Ostpr., jetzt (23) Vis­
selhövede, Große Str. 23. 

Am 3. Mai 1953 schloß unsere 
geliebte, treusorgende Mutter, 
Frau 

Johanna Forstreuter 
geb. Alex 

aus Gumbinnen (Ostpr.) 
im Alter von 92 Jahren ihre 
Augen für immer. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Erna Passlack 
geb. Forstreuter 

Erlangen, im Mai 1953 

Am 10. Mai 1945 entschlief 
sanft nach langem, mit Ge­
duld getragenem Leiden seit 
der Flucht aus der Heimat, 
meine liebe Frau, unsere gute 

Mutter, Schwiegermutter. 
Großmutter u. Urgroßmutter, 
Frau 

Maria Hoffmann 
verw. Buttgereit, geb. Ivan 

Im 68. Lebensjahre, 

In stiller Trauer: 
Albert Hoffmann, aus Kö­
nigsberg Pr.. Mischener 
Weg 20. jetzt sowjetisch 
besetzte Zone 

Alfred Buttgerelt, aus Kö­
nigsberg, Friedmannstr. 32, 
jetzt Eschenstruth über 
Kassel 7 

Kurt Buttgereit, aus Marien­
burg Ostpr., jetzt sowj. be­
setzte Zone 

Willi Buttgereit, aus Kö­
nigsberg, Pr., Mischener 
Weg 20, jetzt sowjetisch 
besetzte Zone 

sowie drei Schwiegertöchter, 
acht Enkelkinder, ein Ur­
enkel 

Wenn Liebe könnte Wun­
der tun / und Tränen Tote 
wecken, / dann würde 
Dich, geliebtes Kind . / 
nicht die kühle Erde dek-
ken. 

t 
Fern der geliebten Heimat 
Königsberg Pr. verstarb nach 
schwerer Krankheit unsere 
geliebte Tochter. Schwieger­
tochter. Schwester u. Nichte, 
meine liebe Mutti 

Christel Lorenz 
geb. Egdmann 

geb. 1. 8. 1919, gest. 6. 3. 1953 
zu Heidelberg 

Sie folgte ihrem Gatten 
Oberfeldwebel d. Lftw. 

Lambert Lorenz 
der am 19. 2. 1944 den Flieger-
tod fand, in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer: 

Renate Lorenz als Tochter 
Fam. Karl Egdmann 

als Eltern 
Erich und Ruth Egdmann 

als Geschwister 
Frau Marie Lorenz 

geb. Schmidt 
Fam. Kurt Schirrmacher 

Cuxhaven, Im Dobben 6, 
im Mai 1953; 
früher Königsberg Pr., 
Sackheim 81 

Wer Dich gekannt, wird 
unseren Schmerz ermessen. 

Am 3. Juni 1953 jährte sich 
zum 6. Male der Todestag mei­
ner geliebten Frau und her­
zensguten Mutter 

Emma Daudert 
geb. Matzat 

im Alter von 52 Jahren ver­
storben. 
In tiefem Schmerz 

Gustav Daudert 
Ida Daudert 
Arthur Daudert u. Gattin 
Walter Daudert, 

seit 1944 in Rußland vermißt 
Edda Bagusche, geb. Daudert 
Erna Grams, geb. Daudert 
Gerda Daudert 
6 Enkelkinder, 2 Schwieger­
söhne und alle Anverwandten 

Angerlinde b. Insterburg, 
jetzt Reppenstedt/Lüneburg. 

Am 13. Mai 1953 erlöste ein 
sanfter Tod nach kurzer 
schwerer Krankheit meine 
Hebe Frau, unsere gute Mama. 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Berta Brandtstädter;. 
geb. Schaak 

im 62. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 

Joseph Brandstädter 
Toni Brandstädter 

Warnkenhagen 
Otto und Edith Meyer-

Brandstädter 
WaiblingenVWürtt. 

und alle Anverwandten 
Stadtfelde, Kr. Ebenrode. 
Ostpreußen 
jetzt Warnikenhagen bei Neu-
kloster/Mecklbg.., Kr. Wismar 

Zum Gedenken. 
„Du bist notwendiger 

als das tägliche Brot ist, 
Du wirst lebendiger 

je länger Du tot bist." 
Wir gedenken unserer lieben 
unvergeßlichen Mutter und 
Großmutter, die vor acht Jah­
ren in der Heimat einen tra­
gischen Tod fand. Frau 

Ottilie Bagatsch 
geb. Prickler 

In nicht endender Trauer 
Emmy Schiemann 

geb. Bagatsch 
Helene Prickler 

geb. Bagatsch 
Ernst Prickler 
Gerda Gohr 

geb. Schiemann 
Hermann Gohr 

Königsberg. 
Tragh. Pulverstraße 4 
und Kalthöfsche Straße 1. 
jetzt Burgsteinfurt i. W. 
und Dachau 

Am 16. Mai, einen Tag vor 
ihrem Geburtstage, entschlief 
unsere liebe Schwester und 
Tante 

Anna Baltruschat 
sie folgte ihrer Schwester 
Margarete, die am 22. Februar 
1952 verstorben ist, in die 
Ewigkeit. 
Im tiefsten Schmerz 

Paul und Gertrud 
als Geschwister 

und Anverwandte 
früher Königsberg, 
jetzt Glabbach 47 b. Hinsbeck, 
Kreis Kempen 

Am 2. Mai 1953 entschlief fern 
Ihrer geliebten Heimat nach 
kurzem schwerem Leiden, Frau 

Eliesabeth Ruddat 
geb. Bloszies 

im Alter von 60 Jahren. 
In treuem Gedenken 

Luise Klein 
Tilsit (Ostpr.), Kl. Ballgarden, 
Jetzt Schillach (Baden). 
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Am 4. Mai 1953 entriß der Tod plötzlich aus frohem Schaf­
fen meinen lieben Mann, unseren guten Vater 

Bauunternehmer 

Friedrich Nischik 
im Alter von 61 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Martha Nischik, geb. Schlwy 
Waltraut Morzik, geb. Nischik 
Ingeborg Nischik 

Karpen. Kreis Johannisburg (Ostpr.), 
jetzt Wankendorf, Kreis Plön (Holstein), im Mai 1953 

Lehrer i. R. 
+ 
rer 1. 

Julius Albert Borm 
* 18. 11. 1884 t 16. 5. 1953 

Johanne Borm, geb. Blaedtke, und Kinder 
Fritz Borm 
Elisabeth Borm, geb. Zobel 
Dorothea Krause, geb. Bonn 
Bruno Krause 
Hanna Kruse, geb. Boim 
Hans-Otto Kruse 
fünf Enkelkinder 
Elise Jegner, geb. Borm. als Schwester 

Nordhemmem (Kr. Minden) 
früher Sortlack, Ostpr., Kr. Pr.-Eylau 

Meißen, Forststraße 23 
Lev.-Wiesdorf, Rheinallee 40 
Kiel, Metzstraße 20 
Töpen 
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 19. Mai 1953, um 14 
Uhr in Nordhemmern statt. 

In stiller Trauer gedenken wir: 
Schwiegersohn Oberl. Heinz-Hermann Krause 

gef. 10. 5. 1944 
Schwester Amande Hirstein, geb. Borm 

seit Russeneinfall in Landsberg, Ostpr., ver­
mißt 

Bruder Otto Borm nebst Frau 
seit Russeneinfall in Hoofe, Ostpr.. vermißt 

Bruder Hermann Borm nebst Frau 
eimordet in Heilsberg, Ostpr. 

Schwester Amande Kirstein, geb. Borm 
in Nauenburg infolge der Flucht verstorben 

Neffe Fritz Will, verschleppt 

Am 18. Mai 1953 entschlief in Hildburghausen unser lieber 
Vater, Großvater Und Schwiegervater 

Amtsgerichtsrat 

Paul Bekowski 
Königsberg Pr. 

kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres. 

Pfarrer Werner Matz und Frau Margarete 
geb. Bekowski, Lübeck 

Frau Gerda Bartsch, geb. Bekowski, Nordstemmen 
Hanna Bekowski, Bremen 
und Enkelkinder 

Am 8. Mai 1953 verstarb nach einem arbeitsreichen Leben 
an den Folgen eines schweren Magenleidens mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

der frühere Lagerverwalter 

Gustav Böttcher 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Berta Böttcher, geb. Kulllk 
Kinder und Großkinder 

Königsberg, Lange Reihe 16, 
jetzt Düshorn 129, Kreis Fallingbostel 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Albert Schneidereit 
Landwirt 

• 14. 5. 1891 t 13. 5. 1953 

Plötzlich und unerwartet ging mein inniggeliebter Mann, 
unser herzensguter Vater und Schwiegervater für immer 
von uns. 
Er wußte nicht, daß seine Todesstunde so nahe war. 

In tiefer Trauer im Namen aller, die ihn liebten 

Maria Schneidereit, geb. Grischkat 
Gerda Steier, geb. Schneidereit 
Ferdinand Steier 
Hans-Henning Schneidereit, z. Z. auf See 
Arno Schneidereit 
Renate Schneidereit, geb. Somfleth 

Kailehnen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Hohenfelde, Post Steinkirchen, Kr. Stade, im Mai 1953. 

Heute früh entschlief plötzlich und unerwartet mein lieber 
treusorgender Mann, unser lieber Bruder und Schwager, der 

Kaufmann 

August Rogalla 
aus Lyck, Ostpr. 

im 61. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen: 

Erna Rogalla, geb. Nagel 
Göttingen, den 25. Mai 1953 
Schildweg 7 

Wenn Liebe könnte Wunder tun und Tränen 
Tote wecken, dann würde Dich, geliebter Sohn 
und Bruder, nicht kühle Erde decken. 

Gott nahm am 23. Mai 1953 durch tragischen Unglücksfall 
fern der Heimat, unseren hoffnungsvollen, über alles ge­
liebten Sohn, meinen lieben Bruder, Neffen und Vetter 

Kurt Mulks 
im blühenden Alter von 191/! Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer: 
Otto Mulks und Frau Lina, geb. Riechert 
einziger Bruder Alfred 
sowie die übrigen Angehörigen 

Friedrichswalde, Kr. Gerdauen, Ostpr. 
jetzt Geesthacht/Elbe, Lager „Grüner Jäger" 

Heute entschlief sanft nach schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Walter Bernecker 
Oberstleutnant a. D. 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: Elly Bernecker, geb. Huguenin 
Inge Kircheiss, geb. Bernecker 
Regina Bernecker 
Dipl.-Ing. Willi Kircheiss 
Ursula und Gert Kircheiss 

Göttingen, den 19. Mai 1953 
Dahlmannstraße 14 
früher Elbing 

An den Folgen eines tragischen Verkehrsunfalles ist meine 
liebe Gattin, Frau 

Irmgard Römer 
geb. Mersmann 

kurz vor Vollendung ihres 32. Lebensjahres am 12. Mai 1953 
für immer von mir gegangen. 

In tiefer Trauer 

Wolfgang Römer 
im Namen aller Angehörigen 

Nikolaiken, Kreis Sensburg (Ostpr.). 
jetzt München 38, Schauerstraße 9 JH. 

Heute früh entschlief meine liebe Lebensgefährtin, unsere 
gute Mutter. Großmutter, Schwester und Schwägerin. Frau 

Frieda Stakemann 
geb. Kretzmann 

im Alter von 70 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Stade, den 18. Mai 1953 

Ernst Stakemann 
Tierzuchtdirektor a. D. 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 21. Mai 1953, in 
Stade statt. 

Am 12. Mai 1953, um 19 Uhr, entschlief sanft nach kurzem 
schwerem Krankenlager in der sowj. bes. Zone unsere ge­
liebte Mutter und Schwiegermutter, unsere sehr liebe Groß-
und Urgroßmutter 

Emma Ruhnke 
geb. Link 

früher Königsberg Pr. / Cranz 
im gesegneten Alter von 79 Jahren. 
Ihr Leben war Liebe und Arbeit für die Ihrigen. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: 
Hertha Rudorf, geb. Ruhnke 

sowj. bes. Zone 
Kurt Ruhnke, Düsseldorf 10, Becherstr. 15 
Heinz Ruhnke 

Regensburg, Hermann-Geib-Str. 35b 

Am 15. Mai 1953 entschlief nach 
kurzer Krankheit im Kran­
kenhaus Travemünde unser 
lieber, guter Vater, Schwieger­
vater, Groß- und Urgroßvater, 
der 

Maschinen-Kaufmann 

Emil Kuhn 
aus Heiligenbeil 

im 86. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Alfred Kuhn und Familie 
Nienburg/W. 
Franzosenbergstraße 11 

Fritz Kuhn und Familie 
Waldstedt, Kreis Segeberg 

Emil Kuhn und Frau 
Hamburg 33, 
Stockhausenstraße 10 

Frieda Kuhn und Familie 
Fuestrup über Münster 

Liesel Kuhn. Berlin N 65 
Wir haben ihn auf dem Fried­
hof in Travemünde zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Am 18. Mai 1953 entschlief in­
folge eines Autounfalls, nach 
sechstägigem Krankenlager, 
mein lieber, einziger Sohn, die 
Stütze meines Alters 

Heinz Joneleit 
im Alter von 29 Jahren. 
E r folgte seinem Vater 

Fritz Joneleit 
geb. 4. 2. 1884, gest. 9. 3. 1945 

und seinem Bruder 

Herbert Joneleit 
geb. 16. 2. 1920, gef. 24 . 9. 1941 

In stiller Trauer 
Martha Joneleit 

geb. Höldtke 
GroQwingen, Kreis Tilsit, 
jetzt Oberdischingen, 
Kreis Ehingen (Donau). 
Die Beerdigung fand am 22. 5. 
1953 in Neustadt (Schwarzwald) 
statt. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
Nach achtjährh^er Ungewiß­
heit und immei J ^ « n d a 
ein Wiedersehen e » n i e l t e £ . i c n t i 

die schmerzliche Nach^" 1; 

sonn. unsci h e e r mein 
Bruder und Schwagei. 
liebes Onkelchen 

Wilhelm Fuchs 
im Alter von ™***£n

sl\T-
i. April 1945 nördlich See 
rappen gefallen 1*. Er tana 
seine. ^ " ^ G r ^ l ^ e k r u g 
denfnedhof Ol • ^ • j r n s (Samland). Ein Trost für uns 
jetzt zu wissen, daß er in « i 
Heimaterde ruht. Seine letzten 
Worte beim Abschied am 2H 
Januar 1945 waren „Ich 
bleiben, für die Heimat kamp-
f e n Gutes Herz, ruh' sanft in 

Frieden, ewig beweint von 
Deinen Lieben. 

In stillem Gedenken 
Franz Puschkat 
Therese Puschkat, geb. Lange 
Erika Pletowski 

geb. Puschkat 
Edeltraud Puschkat 
Franz Puschkat 
Paul Pletowski 
Sigrid Pletowski 

Königsberg (Pr.)-Ponarth 
Buddestraße 2 a. 
jetzt Frankfurt/M.. 
Schweizer Straße 104 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 18. Mai 1953 mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter, Schwieger- u. Großvater, 
Schwager und Onkel 

Gustav Mäkelburg 
Landwirt 

aus Rosenort (Ostpr.) 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertrud Mäkelburg 

geb. Glaubitt 
Irene Caunits 

geb. Mäkelburg 
Charlotte Mäkelburg 
Edgar Caunits, Oberapoth. 
Martin und Karin, Enkel 
Margarete Schmalenberger 

Schwägerin 
Rosenort, 
Kreis Bartenstein (Ostpr.). 
jetzt Neuburg a. d. Donau, 
Münchener Straße D. 1251/! 

Nach acht Jahren erhielt ich 
von einer Dienststelle aus 
Berlin die traurige Nachricht, 
daß mein lieber Mann, unser 
guter Bruder. Schwager und 
Onkel 

Heinrich Schmalenberger 
geb. 29. 6. 1898 

am 29. Januar 1945 in Königs-
berg-Seligenfeld gefallen ist. 
Er ruht im Gemeindefriedhof 
Nasser Garten. 
Im Namen der Trauernden 

Margarete Schmalenberger 
geb. Glaubitt 

Schippenbeil (Ostpr.), 
jetzt Neuburg a. d. Donau, 
Münchener Straße D. 1251/« 

Fern seiner geliebten Hei­
mat entschlief am 17. Mai 1953 
nach langem schwerem Lei­
den unser geliebter Vater, 
Schwiegervater, Großvater u. 
Onkel, der 

Töpfermeister 

Ernst Ewert 
Rudau, Fischhausen. Ostpr. 

im 75. Lebensjahr. 
In tiefer Trauer: 

Friedel Wollrab, geb. Ewert 
im Namen aller Angehö­
rigen 

Eschborn am Taunus. 
Sulzbacher Weg 4, 
b. Frankfurt/Main 

Am 20. Mai verstarb nach 
einer schweren Operation mein 
lieber Mann, unser treusor­
gender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Landvvirt 
Kurt Palfner 
früher Klohnen 

im 56. Lebensjahre. 
Sein ganzes Leben war Liebe 
und Sorge für uns und seine 
Geduld im Leiden ein Vor­
bild, das uns immer richtung­
gebend sein wird. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Palfner. geb. Heckler 
Worpswede, Ostendorf 14 
Bremen 

Nach langer schwerer Krank­
heit ist heute mein lieber 
Mann. mein guter Vater 
Schwiegervater, unser Bruder' 
Schwager und Onkel 

Bruno Grunwald 
aus Heinrikau, Ostpreußen 

sanft entschlafen. versehen 
mit den Tröstungen der hl 
Kirche. 
In tiefer Trauer: 

Anna Grunwald, geb Braun 
Marlen Grunwald 

im Namen aller Angehöri­
gen 

Kaltenkirchen den 9. Mai 1953 
Haus Danzig 

K s ist bestimmt in Gotte» 
Rat daß man vom Liebsten, 

was man hat. muß scheiden. 
«Mner geliebten Heimat 

Fst am 29 M ä « 1953 natfi kur­
zer Krankheit mein lieber, im-

r . n r . H ^ r Mann, unser lie-vergeßheher M a n ^ . ^ ^ 

Großvater? Bruder. Schwager 
und Onkel 

Postschaffner 
Albert Knies 

v°onCGoU tri die Ewigkeit ab-
gerufen worden. 
In tiefer Trauer 

Emma Knies, geb. Trutenat 
Lilly Knies 
Ursula Mehr, geb. Knies 
Rudolf Mehr 
und Enkelin Ursula 
Martha Schäfer, geb. Knies 

Hann.-Münden 
Fritz Knies und Frau 

Hannover 
Fritz Hofer und Frau 

geb Knies. Itzehoe 
Emil Gehrmann und Frau 

geb. Knies, sowj. bes. Zone 
Anna Knies 

geb. Lengwenings 
sowj. bes. Zone 

Otto Kappus und Frau 
geb. Knies, Gömnitz/Holst. 

Maria Staff 
und Familie Stege, Tolk 
Helene Trutenat, Adick 

Dachau, den 10. Mai 1953 

Fern seiner geliebten Heimat 
starb am 12. Mai 1953 nach 
kurzer schwerer Krankheit un­
ser lieber treusorgender Va­
ter, Schwiegervater, Großva­
ter' und Urgroßvater, der 

Schuhmacher 

Julius Janowski 
aus Pulfnick. Kr. Osterode 

Ostpreußen 
im 88. Lebensjahr. 
In tiefer Trauer 

Hans Gertzen u. Frau Emma 
geb Janowski 
Düsseldorf, Hackenbruch 58 

Fritz Wiehle u. Frau Minna 
geb. Janowski 
Wiedenbrück, West 111 

Gustav Janowski und Frau 
M.Ina. geb. Grabowski 
Sinsen, Kr. Recklinghausen 

acht Enkel und fünf Uren-
kelkinder 

Mit der ungestillten Heimat­
sehnsucht im Herzen ist am 
19. Mai 1953 mein lieber, guter 
Vater und Opa 

Bernhard Spill 
aus Königsberg (Pr), 

Rich.-Wagner-Straße 41/42 
nach schwerem Leiden im, 
Alter von 75 Jahren entschla­
fen. . . . . 
Die Einäscherung hat am 21. 
Mai 1953 im Krematorium 
Konstanz stattgefunden. 
Gleichzeitig ein stilles Geden­
ken meinem herzlieben Mann 
und Vati 

Otto Wagner 
der im Juli 1943 bei Mga ge­
fallen ist. 
In stiller Trauer 

Gertrud Wagner, geb. Spill 
Ursel Wagner 

Königsberg (Pr), Nikolaistr. 5a. 
jetzt Singen/Hohentwiel. 
Oberzellerhau 12. 

Zum stillen Gedenken. 
Die Scheidestunde schlug zu 
früh, doch Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Am 31. Mai 1953 jährte sich der 
neunte Todestag unseres ge­
liebten Sohnes und Bruders 

Artur Hampel 
geb. 12. l . 1924 

der in Rußland verwundet, in 
Italien durch einen Bomben­
angriff sein junges Leben las­
sen mußte. 
Er folgte seinem geliebten 
Bruder 

Alfred 
geb. 10. Ii. 1916 

der nach glücklich überstan-
denem Polen- und Frankreich-
reldzug in Rußland vor Lenin­
grad am 16. 9. 1941 gefallen 

die Eltern: 
Artur Hampel 
und Frau Wilhelmine 

früh. Königsberg (Ostpr.), 
jetzt Wuppertal-Barmen, 
Beule 20 

Schwester; 
Ursula Baus, geb. Hampel 
Schwager: 
Karl Heinz Baus 
und Klein-Vera 

Wuppertal-Vohwinkel, 
Steinmetzstraße 15 

Am 6. Juni jährt sich der 
Todestag meines lieben, einzi­
gen Bruders 

Ernst Werner 
Immer noch hoffend auf ein 
Wiedersehen, starb er im Alter 
von 53 Jahren an de n Folgen 
einer langen schweren Krank­
heit in der sowj. bes. Zone. 

Im stillen Gedenken 

Otto Werner 
Königsberg (Pr) 
Oberhaberberg 53, 
letzt Frankfurt a. M.. 
Loenstraße 8 


